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„Die Berhandlungen unter den bürgerlichen Parteien 
über die Neubildung einer Regierung find geſtern ſo weit 
Leähnen —— datz heunte abend mit einem Abſchluß zu 

Mitteilung der Preſſeſtelle des Senats. 
Ueber eine Woche lang herrſchte im Danziger 

Blätterwald ein,merkwürdiges Schweigen. Trotz des Rück⸗ 
tritts des bisberigen Senats, trotz der Fingnzkalamität des 

reiſtaates und trotzdem mit jedem Tag die Spanne Zeit 
is zur Deäembertagung des Völkerbundes kürzer wird. 

Die Sozialdemokratie zwar trat am Montag mit ihrem 
bersHevolte meanlebhriten Ainklan⸗ das in allen Kreiſen 
der Bevölkerung lebhaften Anklang gefunden hat, an die 
Oeffentlichkeit. Die bürgerlichen Parteien aber arbeiteten 
in dieſen Tagen hinter den Kuliſſen. Staatsrat Dr. Ziehnt 

hbat es in der deutſchnationalen Verſammlung am Sonn⸗ 
abend ſchon angedeutet, daß Danzig wieder eine Bürgerblock⸗ 
Sibtrelin erhalten ſoll. Das Zentrum und beſonders die 
Liberalen- machten zwar noch einige Bedenken geltend und 
wollten vor allen Dingen Sicherungen dafür haben, daß der 
bisherige außenpolitiſche Kurs beibehalten wird. Aber ſchon 
vor, acht Tagen fuhr die deutſchnationale „Allgemeine 
Zeitung den liberalen Bitt⸗ und Bettelgängern trotz ihres 
nur ſchüchternen Geſtammels ganz gehörig über den 
Schnabel. Die Liberalen hätten überhaupt nicht das Recht, 
als eine faſt einflußloſe Gruppe noch irgendwelche Forde⸗ 
Oraan: ält. ſtellen. Wörtlich ſchrieb das beutſchnationale 
brgan: 

„Nach dem demokratiſchen Prinziv des ausſchlag⸗ 
boeß nicht ein Faktors der größeren Zahl kann 

och nicht eine Par 'ei von ſieben Mitgliedern verlangen, 
daß ſich eine andere, faſt fünfmal ſo ſtarke Fraktion ihr 
glatt unterordne und ihr ermögliche, nach den erfolg⸗ 
Ios gebliebenen Grundſätzen weiter zu 
regieren.“ 

Nach vieſer Art haben die Deutſchnatlonalen auch bei den 
Verhonidlungen mit ihren neuen Koatitlonsparteien verfahren. 
Sie wußten U genau. daß bei den Liberalen als auch beim 
Pircertis Kräfte am Werk waren, die die Sanierung durch eine 
ürgerliche Koälition durchführenwollten. Das hatten ſchon 

am Sonhabend die nationalliberalen „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ gekordert, indem ſie damals von dem „aemein⸗ 
ſatnen Iiitereſſe aller bürgerlichen Parteien zur Aufrſchtung 
ſes-Stadies und ver Wirtſchaft“ ſchrieben und tatſächlich ſiegte 

das Kläaſſenintereſſe des Unternehmertums bei allen bürger⸗ 
lichen Parteien über die ſonſtigen politiſchen Erwägungen. 
Mögen ſſie ſich auch ſonſt noch ſo feindlich gegenüberſtehen, wenn 
es um die Erböhung des Profits und gegen die Rechte der 
Arbeiterſchaft geht, ſind ſich der deutſchnationale Klawitter, der 
liberale Nos und der Jude Jewelowſti völlig einig. Daß dieſe 
Einigkeit für bie anderen Parteien nur ein gehorfames Kuſchen 
unter vie deutſchnationale Knute bedeutet, hat vorgeſtern in 
Oltva der deutſchnationale Abgeordnete Senftleben zum 
Ausdruck gebracht, indem er erklärte, daß die ſtarte bürgerliche 
Regierung dadurch möglich geworden ſei, daß ſich die anderen 
bürgerlichen Parteien Zentrum, Liberale und Deutſch⸗Dan⸗ 
ziger den. Forderungen der Deutſchngtionalen gefügt hätten. 
Die Forderungen der Deutſchnationalen haben in einer Be⸗ 
ſprechung vom 7. Oktober klipp und klar formuliert: 

„Wir fordern einen parteipolitiſch nicht gebundenen Se⸗ 
nat unb ein Ermächtigungsgeſetz. . Wir ſind nicht in der 
Sage, das Zollabltommen ohne Beſeitigung der darin ent⸗ 
baltenen ſehr ſchweren Eingriffe in Danziger Hoheitsrechte 
Und ohne. Beſeitigung der Gefährdung Danziger wirtſchaft⸗ 
licher Lebensintereſſen zu genehmigen. Den bisherigen 
außenpolitiſchen Kurs beizubehalten lehnen wir ab. Wir 
fordern eine Außenpolitik gegenüber Polen auf der Grund⸗ 
lage der programmatiſchen Regierungserklärungen der frü⸗ 
heren Regierung, bei denen wir beteiligt waren.“ 

Dleſe Außenpolitit der Deutſchnationalen haben ſpeziell bie 
Liberalen nachträglich in Grund und Boden verdammt und 
noch bis in die letzten Tage hinein kam es gerade wegen dieſer 
Außenpolitik zwiſchen beiden Parteien zu lebhaften Preſſe⸗ 
lehden. Immer wieder betonten hierbei die Liberalen, daß der 
bisherige außenpolitiſche Kurs beibehalten werden muß. Hatten 
doch die Handels⸗ und Induſtriekreiſe ſelbſt aufs ſchwerſte dar⸗ 
unter gelitten, daß der vormalige deutſchnationale Senat im 
Verkehr mit Polen immer nur die eine diplomatiſche Formel 
hatte: Ahr könnt uns mal! Der Verſtändigungspolitik des 
jetzt zurückgetretenen Senats war es dagegen gelungen, gerade 
in der letzten Zeit die Arbeitsverhältniſſe in Danzig bedeurend 
günftiger zu geſtalten, was zum Teil nur ermöglicht wurde 
durch größere Aufträge von ſeiten Polens. Nun ſoll wieder 
nach der beſonderen Forderung der Deutſchnatianalen der 
außenpolitiſch. Kurs der Jahre 1923/24 durchgeführt werden, 
boclen glorreichſte Erfolge der Munitionshafen und Poſtkonflikt 
varen. 

On welcher Nichtung ſich ſonſt die deutſchnationale Außen⸗ 
poritik-bewegen wird, zeigt die Keußerung des Stahlhelm⸗ 
führers auf dem kürzlich abgehaltenen „Deutſchen Tags, der 
die Anweſenheit des Hohen Kommiſſars in Danzig als eine 
Schmach⸗für; uns ächnete. Mitglied dieſer Stahlhelmorgani⸗ 
ſation iſt. neßen anderen führenden Deutſchnationalen auch der 
erſte Vorſitzende der Partei, der Abg. Schwegmann. Mit 
ſolchen Auffafſungen der Deutſchnationalen über Polen und 
den Völkertund ſoll nun mit Zuſtimmung der Liberalen wie⸗ 
der Danzigs Außenpolitik gemacht werden Es iſt ſchon richtig, 
wenn ver acht Tagen das deutſchnationale Organ am Schluß 
eines Sritariikels jchrieb: Danzigs Dornenweg beginntt 

  

Die Juduſtrieilen für Silverberg. 
Am Donnerstag trat der Vorſtand des Reichsverbandes der 

Deutſchen Induftrie 8 2 
einer aus allen Wiriſchaftsgebteten des Reiches außergew. 
lich ſtart beſuchten Sitzung zuſammen Auf der Tagesordnung 
ſtand neben ber Berichterſtattung des Geheimrats Kaßl über 
die deuiſch-engliſchen Beſprechungen die Ausſprache über die 
Dresdener Mitgliederverſammlung. die Berliner 

am Donnerstag als eine Fortſetzung der Düßfeldorfer 
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Freitag, den 15. Obtober 1926 

cCblorł⸗Senat rbüite * 
Tagung des ſogenannten Langnamenvereins (Verein zur Wah⸗ 
rung der wirtſchaftlichen Intereſſen im Rheinland und Weſt⸗ 
ſchen betrachten. Nach einem vom Reichsverband der Seut⸗ 
ſchen Induſtrie am Donnerstagabend veröffentlichten Kommu⸗ 
niqué erklärt ſich der Borſtand des Reichsverbandes nach ein⸗ 
gehender Ausſprache einſtimmig mit folgender, vom Präſidium 
vorgelegten Entſchließung einverſtanden: 

„In ber Präſidial⸗ und Vorſtandsſitzung des Reichsverban⸗ 
des der Deutſchen Dudniſſe wurde in Verbandung mit einer 
Beſprechung der Ergebniſſe der diesjährigen Mitgliederver⸗ 
ſanimlung auch die Rebe des Herrn Dr. Silverberg „Das 
induſtrielle Unternehmertum in der Nachtriegszeit“ eingehend 
erörtert. Als Ergebnis dieſer Ausſprache wird folgendes ein⸗ 
ſtimmig feſtgeſtellt: Die Mitgliever des Reichsverbandes der 
Deutſchen Induſtrie ſind bei ihren Reden und Vorträgen in 
keiner Weiſe gebunden. Sie haben das Recht, ihre Meinung 

el zu äußern und ſind reinem Mehrheitsbeſchluß unterworfen. 
räftdium und Vorſtand ſind der Auffaſſung, daß owohl das 

Bekenntnis der Unternehmerſchaft zum Staat als auch die 
Aufforderung zur Zuſammenarbeit zwiſchen Unternehmer⸗ 
und Arbeiterſchaft nur eine neue Betonung der auch bisher von 
den Spitzenorganiſationen der Invuſtrie verfolgten Ziele dar⸗ 
ſtellen. Präſidium und Vorſtand des Reichsverbandes der 
Deutſchen Induſtrie begrüßen alle Beſtrebungen, die geeignet 
Arbe die Zufammenarbeit zwiſchen den Unternehmern und 

Trbeitern zu fördern. Zu den parteipolitiſchen und parteitak⸗ 
tiſchen Auslegungen und Auswertungen der Rede des Herrn 
Dr. Silverberg nehmen Präſidium und Vorſtand keine Stel⸗ 
lung, da es nicht Aufgabe des Reichsverbandes der Deutſchen 
Induſtrie iſt, Parteipolitik zu treiben.“ 

Dunach hat ſich ver Kreis um Silverberg und Duisberg 
gegen Reuſch und Gefolgſchaft, die ſeit Wochen in der „Deut⸗ 
ſchen Bergwerkszeitung“ eine geradezu zügelloſe Hetze be⸗ 
treiben, durchgeſetzt. ů 
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Herriot verteidigt ſich. 
M, Der Parteitag der Radikalen und Raptlalſo a Waten 

Partei, deſſen Entſcheidungen man in allen politiſchen Lagern 
Frankreichs mit berechtigter Spannung entzegenſieht, am 
Donnerstagvormittag in Bordeaux eröffnet worden. lußer 
mehreren Hhundert Delegierten der Provinzialverbände iſt die 
Parlamentsfraktion ziemilich vollzählig vertreten, darunter auch 
vie drei dem Kabinett angehörenden Mitglieder der Partei: 
Herriot, Sarraut und Perrier. Schon die Begrüßungsanſprache 
des Vorſitzenden gibt einen leichten Vorgeſchmack von der 
Leidenſchaftlichkeit, die die Debatte aunehmen zu wollen ſcheint. 
Er übt ungewöhnlich ſcharfe Kritik an der Haltung der Par⸗ 
lamentsfraktion, deren Mangel an Diſziplin die einheitliche 
Altion der Partei gefährde und bet jeder Parlamentsabſtim⸗ 
mung in drei Teile auseinanderfalle, von denen die einen für, 
die anderen gegen K'immen und die dritten ſich der Stimme 
enthalten. Die Partei könne dieſes Schauſpiel nicht länger 
dulden und habe die Pflicht, durch Aufſtellung einer einheit⸗ 
lichen Doktrin und die Einführung einer ſtrafferen Diſziplin 
dieſem. Zuſtand ein Ende zu machen. 

Die Nachmittagsſitzung wurde zum größten Teil durch die 
Rede Herriots beſtritten, der ſeinen bereits angekündigten Be⸗ 
ſchluß, den Vorſitz der Partei niederzulegen und eine Wieder⸗ 
wahl unter keinen Umſtänden annehmen zu wollen, offiziell 

x G0 Kenntnis gab, obwohl eine ani Vormittag abgehaltene 
zeneralverſammlung der Generalſekretäre der Provinzialver⸗ 

bände ihm in einer Reſolution nicht nur das volle Vertrauen 
der Partei ausgeſprochen, ſondern ihn auch nachdrücklichſt er⸗ 
ſucht hatte, Vorſitzender zu,bleiben. Herriots weitere Aus⸗ 
führungen galten ausſchließlich der Verteidigung und Recht⸗ 
fertigung ſeines Eintrittis in das von Poincars konſtituierte 
Miniſterium der Nationalen Einheit. Ohne neue Argumente 
ins Ereffen zu führen, beſchränkte er ſich im weſentlichen auf 
die Wiederholung deſſen, was er bereits am letzten Sonntag 
in Lyon geſagt hatte. Die von ſozialiſtiſcher Seite an ſeiner 
Haltung geübte Kritik ſuchte er zu entkräften durch den Ein⸗ 
wand, daß er nicht verſtehe, daß einem bürgerlichen Demokraten 
das zum Vorwurf gemacht werde, was in der Monarchie Vel⸗ 
giens einem Sozialiſten erlaubt ſei.   

  

„Alles im Leben hat Grenzen. Schließlich auch das 
Schimpf⸗ und Beleidigungsrecht der Kommuniſten im Parla⸗ 
ment. Bei dem jüngſten Krawall, den ſich die Moskowiter 
bei der Beratung der Hohenzollernabfindung im Preußiſchen 
Landtag leiſteten, hat ſich ein Vorgang abgeſvielt, der von 
der Berwilderung innerhalb der kommuniſti⸗ 
ſchen Landtagsfraktion ein beſchämendes Zeugnis 
ablegte. Es iſt nicht das erſte Mal, daß kommuniſtiſche 
Arbeitervertreter die Abgeordneten der Sozialdemokratie in 
der gehäſſigſten Weiſe beſchimpfen und beleidbigen. Aber zer 
am vergangenen Dienstag zu verzeichnende Vorfall über⸗ 
trifft doch jedes bisher auch von kommuniſtiſchen Ver⸗ 
leumdern feſtzuſtellende Maß. Es handelt ſich um einen 
Zuruf des kommuniſtiſchen Abgeordneten Schulz⸗Ditters⸗ 
bach gegenüber dem Genoſſen Oſterroth, der ohne jeden 
Grund erkolgte und dahin lautete: „Du haſt wohl vergeſſen, 
du Lump, daß du noch vor kurzer Zeit deine Frau auf die 
Straße geſchickt haſt, du Halunke.“ 

Als Landtagsabgeordneter, von dem man parlamen⸗ 
tariſche Diſziplin verlangt, war Oſterroth gegen dieſe 
ſchmutzige Verleumdung machtlos. Andererſeits konnte 
dieſer beleidigende Zuruf durch einen Ordnungsruf des 
Landtagspräſidenten allein nicht als erledigt betrachtet wer⸗ 
den. Die beiden älteſten Söhne des Genoſſen Oſterroth 
vereinbarten deshalb, die an ihrer arbeitſamen 
Mutter begangene Ehrverletzung zu ſühnen. Als Schulz⸗ 

— Das Momdytum der Kommuniſten. 
CrrRlariſche Steafe füin inehn Kommuniftiſchen Verleumbec. 

‚ f 

Dittersbach am Mittwochabend um 10 Uhr den Preußtſchen 
Landtag verließ, verabfolgten ſie ihm mit Hundepeitſchen 
eine Lektion, ſo derb und kräftig, daß der Verleumder zeit⸗ 
lebens daran denken dürfte. Das Schönſte war, daß dieſer 
edle Kommuniſt, der ſonſt vor der Polizei ausſpuckt, Zeter 
und Mordio ſchrie und die Polizei um Hilfe anrief. Die 
Prügel haben inzwiſchen ihre Wirkung getan. Schulz⸗ 
Dittersbach beeilt ſich nämlich jetzt, um gut Wetter zu bitten. 
Er erklärt, daß er wohl den Abgeordneten Oſterroth „im 
Laufe einer politiſchen Auseinanderſetzung eine Beleidigung 
zugerufen hat, die ſich auf politiſche Ereigniſſe bezog, ex ſich 
aber in keiner Weiſe bewußt ſei, den Namen der Frau 
Oſterroth genannt zu haben“. — Von einem Verleumder 
ſtehn man nicht erwarten, daß er auch noch zu ſeiner Tat 

eht. 
Es iſt verſtändlich, daß der Vorfall in der Familie Oſter⸗ 

roth äußerſte Erregung hervorgerufen hat und zu den ge⸗ 
ſchilderten Folgen führte. An ſich kann ein Schulz den um 
die Arbeiterſchaft verdienten Genoſſen Oſterroth nicht be⸗ 
leidigen. Aber, wie geſagt, es gibt eine Grenze, und die 
wurde von dem Kommuniſten Schulz mit dem Augenblick 
ſelbſt beſtimmt, als er nicht einmal von den ſchmutzigſten 
Verleumdungen einer ehrſamen Frau zurück⸗ 
ſchreckte, die in den ſchwerſten Zeiten ihres Lebens zu ihrem 
Mann geſtanden hat und 12 Kinder erzog, während der 
Vater für ſeine Geſinnung hinter Gefängnismauern ſaß.   

  

Verleundungsfeldzug gegen 
Man ſchreibt uns: 
Das Organ der Deutſchnationalen in Danzig hat ſich dar⸗ 

über geärgert, vaß die Deutſche Liga für Menſchenrechte gegen 
den Hohenzollernprinzen, der in Münſingen Offizier ſpielte, 
Anzeige wegen Befehls⸗ uẽnd Amtsanmaßung erſtattet hat, und 
verſucht nun, da ſie ſachlich hiergegen nichts einwenden kann, 
allerlei Klatſch und Tratſch gegen die Deutſche und die Dan⸗ 
ziger Liga für Menſchenrechte ins Feld zu führen. Ueber 
welche Hintertreppen die Deutſchnationalen ihre Kenntniſſe be⸗ 
zogen haben, kann man ſich ungefähr vorſtellen, wenn man 
die einzelnen, zum Teil außerordentlich komiſchen „Tatſachen“ 
lieſt, die da unsbeſondere der Deutſchen Liga für Menſchen⸗ 
rechte nachgeſagt werden. Man höre und ſftaune: in den Räu⸗ 
nien der Berliner Liga ſollen drößere Feſte gefeiert worben 
fein, die „ſtets in Orsien ausarteten“ (). Bei einem „Revo⸗ 
lulionsfeſt ſollen die ganzen Räume blauweißrot deloriert 
worden ſein, franzöſiſcher Rotwein ſei in Strömen gefloſſen 
und außerrem hätten die heül, Mbeliche⸗ der Liga koſtſpielige 
Vergnügungsreiſen nach alen möglichen Gegenden unternom⸗ 
men! Nun könnte man auf dieſe fürchterlichen Dinge ja ein⸗ 
jach die Frage aufwerſen, ob die Veranftaltung von Feſtlich⸗ 
keiten bzw. „Orgien“ ein Vorrecht völliſcher Bierhelden ſei und 
die „Vergnügungsreiſen“ jenen flüchtigen Geſtalten reſerviert 
jeien, die bisweilen nach den ungariſchen Geſilden enteilten, 
wenn ihnen der deutſche Boden zu heiß geworden war. Aber 
wir brauchen dieſe Frage gar nicht zu ſtellen, ſondern können 
die ſittlich und ſichtlich entrüftete „Allgemeine“ dahin auf⸗ 
klären, daß die Deutſche Liga leider nicht über die Gelder der 
deutichen Schwerinduſtrie verfügt und ſich daher weder der⸗ 

ů eiten noch Reiſen leiſten kann, wie ſie deutſch⸗ artige Feſtli 
nationaler Phantaſie vorſchweben. 

Doch jene Schnüffler, auf die ſich die deutſchnationalen 
Reinlichteitsfanatiter ſtützen, haben geheimnisvolle Geld⸗ 
quellen der Deutſchen Liga Menſchenrechte entdeckt. und 
zwar — in Frankreich und der Tſchechoflowalei! „Vom Aus⸗ 
lande gekauft“ überſchreibt daher die „Danziger Allgemeine“ 
ihre grauslichen Enthüllungen und glaubt mit dieſer An⸗ n in Iind Byden vdernichtet 
ungerung offenbar die Siga in Grund und Boden vernichtet 

dik Liga für Menſchenrechte. 
zu haben. Die Sache liegt ſehr einfach: Genau wie die Groß⸗ 
induſtriellen aus Deutſchland und Frankreich zuſammenarbei⸗ 
ten, genau wie die getrönten Häupter von Rußland, England 
und Deutſchland ſich duzten und Vetter nannten, genau ebenſo 
arbeiten die Pazifiſten aller Länder zuſäammen. Das iſt noch 
niemals verheimlicht worden, da hierzu nicht der geringſte 
Grund vorliegt. Und ſo trifft es in der Tat zu, daß auch 
tichechiſche Pazifiſten mit einigen Beträgen die gemeinſame 
Sache des Friedens unterſtützt haben. Mit Frankreich ſtimmt 
die Sache ſchon weniger, offenbar liegt hier eine Verwechſlung 
mit gewiſſen bayeriſchen Monarchiſtenkreiſen vor, deren Unter⸗ 
ſtützung mit franzöſiſchen Franken gerichtsnotoriſch iſt. Die 
Deutſche Liga mag dagegen hin und wieder von der Carnegie⸗ 
Stiftung, die alle Friedensorganiſationen fördert, Beiträge er⸗ 
halten haben. Alle dieſe Dinge brauchten nicht erſt zent üllt⸗ 
zu werden, da über die Zuſammenarbeit der Paziftiſten aus 
allen Nationen nie ein Zweifel beſtanden hat. ——— 

Deshalb iſt es auch getadezu lächerlich, den Augtritt einiger 

Vorſtandsmitglieder der Deutſchen Liga mit dieſen Dingen in 

Verbindung zu öringen. Jeue Spitzel, die den Deutſchnatio⸗ 
nalen das Material über Bankkonten, Ueberweiſungen uſw. 

beſorgt haben, können ſicher auch die Protokolle eſorgen, in 

denen die Gründe für die Spaltung im Vorſtande zu finden 

ſind, und es wird ſich bann zeigen, daß ganz andere, zum Teil 

rein perſönliche Dinge zu dem Austritt einiger Führer der 

Liga geführt haben. Uebrigens wiſſen wir ja gerade in Dan⸗ 

zig, wie die Liga von deutſchnationaler Seite beſpitzelt wird. 

och iſt der Einbruch in Erinnerung, der vor einem Jahre in 
das Büro der Danziger Liga verübt wurde, und die völtiſchen 

Jünglinge, die damals des Einbruchs verdächtig erſchienen, 
weil bei ihnen Mitgliederliſten und andere Schriftſtücke der 
Liga gefunden wurden, erklaͤrten bei der Vernehmung, daß ſie 

die Abſchriften im Auftrage deutſchnationaler Volkstagsabge⸗ 
ordneter vorgenommen hätten« — —— ů 

Trotz dieſes niedlichen Spionageſyſtems ſcheinen die 
Herren von der „Danziger Allgemeinen“ über die Danziger 
Liga für Menſchenrechte recht ſchlecht unterrichtet zu ſein 
Sa wird als offizielles Organ der Lisn die Siesbadener 
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eitſchrift „Die Menſchheit“ genannt, die noch nie daran ge⸗ 
acht hat, dieſe Funktion auszulben. Vielmehr iſt das 

Organ der Danziger Liga das monatlich erſcheinende Mit⸗ 
teilnngsblatt, das der Heutſchen die Jeitſchrift,„Die Menſchen⸗ 
rechte“. Es iſt der „Menſchheit“ auch noch niemals einge, 
fallen, b865 Danzig Stellung zu nehmen, ſondern ſite hat 

gegen die Danziger Chaupiniſten ſehr mit Recht ſich ge⸗ 
wanbt. Aber bieſe Herrſchaften In ihrem üerntiſſtezßen 
Grötzenwahn ibre Partetintereſſen gern mit den Intereſſen 
au. 10 und zetern über Beleidigung, Danzigs, wenn man 
aum Woble ahu n ihnen auf die Finger ſiebt, Es iſt 
weiterhin unwahr, daß in den Verſammlungen der Danziger 
Liga ein Wein ſche Redner aufgetreten ſeien, ſo begrüßens⸗ 
wert ein Beſuch polniſcher Pazifiſten auch wäre. Den Höhe⸗ 
punkt der urchſlmen O erklimmt die „Danziger Allgemeine“ 
mit der lun htamihe ehauptung, die Geldmittel der Dan⸗ 
5657 Liga ſtammten zwar nicht aus Frankreich oder 

öhmen, aber „ſelbſtverſtändlich“ wobl aus anderer Buelle“. 
Die Herrſchaften ſind ſo vorſichtig oder, richtiger geſagt, 
feige, ſich ſo neutral auszudeücen, aber was ſie meinen, iſt 
nach dem vorber Geſaaten ohne weiteres deutlich. Wir 
küönnen den Herren vou der „Allgemeinen“ erklären, daß bie 
Danziger Liga nur eine Qnelle für ihre Geldmittel hat, 
nämlich die Beiträge ihrer Mitglieder. Da ſith unter dieſen 
Mitgltedern keine ehemaligen Landesfürſten, Grocindn⸗ 
ſtrielle, Agrarier oder ümMe Milltonäre befinden, ſind die 
Geldmittel der Liga für Menſchenrechte zu Danzig aller⸗ 
ving, Mtee Lering. 

Pr ich falſch orlentiert ſind die Deutſchnationalen über 
das Programm der Danziger Liga. Von einem Streben 
nach zprtſchaftlicher Einheit Danzigs mit dem polniſchen 
Hintexrland“ ſteht kein, Wort darin, da bekanntlich dieſe 
zwirtſchaftliche Einheit“ in Geſtalt der Zollunion lange vor⸗ 
Kus iſt und alſo nicht gut mehr „erſtrebt“ werden kann. 

uch die übrigen „Zitate“ ſind ſämtlich im gedruückten Pro⸗ 
gramm der Liga nicht zu entbecken, ſo daß wir den Deutſch⸗ 
natlonalen raten, von ihren Spitzeln ſich ihr Geld wieder⸗ 
Lican Ur lalſen, da ſie ſo ſchlecht bedient worden ſind. Die 

iga filr Menſchenrechte zu Danzig iſt kein Geheimklub nach 
Art völkiſcher Femebünde, ihre Arbeit vollzieht ſich in voller 
Oeflentlichkeit und iſt auf die Verſtändigung zwiſchen den 
Völkern, insbeſondere zwiſchen Danzig und Polen, gerichtet. 
Wenn die Männer, die für dieſe Ideale eintreten, noch ſo 
ſehr von beutſchnationalen Verleumdern mit Dreck beworfen 
werden, ſo ändert das nichts an der Tatfache, daß immer 
weitere Kreiſe dieſe Ideen als richtig anerkennen. In einer 

eit, da ſogar der Jungdohochmeiſter Mahraun öffentlich 
Ur dte beutſch⸗franzöfiſche Verſtändigung eintritt, wirkt es 

reichlich veraltet und hinterwäldleriſch, gegen den ſiegreichen 
azifismus mit den Reauiſiten auß der hiſtoriſchen Rumpel⸗ 
ammer anzukämpfen. —n. 

Regierungsumbildung in Angarn. 
Die Folgen des Frankenfälſcherprozeſſes. 

Miniſterpräfident Graf Bethlen hat am Donnerstag dem 
Reichsverweſer die Demiſſion der Regierung unterbreitet. 
Es handelt ſich iedoch leͤdiglich um einen formalen Rücktritt, 
um Bethlen die Möglichkeit zur Umbildung der Regierung 
u geben, wie ſie bereits ſeit dem Frankenfälſcherproze5ß 
eabſichtigt war. Die Demiſſion erfolgte an dem Tage, wo 

die „königliche Kurie“ das enögültige rechtskräftige Urteil 
im Frankenhälſcherprozeß gefalſcht hat. Jetzt mußte ſelbſt 
die Ungariſche Regierung Folgen ziehen aus der Tatſache, 
daß einer der Hauptſchuldigen, der Landesvolizeichef Nadoſſy 
als Staatsſekretär im Innenminiſterium und ſozuſagen als 
Poliseiminiſter ſeines Amtes gewaltet hat. Vor allem wird 
Bethlen den bisberigen Innenminiſter Rakowfki ausſchiffen 
der in. vorgezogen bat, bereits ſeit dem Sommer kran 

e 
ie „königliche Kurie“ hat die Strafe von Winbiſch⸗Grätz 

von Durveniet in Gefängnis umgewandelt „mit Rückſicht auf 
ſein Nervenleiden“, burch das er einer vierjährigen Zuch⸗⸗ 
bausſtrafe nicht gewachſen wäre. 

Die iſchechiſch⸗deutſche Koalttionsregierung. 
Am Donuerstag ſtellte ſich die neue tſchechiſch⸗deutſche 

Kvalitionbregierung dem Parlament vor. Die von dem 
Miniſterpräſidenten Spehla abgegebene Regierungserklä⸗ 
rung iſt zußerſt bürftig und verſchwommen. Sie nimmt zu 

artnellen Problemen überhauyt nicht Stellung und ent⸗ 
täuſcht insbeſondere alle, die in der Regierungserklärung 
irgendwelche konkrete Aeußerxungen zur nationalen Frage 
erwartet haben. Die deutſchen Regierungsvarteien und 
Miniſter wurden nicht mit einem Wort ausdrücklich erwähnt. 
Hemerkenswert iſßt, daß ſich der Miniſterpräſident gleich am 
Anfang ſeiner Erklärung auf jenes Programm berief, das 
er feinerzeit als Chef der allnationalen Koalition dem Parla⸗ 
ment vorgetragen hatte. Die Regierungserklärung wurde 
auch von den Regierungsparteien ſehr kühl aufgenommen. 

  

Das assgeglichene polniſche Staatsbudget. 
Infolge Blätternachrichten, bie polniſche Regierung beah⸗ 

ſichtige, zum Stagtsbudget für das vierte Guartal 1026 
Zufatzerebite in Oöhe von 40 Millionen Zloty vom Sejm 
u verlangen, verbreitet bie volniſche Telegraphenagentur 

bol endes Communtaué: 
us dem Bericht vom 1. Oktober d. J, geht hervor, daß 

dle 7030 in Hed laut dem repibierten Budgetvoranſchlag 
ür 19026 in Hbhe von 1730 Millionen Zlotn im Laufe der 
rei Jahresviertel im Rahmen von 75 i1 1529 Millianen 

waren. Dle im Budgetvoranſchlag 1926 mit 1528 Millionen 
Zloty veranſchlagten Einnahmen gingen dagegen mit einem 
Ibprozentigen Ueberſchuß in den Staatskaſſen ein. 

Der Ueberſchuß an Einnahmen im Vergteich E den Aus⸗ 
gabez, der bereits im Junt eingeſetzt hat, gab bie Möglich⸗ 
eit, das Deftzit für das erſte Halblahr 1926 in bedeutendem 
Maße zu decken, denn von den 71 Millionen des Hem ig⸗ 
verblieben nur noch 30 Millionen Zloty, ſo daß bei dem bis⸗ 
herkgen Gabeang, der Einnahmen und ben Sparſamkeiten in 
den Ausgaben bis Ende dieſes Jahres bas beſamte Deftzit 
gebeckt ſein wird. 

K 00 iſt, feſtzuſtenen, daß der Augcbenvorarſchlag 
nicht überſchritten worden, trotzbem an Beantengehältern 
5 und 6 Prozent mehr ausgegeben worden iſt, als im erſten 
Halbjahr, obwohl der Zlotykurs von 6,50 Zloty, bis auf 
çZloty für einen Dollar geſtiegen iſt und trotzdem eine 
Preisſteigerung eingetreten iſt, die nicht chne Einfluß auf 
die fächlichen Ausgauben bleiben konnte. 

Das letzte Viertel des Budgetiahres brinqt um ſo größzr: 
Einnahmen, zumal in dieſe Zeit die Fälligkeitstermine einer 
Reihe von Steuern unb ſonſtigen Staatsabgaben fallen. 
Ueberdies wird die Regierung ihre Sparſamkeitevolitit 
weiterhin genau einhalten, ſo daß voransſichtlich die Nut⸗ 
wendigkett, Zufatzkredite für das vierte Quartal 1926 zu 
fordern, in Fortfall kommen wird. Demnach ſind die Nach⸗ 
richten, wonach die Regierung die Ubſicht F»t, Zuſatzkredite 
in Höhe von 40 Millionen vom Seim zu. verlangen, zur 
Zeit unbegründet. 

Verſchürfung im engliſchen Vergbankampf. 
Zurtckziehung ber Sicherheitslente. 

Die Diſtriktsabſtimmungen der engliſchen Bergarbeiter 
billigten mit 460 150 gegen 284 336 Stimmen den Vorſchlag, 
die Sicherheitsleute auf den Schächten zurückzuziehen. 

  

Der Wahlkszzuf in Sachſeu. 
Am Donnerstag, nachts 12 Uhr, iſt dic Friſt zu Cen⸗ 

reichung der Wahlvorſchläge für die bevorſtehenden Land⸗ 
tagswahlen abgelaufen. Die Zahl der eingereichten Wahl⸗ 
liſten iſt unnerbältnismäßig groß. Irn Wahlkreis Oſtſachſen 
iſt mit 13 Liſten zu rechnen. Neben der S. P. D. hat die alte 
Sozlaldemokratiſche Partei eine Liſte elugereicht. Neben 
den Kommuniſten die U. S. P., ferner die Deutſche Volks⸗ 
partei, die Deutſchnationalen, Demokraten, Zentrum, Wirt⸗ 
ſchaftspartei, Nationalſozialiſten, Deutſchſoziale, außerdem 
noch ein Aufwertungs⸗ und Sparerbund und der Zentral⸗ 
verband der Haus⸗ und Grundbeſitzer. 

Rückkehr des früheren Kronprinzen von Rumänien? 
„Nem NVork Herold“ erklärt, er habe geſtern von einem 

Gewährsmann, der in enger Fühblung mit dem Prinzen 
Karol von Rumänien ſtehe, erkahren, daß dieſer nach der 
Ausſöhnung mit ſeiner Mutter entſchloſſen ſei, demnächſt zu 
ſeiner Frau, der Prinzeſſin Helene, zurückzukehren. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach werde er ſeine Anrechte als Kron⸗ 
prinz wieder in Anſpruch nehmen. 

Zufammenſtos in Berlin. Zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Kommuniſten und Polizei kam es am Donnerstag⸗ 
abend im Norden Berlins nach einer kommuniſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung. Entgegen dem Verbot des Polizeipräſidenten 
verſuchten die Roten Frontkämpfer einen Demonſtrations⸗ 
uug zu bilden. Als die Polizei einſchritt, wurde ſie mit 
teinen beworfen. Da die Demonſtrantien ſelbſt nach An⸗ 

wendung von Gummiknüppeln noch beftigen Widerſtand 
leiſteten, machten zwei Polizeibeamte von ihrer Schußwaffe 
Sebrauch. Ob dabei ſchwere Verletzungen vorgekommen 
ſind, hat ſich zunächſt noch nicht feſtſtellen laſſen. 

Die demokratiſche Lanviagslraltion und der Hohenzollern⸗ 
vergleich. Die demokratiſche Landtagsfraktion beſchäftigte ſich 
geitern vormittag noch eininal mit den Vorgängen bei der Ab⸗ 
ſtimmung in der zweiten Leſung des Hohenzollernvergleiches. 
Die Abgeordneten Greßler und Hermann, die gegen den Ver⸗ 
gleichsvorſchlag geſtimmt hatten, erklärten ſich bereit, bei der 
heutigen dritten Leſung der Abſtimmung überhaupt fernzu⸗ 
bleiden. Damit iſt der Zwiſchenfall erledigt. 

niffes beriel. Allgemein wird vermutet, daß auch dieſes 
unerhörte Vorgehen gegen einen Redakteur zurlickzu. ühren 

iſt auf das üngſte Abkommen zwiſchen dem ſächſiſchen Inſtiz⸗ 
miniſter Bünger und den fächfiſchen Richterverein, in dem 
ſich der Miniſter verpflichtet haben ſoll, gegen jede Kritik an 
Gerichtsurteilen klagbar vorzugehen. 

Die Regierungskriſe in Ingoflawien. Wie in Belgrad 
verlautet, beſteht die große Wahrſcheinlichkelt, daß die Re⸗ 
terungskriſe durch die Wiederbetrauung UHfonowitſchs mit 

ber Kabinettsbildung gelbſt werde. Es wird von der Er⸗ 
weiterung von der Koalition burch Einbeziehen der Deut⸗ 
ſchen geſprochen. 

Me Fiuftage⸗Arbeitswoche bei Sord. 
geine Kriſe — keine Lohnherabſe3zua. 

Seit einiger Zeit beſchäftigt ſich die ganze Preſſe beider 
Halbkugeln unſerer Erde mit einer neuen Senſation. Dies⸗ 
mal handelt es ſich nicht um ein franzöſiſches Kriminalaben⸗ 
teuer, um einen Filmkönig, oder um eine Boxmeiſterſchaft. 
ſondern um ein großes ſoziales Experiment. Der bekannte 
amerikaniſche Autokönig Heury Ford hat in ſeinen 
fünfzig Unternehmungen die Fünftage⸗⸗Arbeits⸗ 
woche eingeführt. Dies bedeutet aber weder einen Mangel 
an Äutträgen, noch eine ſonſtige Kriſe oder eine Herab⸗ 
ſetzung der Arbeitslöhne. Denn die Arbeit in den Ford⸗ 
werken banert nunmehr nur noch vierzig Stunden wöchent⸗ 
lich, wobet der Monats⸗ und Wochenlohn derſelbe bleibt 
wie bisher bei 48 Stunden Arbeit in der Woche, 

Die Induſtriewelt hat dieſe Nachricht mit demſelben 
Staunen entgegengenommen wie einſt den Beſchluß des⸗ 
ſelben Ford, in ſeinen Unternehmungen einen Mindeſtlohn 
von 5 Dollar (25 Gulden) täalich für ungeſchulte Ar⸗ 
beiter feſtzuſetzen. Dieſer Beſchluß wurde damals als 
abſurd angeſehen. Aber Ford hat, ſeine Unternebmungen 
nach einer Retihe ſolchex „Abſurde“ zu einem geradezu 
phantaſtiſchen Wohlſtand aebracht, die geaenwärtig 220 000 
Arbeiter beſchäftigen. Jestt hat er die oben erwähnte neue 
Reform eingeftthrt, da, wie er behauptet, der Menſch bereits 
den Rhnthmus der Maſchine übertroffen babe, weshalb ein 

  

Unterſchiedb von einem aanzen. Tag entſtanden ſet, an dem 
er nicht zu arbeiten braucht. 

Selbſtverſtändlich iſt auch das Fordſyſtem als rein 
kapitaliſtiſche Einrichtung in keiner Weiſe das Arbeitsibeal 
der Arbeiterklaſſe, welche aleiche Verteilung der Arbeit und 
der Güter erſtrebt. Aber eben als kapitaliſtiſches Unter⸗ 
nehmen müßte es unſeren einheimiſchen, ewig über ben Acht⸗ 
ſtundentag und über die „allzu hohen“ Arbeitslöhne klagen⸗ 
den „Wirtſchaftler“ ein für allemal ben Mund ſchließen. S. 

Ein Kalltruſt im Werden. 
Im deutſchen Reichswirtſchaftsminiſterium hapen wichtige 

Beſprechungen über die aktuellen Fragen der Kaliinduſtrie 
begonnen. Die Verhandlungen wurden vom Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Curt rs perſönlich geleitet. Seiner Ein⸗ 
ladung haben Generald rektor Korte (Burbach⸗Konzern), 
Bergrat Ebeling (Weſteregelnaruppe), Kommerztenrat Gum⸗ 
pel⸗ Hannover, Kommerzjenrat Fritz Rechberg und Dr. 
Wilhelm Sauer Folge geleiſtet. Es ſind alſo alle Kali⸗ 
konzerne bis auf die Kaliinduſtrie A.⸗G. vertreten. 

In erſter Linte ſtand der Zu ſammenſchluß ber Kali⸗ 
induſtrie zu einem großen Kalitruſt zur Erörterung. 
Dieſe Frage iſt durch den Konflikt im Wintershallkonzern 
und die in den letkten Wochen erfolgten Aufkäufe und Fu⸗ 
gem nzen vlüäne des Gumpel⸗ und Burbach⸗Konzerns akut 
geworden. ů‚ öů‚ 

Amerilaniſcher Frontlämpfertag in Paris 1927. Die in 
Veſchloß, 10e verſammelte amerikaniſche Frontkämpferlegion 
beſchloß, ihre nächſte Jahrestagung in Paris abzuhalten. In⸗ 
folgedeſſen werden ſich im Sepiember 1927 30 000 frühere Teil⸗ 
nehmer an den Kämpfen auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern 
nach Frankreich begeben. * 

Die Juſtis fürchtet die Kritik. Das Amtsgericht Löbau 
hat gegen den Redakteur Hugo Efferoth der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen „Volkszeitung für die Oberlauſitz“ s Zeugnis⸗ 
äwangsverfahren eingeleitet. Efferoth hatte es abgelehnt, 
Auskunft über die Verfaſſerſchaft eines die Maßnahmer der 
Bautzener Staatsanwaltſchaft kritiſterenden Zeitungsaàrtikels 
zu geben, wobet er ſich auf die Wahrung des Preffegeheim⸗ 

Die Aufwertungsbewegung. Wie der „Lokal⸗Anzeiger- mit⸗ 
teilt, haben die verſchiedenen Sparergruppen eine neue „Reichs⸗ 
vartei für Voltsrecht und Aufwertung“ gegründet. Führer 
dieſer Partei iſt der frühere Staatsſekretär Graf Poſadowſty. 
Bei den fächſiſchen Landtagswahlen am 31. Oktober und auch 
bei den demnächſt in Baden und Heſſen ſtattfindenden Land⸗ 
tagswaͤhlen wird die Partei eigene Kandidaten aufſtellen. 

— ———————————————————————————x///////··· 

  

Der Mann, der 100 000 Rubel haben wollte. 
Von Alexander Puſchkin. 

Aus ſeinen nachgelaſſenen Papieren übertragen 
von Sigismund von Radecki. 

Durofi — das war der Bruder jenes Fräulein Duroff, 
die 1807 Soldat wurde, ſich das Geyrgen⸗Kreuz verdiente 
und ſpäter ihre Memoiren herausgab. Der Bruder war 
in ſeiner Axt nicht weniger ſonderbar als die Schweſter. 
Ich lernte ihn 18290 im Kankaſus kennen, auf meiner Rück⸗ 
reiſe von Erzerum. Er kurierte ſich von irgendeiner er⸗ 
ſtaunlichen Krankheit — in der Axrt von Katalepſie —, und 
ſpielte von früh bis in die Nacht Karten. Endlich hatte er 
alles verſpielt, ſo daß ich ihn in meiner eigenen Equipage 
nach Moskau brache. Duroff hatte eine einzige fixe Ider: 
er wollte unbedingt hunderttauſend Rubel haben. Er batie 
ſich alle nur möglichen Methoden zur Beſchaffung dieſes 
Geldes ausgedacht und anfs neue überlegti. Bährend der 
Fahrt weckte er mich manchmal nachts mit der Frage: 
»Alexander Sſergeiewiiſch! Alexander Sſergejewitſch! was 
glanben Sie, wie könnte ich mir hunderttanſend Rubel ver⸗ 
ſchaffen Eines Tages ſagte ich ihm, daß ich an feiner 
— nste Keis die vasich fie allo WO01 io unumgänglich 

ig ſeien, — ich ſie alſo ſtehlen würde. 
babe daran grdacht“ erwiderte mir Duroff. 

„Nun — und —2“ 

—S iſt ſchwierig: nicht ſeder bat in ſeiner Taſche gleich 
hunderttanſend, und einen Menſchen für ein Untterbroi 
beſtehlen vöer üotichlagen, das will ich nicht, — ich haßd doch 
ein Gewiſſen.“ neblen Si R 

„Nun, dann en Sie eine Regimentskaße.“ 
Ich habe daran gedacht“ 
ie das? 
„Das könnte man im Sommer durchfüßren, wenn das 

Regiment im Lager in und die Fusre mii der Regiments⸗ 
kaßſe beim Zelt des Kammandenrs ſteht. Man föunte äber 
die Deichſel eine lange Schnur mrrjen und an dieſe Schunr 
in rreiter Exsfernung ein Pferd ſvannen. Darcnf ga⸗ 
loppiert man mir dieſem Pferde weg. Die Scildwache 
Reht, daß eine Fuhre ohne Pferd daherrollt, wird uch Böchſt⸗ 
wäahrichennlich furkibaz erſchrecken und vollkommen Tatlos 
jein. Nach zwei ober drei Serit kann man dann die Fußre 
Aunt) bier * und ie Slb das Weite ſuchen. Aber 

hier gibt's v edene Unbegunemlichkeiten. Keunen 
Eie nicht vielleicht anderes Mittel?“ x 

  

  

  
„Erbitien Sie ſich das Geld vom Kaiſer.“ 
Ich babe daran gedacht.“ 
„Run?“ 

„Ich habe ſogar ſchon gebeien.“ 
ie! obne das mindeſte Recht barauf?“ 

„Gerade damit babe ich auch angefangen: Eure Majſeſtät! 
ich habe nicht das mindeſte Recht darauf, das von Ihnen 
äu perlangen, was das Glück meines Lebens ausmachen 
würde;: aber, Eure Majieſtät, Gnade geht vor Recht uſw.“ 

„Vaiat man Ihnen denn geantwortet?“ 

Das, erhaunlia nden Sie ſic doch „Das iſt aunlich. — Wenden Sie an 
Rolbichild.“ 

„Ich bebe daran gebachi.— 
Dea aliv, woran ißt die Sache denn geſcheikert?“ 
„Ja, ſehen Sie, es gäbe ſchon ein Mittel. das Geld dem 

Rotbſchild herauszulvcken: zudem wärt das ganze auch ſehr 
ſparhaft und dizarr: man müßte ihm eine Bittſchrift 
ichrriben, die ihn zuerſt einmal in die luſtigüe Laune bringt, 
und ihm dann eine Aneldote ersäblen, die ihre ſicheren 
Sunderttaujend wert iſt. Aber bei alledem — wieviel 
Schmicr'gkeiten!]! 

Mit einem Vort, man hbätte ſich keine Abgeſchmacktheit 
und keinen Blödünn ausdenken können, an den Duroff nicht 
ichon gedacht hatte. Sein letztes Proiekt war — das Geld 
bei den Engländern herauszulocken, und zwar ſowohl durch 
Reidung ihres Rationalſtolses als auch in der Hoffnung 
auf ihre Liebe zu allem Exzentriſchen. Er wollte ſich an die 
Engländer mit jolgendem Schreiben wenden: „Mein: 
Serren Engländer! Ich habe um 10 000 Kubel gewetiet. daß 
Tie mir eine Anteihe von 100 000 Rubeln nicht abſchlagen 
mwerden. Meine Herren Engländer! Retten Sie mich vor 
einem Settverluſt, den ich lediglich in Hoiinung auf Ibre 
allerwäürts bekannte Grosßherzigkeit riskiert Mbe. 

Durvff bat mich. die Angelege.-beit Lurch den engliſchen 
Votſchafter in Peiersburg zu beireiten, und war mit ſeinem 
Prolekt nicht eher berausgerückt, als bis ex mir das Ebren⸗ 
wort abgenommen haite, daß ich keinen verjönlichen Vorteil 
daraus sieben würde. 

Er war händig berrit, jede beſiebige Seite einzugeben 
und zu prohenieren, und zwar gab es nichts in der Belt, 
wyrautf er nicht gewettet bätte. Man ſorach z. B. vou einer 
Fran — Sollen Sie mit mir weiten“ unterbrach Durofi, 
Zin brei Tagen in ſie in mich verliebt? Man ſchoß mit ber 
Biſtole — — ch bauber Dur ee vorgeichlagen, in 
25 S— Estjernung ſich ſe cduizuürgen, Auns wettete 
bereits 1000 Nubel. das man ihn nicht trefser'würde- 

  

       

Seine Leibenſchaft für Frauen war ebenfalls recht be⸗ 
merkenswert. Als Stadtkommandant von Jamburg hatte er 
ſich einſt in ein rothaariges Bauernweib verliebt, welches zur 
Knute verurteilt worden war — und zwar genau in dem 
Moment, als ſie bereits am Pfahl gefeſſelt ſtand und er von 
Amts wegen der Exekution beiwohnen mußte. Er flüſterte 
dem Henker zu, daß er ſie ſchonend behandeln ſolle und auch 
ihre weißen und vollen Reize nicht in Mitleidenſchaft ziehen 
dürfe, was der Henker auch befolgte. Darauf lebte Durvff 
einige Tage zuſammen mit der ſchönen Zuchthäuslerin. 

Vor kurzem erhielt ich von ihm einen Brief. Er ſchrieb: 
Meine Geſchichte iſt kurz erzählt — ich habe geheiratet und 
immer noch kein Geld. Ich antwortete ihm: Es tut mir 
leid, daß von den 100 000 Methoden, ſich 100 000 Rubel zu 
verſchaffen, Ihnen bis jetzt offenbar noch keine gelungen iſt. 

Urauffübrung einer Liederiumphonie von Karl Knochen⸗ 
bauer. Am Schweriner Staatstbeater gelauate die 
Liederſymphonie „Aus des Künſtlers Traumwelt“ 
von Karl Knochenhauer, der gebürtiger Danziger iſt und vor 
zwei Jahren als Solocelliſt im Sradttbeater Danzig tätig 
war, zur Uraufführung. Die von der Staatstheaterkavpelle, 
dem Staatstheaterchor, von. zwei Sopran⸗, einer Tenor⸗ 
und einer Baßſtimme ausgeführte Komvoſttion ſetzt ſich aus 
zwanzia Liedern mit entſprechenden Zwiſchenſpielen zuſam⸗ 
men und zeigt den Komponiſten auf höchſt originellen 
Wegen, wobei tiefes Empfinden und ſichere Beherrſchung 
der orcheitralen Wirkung das Werk vor allem anszeichnen. 
— unter Kapellmeiſter Walter Lutzes ſicherer mufikaliſcher 
Leitung erzielte die Aufführung einen äußerſt ſtarken Bei⸗ 
fall, der den Komvoniſten und die Hauptbeteiligten immer 
wieder bervorrief, ſo daß der durchſchlagende Erfolg der Ur⸗ 
aufführung auf weitere Erfolge des intereffanten, feiſelnden 
ſumphoniſchen Berkes hoffen läßt. — 

Keuer Zuſammenbruch der Wiener Boltsoper. Die Wiener 
Vollsoper ift abermals von einer Kataſtrophe beimgeſucht 
worden. Noch vor wenigen Tagen arbeitete Intendant Voltner, 
der das Inſtitut übernehmen ſollte, an den Vorbereitungen 
für die neue Spielzeit, und jetzt iſt das Haus geſperrt, Volkner. 
ilt zurückgetreten und die Angeſtelkten ſind in einer verzweifel⸗ 
ten Lage. Mehr als 300 Bühnenmitglieder ſind vor Beginn 
des Winters der bitterſten Not preisgegeben. K 

Der Banernkrieg im Film. Die Prometheus⸗Filmgeſell⸗ 
ichakt will die Geichichte des deutſchen Bauernkrieges ver⸗ 
ſareiehe Das Manuſkript hat Dr. Herbert Roſenfeld ge⸗ 

rieben.  
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Un die Beſotzungshoſten. 
Die endguültige Note der Botſchaftertonſerenz. 

Die Frage der Zahlung der Beſatzungskoſten, iſt bekanntlis durch die Eniſcheidung der Wualieh wee inein niſchrr dendes Stadinem getreten. Bekanntlich war die betreffende Note der Botſchafterkonferenz, welche der Danziger Regierung durch Vermitt⸗ lung der polniſchen Regierung zugeſtellt wurde, ſrotz der allſeitig belannten uhei V. daß wichtige Finanzyerhordlangen kchrebsoſ, Wüb mit großer zerſpätung in Danzig eingetroffen. Da die pol⸗ niſche Regierung in ihrem Uebermittlungsſchreiben vom 10. Sep⸗ tember nuͤr das Datum des betreffenden Beſchluſſes, den 16. Suſt, genannt K üiA in Danzig der Eindruck, daß die Ueber⸗ mittlung des Beſch uſſes von Paris nach Danzig bg Tage gedauert 1515 hat ſich ſedoch ergeben, daß der Leſchtuß zwar vom 6. Juli daliert, daß er aber aus irgendwelchen, in Danzig nicht bekannten Gründen durch das Sekretariat der Votſchaſterkonferenz erſt mit Schreiben vom 20. Auguſt der polniſchen otſchaft in Dauch Aepeliene wurde, wonach er dann am I1. September in Zig einging. 
Im übrſgen iſt auch fetzt erſt der genaue vollſtändige Text der Note der Boiſchafterkonferenz bekannt Leworden, Des Danzit biaher nur auszugsweiſe in einem polniſchen Schreiben vorlag. Das be⸗ treſſende Schreiben der 1920 Halbie Veiſchs lautet wie folgt: 

nter dem 16. Juli 1926 hat die Botſchafterkonferenz beſchloſſen, die Regierung der Freien Stadt Du dufordern, an die enßſ⸗ mebe und franzöſiſche Regierun die Vorſchüſſe zurückzuerſtatten, welche durch dieſe Regierungen für die Beſetzung des Gebietes der Freien Stabt burch die Truppen dieſer beiden Machte geleiſtet wor⸗ den find. Dieſe Vorſchüſſe ͤn d 
Aieilen der Hie, millaleßel ſetzen ſich zuſammen aus den folgenden 

Engliſche Beſatzung k 227 755,11,0 (5 693 880 Danz. Gulden. franz. Beſatzung Goldmart 1 167 813,05 (1 438 4105. 010) 
Es inſolgedeſſen der Reglerung von Danzig ob, alle zweck⸗ mäßigen Maßnahmen zu ergreifen, damit der Betra dieſer Vor⸗ lchliſſe Groß⸗Britannien und Frankreich durch Schecks iu der Form, welche bereits für Erſtattungen, die früher geleiſtet wurden, an⸗ Wen t müiſche Wie pea iiche 

je engliſche und die franzöſiſche Regierung, von dem Wunſche befeelt, die Gefahr zu vermeiben, der Freien Stadt eine Wbeiche aufzuerlegen, welche, wenn ſie auf einmal erſtattet werden müßte, für die finanzielle benbenaie der Freien Stadt zu drückend wäre, ſind einverſtan en, daß die Zahlung ihrer entſprechenden Forderungen dur gleiche Jahresraſen auf einen Zeitraum von vier, Jahren, beginnend mit dem 1. September 1926, verteilt werde. In Ausführun des vorerwähnten Beſchluſſes der Botſchafter⸗ konſerenz und in Anbetracht des Umſtandes, daß die polniſche Re⸗ Larg den HA erhalten hat, die auswärkigen Beziehungen er Freien Stadt anſes wahrzunehmen, hat das Generalſekre⸗ tariat der Botſchafterkon ſerenz die Ehre, ſich an die Botſchaft Polens“ W wenden mit der Bitte, von dem vorſtehenden dem Senat von anzig Mitteilung machen zu wollen.“ 

* 

Mit der Beranntgabe dieſer Note iſt zunächſt die bisher recht myſteriös erſcheinende lange Verzögerung ihrepſtDuſelan auſgs 

„ 

Kärt. Nicht aufgeklärt iſt allerdings die Frage, wie Danzig die geforderte Summe, die rund 7,2 Millonen in Danziger Gulden ausmacht, aufbringen ſoll. Auch ihre Teilzahlung in vier Jahren macht die Aufbringung für Danzig nicht ſo ohne weiteres möglich. Wenn die alliierten Mächte bisher die Rechnung haben ofſenſtehen laſſen können, ſo werden ſie auch weiterhin nicht ſo ſehr auf die Eintreibung dieſer Summe ſehen brauchen, zumal Danzigs Finanz⸗ nöte der Botſchafterkonferenz nicht unbekannt ſind und die Frage der Beſatzungskoſten für den Freiſtaat außerdem recht um⸗ 
ſtritten iſt.- ů 

De Soilun des Muullpnslohers uuf ber Weſterpintte 

K 

Danmins Koſtenanteil 234 Millionen. Gulben. 
Wie porniſche Blätter melden, iſt das Munitionslager auf der Weſterplatte ſetzt faſt fertigaeſtellt. Die Koſten ſollen bze Millionen Danziger Gulden betragen haben. Bekanntlich muß Danzig die Hälſte der Ausbaukoſten dieſes polniſchen Munitionslagers tragen. 

Deutſchuationale Ofenbarnngen. 
Bon der neuen Regierung. — Allerlei Ergötzliches. 

„Wie ſehr die Deutſchnationalen abgewirtſchaftet haben. zeigte die von ihnen zu Mittwoch einberufene Verſammlung 
in Oliva. Es will was heißen, wenn dieſe Fundgrube der Neunmaldeutſchen nur ſo ein lächerlich geringes Häuflein An⸗ hänger aufbringen konnte. Dazu lal, ausſchließlich recht alte 
Herren und Damen. Die Redner beklagten ſich daher auch über 
den ſchlechten Beſuch bei ſo einer peuiſchen Frage und baten, 
das Gehörte weiter zu erzählen. 

Zwei Arbeiter, die ſich den Rummel mal anſe en wollten, 
ſtellten das Glanzſtück der Verſammlung dar und tamen zudem noch zu einer unerhofften Ehrunt. Nämlich, nach eingehneder Beratung des Vorſtandes wurde ein Unterhändler abtomman⸗ 
diert, der den beiden unheimlichen Verſammlungsbeſuchern bedveuten ſollte, daß bei den Deutſchnattonalen Diskuffionen nicht üblich ſeien. Auch Zwiſchenrufe möchten doch unterlaſſen werden. Die Arbeiter ſeien gewiß vernünftige Leute und 
werden die alten Damen doch nicht erſchrecken. Nachdem der 
tapfere Mann ſich überzeugt hatte, daß ſo ein Arbeiter eigentlich 
ein zahmes und friedliches Weſen iſt, zog er ſichtlich erleichtert 
ab unb die Verſammlung nahm ihren Anfang. 

Senatsvizepräſibent z. D. Ziehm ließ ſich entſchulbigen. 
Dafur ſprach Exſenator Senftleben. Der tleine runde Mann 
war hinier dem großen Rednerpult faft gar nicht zu ſehen, und 
es wirkte ſehr komiſch und beluſtigend, zu Veobachten, wie von 
Zeit zu Zeit eine fleiſchfarbene, krähende Kugel ſervorſchnellte, 
um dann wieder zu verſchwinden. Was er ſprach? Nun, das 
Uebliche, jedermann weiß es längſt. 
eu war die Mitteilung, daß die Demolraten, das Zentrum 
und vor allem die Dentſch⸗ Danziger ſich bereit erllärt haben, 
die deutſchnationalen Forderungen anzuertennen, ſo daß aller 
Wahrſcheinlichleit u eine ſtarle bürgerliche Regierung ge⸗ 
bildet werden wird. Die Verſtänpigungspolinik mit Polen 
lehnte der Redner mit dem Hinweis ab. daß nur ein Tor von 
der „Verſtändigung“ etwas erwarien könne. Danzig fei der 
deutſche Pfeiler gegen bas Potentum. Die Deutſchnationate 
—— werde für dieſes Ziel lämpfen bis zum Tage der Be⸗ 
eiung. ‚ 
Der nächſte Redner war der Parteiſekretür der Deutſch⸗ 

nationalen Partei, Michaelis Er machte in wüſteſter Dema⸗ 
gogie, ſprach nur von dem „jüdiſch⸗demotratiſchen Senat“, ver⸗ 
ipottete Polen in gebrochenem Deutſch und hatte es vor allem 

  

auf den Oberkommiſſar des Völkerbundes abgeſehen, dem er 
ſeine Privatverhältniſſe. „die beſonders für die Olivaer Inter⸗ 
eſſe hätt emn“ und ſeinen „Erwerbsſinn“ vorwarf. Mehr zu er⸗ 
zühlen mürßte ſich verſagen, weil die Deutſchnationalen in 

  Sie Regierung Einkreten und den Völterbund jetzt nicht zu ſehr ů 
Lriaen wollen. 

1. Veiblett der Lenzifer Volksſtinne Freitag, den 15. Oktober 1926 

  

Wie es den Erwerbsloſen unter einer deutſchnationalen 
Regierung ergeben wird, können ſie daraus erſehen, daß 
diefer Parteiführer erklärte, die Argentinien⸗Auswanderer 
ſeien die Arbeitſamen, „die Unnofeks, die nicht arbeiten 
wollen, bleiben bier.“ Er friſchte das Märchen von den im 
Autv zur Stempelſtelle fahrenden Erwerbslofen auf und 
meinte, es könne den, icht acßade, im militärpflichtigen 
Alter ſtehenden Kerls“ nicht ſchaden, weun ihnen von 
einem preußiſchen Unteroffizter die 
Hammelbeine Ligen- Sßßizͤehta, werden. 

In dieſem ſchneidigen Offizlerston ging es weiter. Ein 
ſchönes Los, das den unglücklichen, verſpoptteten Erwerbs⸗ 
loſen bevorſteht. Mögen ſie ſich bei den „Arbeiterfreunden“, 
den Kommuniſten, bedanken, die dieſen deutſchnationalen 
„BVolksbeglückern“ den Weg geebnet haben. 

  

Mrebtor Meißner und die Genfer Verhandlungen. 
Der Einiluß der „unverantwortlichen Danziger Stellen“. 

Der deutſchſoztale Abg. Nordwig hat im Volkstage 
folgende Kleine Aufrage an den Senat gerichtet: 

Auf eine Anfrage des Abgeordneten Hohnſelbt vom 
15. September 1026 nach Danziger Perſonen, die der allein 
verantwortlichen verfaſſungsmäßigen Danziger Regierung 
bei ihren Genſer Verhandlungen durch Beciufluſſung der 
Völkerbundsorgane Schwierigkeiten gemacht hätten, hat der 
Senat dem Abg. Hohnſeldt unter dem 21. September 1026 
die Antwort erteilt, daß dem Senat „nichts darüber bekannt 
ſet, ob unverantwortliche Danziger Stellen das Ergebnis 
der Genfer Verhandlungen beeinflußt haben. In einer der 
letzten Volkstagsſitzungen ſtellte der Abg. Rahn die Behaup⸗ 
tung auf, baß ſich der Direktor der Bank von Danzig, Herr 
Dr. Meißner, der Danziger Delegation angeſchloſſen und 
deren Verhaudlungen als Unverantwortlicher ſtark beein⸗ 
flußt habe. Da Herr Senatspräſident Dr. Sahm, der die 
Worte des Abg. Rahn mitanhörte, dieſer Behan,tung nicht 
widerſprochen hat, ſo frage ich den Senat: 

Wie erklärt ſich der Widerſpruch zwiſchen der Beank⸗ 
wortung der erſten Anfrage des Abg. Hohnfeldt durch den 
Senat und der von dem Aba. Rahn aufgeſtellten und von 
dem Herrn Senatspräſidenten nicht widerſprochenen Be⸗ 
hauntung., daß der Direktor der Bank von Danzig Einfluß 
auf das Ergebnis der Genfer Verhandlungen gehabt hat? — 
Iſt dem Senat bekannt, daß nach Danziger Gerüchten auch 
der neu ernannte Schwetzer Konſul in Danzig, der gleich⸗ 
zeitig die Schweizer Intereſſen bei der Danziger Werft 
wahrnimmt, ebenfalls ſeinen Einfluß bei den Genfer Ver⸗ 
handlungen geltend gemacht haben ſoll? ＋ 

  

Wenn dich die böſen Mädchen locken. 
Wegen Unterſchlagung hatte ſich der Handlungslehrli..g 

iegfrted W. vor dem Schöffengericht zu verantworten. Tee 
leichtſinnige, junge Mann hatte von kaſſierten Geldern und 
ſolchen, die er an die Bollſtelle abführen follte, zunächſt etwa 
170 Gulden unterſchlagen und in luſtiger Geſellſchaft ver⸗ 
zerbt, Als die Sache für ihn brenzlich wurbe und die Firma, 
bei der er beſchäftigt war, Rechenſchaft verlangte, kam der 

„Leichtſinn des Portokaſſenkavaliers an den Tag und reu⸗ 
mütig unterſchrieb Siegfried ein Anerkenntnis ſeiner Schuld 
und gab auch ſchriftlich das Verſprechen, ſolchem leichtſinnigen 
Lebenswandel ein für alle Mal zu entſagen. 

Aber ſchon nach ganz kurzer Zeit verftel Siegfried wie⸗ 
der und zwar griündlich, denn von 125 Gulden, die er zur 
Zollverrechnung erhalten hatte, verjubelte er 116 Gulden in 
einer Nacht. Etwas von dem unterſchlagenen Gelde bat er 
bereis abgezahlt. — 

Das Schöffengericht verurteilte Siegfried wegen Unter⸗ 
ſchlagung in drei Fällen zu insgeſamt 7 Wochen Gefängnis, 
bewilligte ihm aber ſeiner Juagend und bisherigen Unbe⸗ 
ſcholtenheit wegen Strafausſetzung auf die Dauer von drei 
Jabren, wenn er den Schaden in einem Jahre erſetzt. 

  

Neue Männer in den Parlamenten, An Stelle des Stadtb. 
Kuckellorn, der aus der Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchieden 
iſt und fein Mandat in der Stadtbürgerſchaft niedergelegt hat, 
tritt als liſtenmäßiger Nachfolger der Maſchinenbauer Paul 
Hellwig in das Stadtparlament ein. H., ift jchon vor län⸗ 
gerer Zeit ebenfalls aus der Kommuniſtiſchen Partei ausge⸗ 
ben⸗den und Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei gewor⸗ 
en. — Für den verſtorbenen Zentrumsabgeordneten Splett 

tritt der Gewerkſchaftsangeſtellte Cie ocki in den Volks⸗ 
tag ein. ‚ 

Tagores Beſuch in Danzig zweifelhaft. Der Beſuch des 
indiſchen idoch Rabindranath Taßsore iſt, neueren Meldun⸗ 
gen zufolge, doch zweifelhaft geworden. Sein Beſuch in War⸗ 
ſchau wird vorausſichtlich erſt am 30., Oktober ſtattfinden. 
Tagore, der augenblicllich in Berlin weilt, will vorher noch 

rag beſuchen. Von Warſchau wird er ſich vorausſichtlich über 
kowno nach Moskau begeben. Ein Beſuch Danzigs dürfte 

demnach kaum noch in Frage kommen. 

m Danzig⸗polniſchen Teletzrammvertehr haben ſich Ver⸗ 
Seliaiſe eransgebilper. vie nicht im Einntano.it den be⸗ 
ſtehenden Verträgen ſtehen. Der Senat hat bereits das Er⸗ 
forderliche veranlaßt. Ueber das Ergebnis dieſer Bemühungen 
wird zu gegebener Zeit Mitteilung gemacht werden. 
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Ein Tee, der Wunder tun ſollte. 
Das Miitel eines Kurofuſcherß genen alle Gebrechen. 
„Wegen Betruges, fahrläſſiger Körperverletzung und Ver⸗ 

gehens gegen die Gewerbeordnnng hatten ſich vor dem Schöf⸗ 
ſengericht zu verautworten der Kanfmann Edmund Sch., 
Fränlein Lieſelotte L. und die Dxogeriebeſitzerin Klara L. 
in Danzig. Sch. iſt der Geſchäftsfühxer einer Drogerie und 
mit der Tochter der Inhaberin, Liſelotte, verlobt. Das Ge⸗ 
ſchäft ging nicht glänzend⸗ deshalb wollte es Sch. durch Tee⸗ 
verkauf beleben. Bon der Krankenheitung verſtanden er 
und die Frauen zwar nichts, verkauften jedoch ein Buch, ſn 
dem flir alle Krankheiten Teerezepte empfohlen werden. 
Elue Dame ſuchte dieſes Buch in den Häuſern zu verkaufen 
und wies dabet auf die Drogerie von L. hin. 

Eine ältere kränkliche Frau trat als geſchädigte Zeugin 
vor den Schöffen auf und erzählte, ſie habe an Gallenſtetnen, 
Angſtgefühl und Herzklopfeu gelktten und wurde auf die 
Drogerie der Angeklagten hingewieſen. Sie ging bin, und 
man machte ibr 

Hoffnung auf Geneſnung. 
Die Ablertigung beſorgte meiſtens Liſelotte. Dabei wies ſie 
auf Sch. den Arzt. als ihren Mann hin, von dem ſie ihre 
Kroßen Belehrungen beziehe. Der „Arzt“ ſelber machte ſich 
etwas unnahbar, um ſo ſeine völlige Unwiſſenheit verdecken 
zu können. Liſelotte ließ ſich die Krankheiten der Zeugin 
ſagen und ſuchte in dem Buche nach, welcher Tee helfen 
könnte. So behandelte ſie nacheinander Hämorrholden, Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten und geſchwächte Sebkraft. Der Tee 
brachte der Zeugin zunächſt Erleichterung. Ihr wurde ſtändig 
neuer Tec gegeben und ſie wurde ermahnt, in der Kur nicht 
nachzulaſſen. Bezüglich der Sebkraft war ſte nun gerade an 
die richtige Adreſſe gekommen, denn „Dr. Sch.“ hatte, wie er 
ſagte, 5 Semeſter ſtuͤdiert und war der Freund eines be⸗ 
kannten Danziger Nugenarztes, mit dem er alle Fragen be⸗ 
ſpreche. Die Zeuain batte auch eine Maſtdarmerkrankung. 
Der Arzt ließ ſich Abgänge vom Maſtdarm geben und am 
nächſten Tage erklärte er der Zeugin, daß der Augenarzt 
die Unterſuchung vorgenommen habe. Er lteße ſagen, 

ſte ſolle nur weiter Tee trinken. 
Eine Uuterſuchung ſei nicht mehr nötig. Welterhin wurde 
der Zeugin verordnet, 6 Wochen hinburch fatt nichts zu eſſen. 
Als die Frau ſich kaum mehr hinſchleppen konnte, ſagte ihr 
der „Arzt“, daß ſie ſetzt wieder alles eſfen könne. Als ſie das 
nun tat. wurde ſie wioder kränker. 

So hatte ſie etwa 200 Gulden für See ausgegeben. Als 
ſie wieher in dem Geſchäft war, kam die Frau L. dazu und 
fragte die Zeugin, ob ſie ihr nicht 100 Gulden leihen könne. 
Das Geld könne ja zum Teil mit dem Tee verrechnet wer⸗ 
den. Die Zeugin hatte gergde 10 Gulden bei ſich und gab ſie. 
Dann erſt kamen die Bedenken. Sie hatte nichts Schrift⸗ 
liches in der Hand und machte deshalb ſofort auf dieſes 
Konto kleine Einkäufe. Schlieflich wurde die Zeugin immer 
kränker und erhielt auch die 100 Gulden nicht zurück. End⸗ 
lich aing ſie zu einem richtigen Arzt und erzählte ihm von 
dem Doktor Sch. und den 100 Gulden. Nun erſt kam der 
gauze Schwindel ans Licht. 

Der Angeklaate 
konnte zu ſeiner Verteidigung nichts vorbringen. 

Er iſt auch vorbeſtraft. Liſelotte wollte ritterlich alle Schuld 
auf ſich alleine nehmen, was ihr aber nicht gelingen konnte. 
Das Gericht verurtetalte Seh, wegen Betruges, fahrläffiger 
Körperverletzung und Vergehens gegen die Gewerbeord⸗ 
nung zu p5 Monaten Gefängnis. Liſelotte L. wurde wegen 
Beihilfe zu dieſen Straftaten zu 200 Gulden Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. Die Frau. erhielt wegen Betruges 100 Gulden 
Geldſtrafe. Eine arme Frau ſei um ihr kleines Vermögen 
gebracht worden. Ihr Sohn erhielt aus der Gefangenſchaft 
400 Gulden, die als Notaroſchen dienen ſöllten. Von diefem 
Gelde hat ſie 300 Gulden für Tee und das Darlehn gegeben 
und verloren. Außerdem iſt ſie an ihrer Geſundheit ge⸗ 
ſchädigt worden. 

  

Unſer Weiterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Freitag, den 15. Oktober 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Das letzte Glied der 
inklonenfamilie wanderte während der letzten Nacht über 
üoͤſchweden oſtwärts. Randſtörungen, die ſich heute früh 

noch im ganzen Oſtſeegebiet einſtellten, verurſachten in 
Wechſelwirkung mit dem von Nordweſt und Südweſt nach⸗ 
drängenden hohen Druck die Fortdauer der⸗ „friſchen bis 
ſteifen weſtlichen Winde. In den balttſchen Ländern herr⸗ 
ſchen in der Umgebung des dort liegenden Minimums 
heute früh noch Windſtärken von 7 bis 9 vor. Für die 
nächſten Tage iſt jedoch mit ruhiger Witterung zu rechnen. 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, vereinzelte 
Regenſchauer, friſche bis ſteife, ſpäter abflauende weſtliche 
Winde und kühler. Folgende Tage wolkig und ſchwach⸗ 
windig. 

Maximum des geſtrigen Tages: 14,4. — Minimum der 
letzten Nacht: 7,8. 
Windwarnung vom 14. 10., 4 Uhr nachmittags: 

Tiefausläufer Kattegat oſtwärts ztehend, bringt Gefahr 
vorübergehend ſtark auffriſchender Südweſtwinde. Signal: 
Südweſtſturm. 

  

Ein Opfer des 8 218. Geſtern ſtand der Schneider Otto 
H. unter der Anklage des Verbrechens gegen den § 218 bes 
St.G.B. vor dem Schwurgericht. Er war beſchuldigt, das 
Verbrechen gegen das keimende Leben gewerbsmäßig be⸗ 
trieben zu haben. Die Geſchworenen ſprachen H. unter Ver⸗ 
ſagung mildernder Umſtände ſchuldig, worauf er zu 1½ Jah⸗ 
ren Zuchthaus verurteilt wurde. — Auch die härteſten Zucht⸗ 
hausſtrafen werden die Abtreibung nicht aus der Welt ſchaf⸗ 
jen, denn die Verhältniſſe ſind ſtärker als die Furcht vor der 
Strafe. ů 

  

Danziger Standesamt vom 15. Okiober 1926. 
Todesfälle: Maurergeſelle Adolf Richert, 43 J. 3 M. 

— Dreher Gich Döring, 24 J. „M. — Witwe Emilie Gratzel, 
geb. Wittkowſki, verw. Schenk, 76 J. 5 M. — Sohn des Ma⸗ 
ſchinenbauers Max Heinrich, 3 Tg. — Tochter des Monteurs 
Artur Wiesjahn 1 J. 2 M. — Rentier Theofil Bonk, 738 J. 
8 M. — Witwe Ge omſki, geb. Larch, 63 J. 9 M. 
— Witwe Johanna geb. Burchard, 87 J. 7 M. — 
Sohn des verſtorbenen Landwirts Joſef Kankowſki, 4 M. — 
Witwe Karoline Maſuhr, geb. Thalau, 84 J. 2 M. — Kauf⸗ 

    

mann, Offizierſtellvertreter der 10. Komp. Inft.⸗Leib⸗Rgt. 
117, Helmut Donath, 30 J. 5 M. — Keſſelſchmied Richard 
Otio, da J. 2 M. — ů 

  

Ein roſpekt der naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift 
„Urania- Lñient der heutigen Ausgabe unſerer Zeikung bei. 
Beſtellungen auf dieſe vielſeitige Monatsſchrift werden von 
den Trägerinnen und in den Geſchäftsſtellen de. „Volks⸗ 
itimme“ entaegengenommen. 
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Ein Rotruf bes Elbinger Stadttheaters. 
Der Magiſtrat der Stadt Elbing, Stadtocrordnetenver⸗ 

ſammlung, Schauſpielhaus⸗Akt,⸗Geſellſchaft und Volksbilhne 
haben einen Notruf für das Elbinger Stabtthegter erlaſſen, 
in bem es u. a. heißt: „Die gähnend leeren Häuſer in dem 
letzten Spielwinter und ihre Folgen, das Defizit und deſſen 
'olgen wiederum, der große Streit in der Stadtverordneten⸗ 

verſammlung, ob und unter welchen Umſtänden man das 
Stadttheater belbehalten dürfe, das alles kann ſich nicht 
Jahr für Jahr wiederholen, das treibt — ein Blinder muß 
es jehen — einer Kataſtrophe entgegen, das ſtellt in dieſem 
Spielwinter uns alle vor die Frage: Elotnger, wollt ihr ein 
eigenes Theater habven oder nicht? Aber bitte, keine über⸗ 
eilte Autwort! Bielleicht iſt es aut, erſt einmal nach 
Marienburg hiulberzuſehen, das im vorigen Jahr durch 
ödie Gaſtſplele der Danziger geweckt, ſetzt ſtürmiſch nach etnem 
neuen Theater auch für dieſen Winter verlangt. Mögen die 
Elbinger zuſehen, daß ſie nicht in die Lage ber Leute kommen, 
bie erſt dann den Wert einer Sache ſchätzen, wenn ſie ſie 
verloren haben ..„. An ſeden Elbinger aber ergeht der 
Ruf: Komm und ſieh und bilf mit, daß Elbing., der zweit⸗ 
garößten Stadt im bedrängten Oſten, nicht die Kulturſchande 
widerfahre, aus Gleichgültigkeit ihr Theater zu verlieren.“ 

Durch Geſchüftsneib ins Juchthaus. 
Vor dem Inſterburger Schwurgericht wurde gegen die 

maun May Schbre Luiſe Hirſig und deren Bruder, den Kauf⸗ 
mann Max Schoreit, beide aus Königsberg, wegen Meineides 
verhandelt. Beide Angeklagte hatten im Winter 1923/24 ge⸗ 
meinſam mit ihrer Schweſter ein Gaſthaus in Sprakten, Kreis 

uſterburg. Ihnen wird zur, Laſt gelegt, 1924 in einer Straf⸗ 
ache gegen den Gaſtwirt Friedrich Müller, ebenfalls aus 
Sprakten, ein wiſſentlich falſches Zeugnis mit einem Eide be⸗ 
kräftigt zu haben. 

  

Die Verhanblung ergab, daß aus Geſchäftsneid Frau Hirſig 
den Gaftwirt Müller wegen Utebertretung der Polizeiſtunde 
angezeigt hatte. In der Verhandlung vor dem Schöffengericht 
in Inſterburg am 2. Juni 1924 hatten beide Beſchuldigte be⸗ 
ſchworen, geſehen zu haben, daß das Müllerſche Lokal am 
10. Februar 1924 noch nach Schluß der Polizeiſtunde geöffnet 
war. Frau Hirſig hat in der Berufungsverhandlung vor der 
Straftammer am 19. Juli den Eid wlederholt. 

Das Gericht kam zu der Neberzeugung, daß beide Beſchul⸗ 
digte ſich im Sinne ber W Mtpeß⸗ ſchuldig gemacht haben, und 
verurteilte Frau Hirſis zu zwe Jahren, den Bruder zu einem 
Jahre Zuchthaus⸗. 

Er wartet auf ihren Tob. 
Um zu erben. 

Eine unglaubliche Gefühlsrohett wurde durch etnen Poli⸗ 
zolagenten in Reichenbera aufgebeckt, als er ein Hotel inſpi⸗ 
zterte. In einem Zimmer hatte ſich ein Liebespaar einge⸗ 
mietet. Der junge Mann ging im Zimmer auf und ab, wäh⸗ 
rend das Mäbdchen, eine Kellnerin, halbtot im Bette las. Sie 
hatte den Mann vorher nach Gift geſandt, ihn dann wieder 
jortgeſchickt und ſich vergiftet. Man ſand bei ihm einen 
Brief, in dem das Mädchen den Burſchen zum Erben ihrer 
Sachen einſetzte. Der Unmenſch wollte alſo im Auf⸗ und 
Abgehen den Tod der Geliebten abwarten und tat nichts, 
um die Lebensmübe zu retten. Er wurde verhaftet. 

Starnard (Pom.). Berbotene Griffe. Im No⸗ 
vember 1925 war dle unverebelichte Emma Sp. aus Hans⸗ 
felde in Stargard geweſen und befand ſich in der Abend⸗ 
ſtunde auf dem Nachhauſewege, als fle von dem Arbeiter N., 
eingeholt wurde. N. knüüpfte zunächſt ein Geſpräch an. Sie 
aingen zuſammen, worauf N. Annäherungsverſuche machte 
und dle Sp. trotz Abwebreus wiederholt um die Taille faßte. 
Die Sache gelangte zur Anzeige und der Angeklagte wird 
des Sittlichkeitsvergehens beſchuldigt. Da er die Tat be⸗ 
ſtreitet und die Zeugin bekundet, daß er ſie nur um die 
Taille gefaßt habe, mußte das Gericht die Anklage wegen 
Sittlichkeitsvergehen ſallen laſſen und konnte ihn nur weßen   

tätlicher Beleidigung beſtrafen. Das Urteil lautet: 100 Mark 
Geldſtrafe. 

Lötzen. Mit einer Latte erſchlagen. Ein aus 
Lötzen ſtammender und in Bialla zu Beſuch weilender Knabe 
ſchlug bel einem Streite mit einer Latte den 13jährigen Sohn 
des Glaſermeiſters Roſan ſo ſtart auf den Kopf, daß dieſer 
eine Gehirnerſchütterung mit Bluterguß davontrug und in 
das Krankenhaus nach Johannisburg eingeliefert werden 
mußte. Er iſt am Tage darauf an den Folgen der ſchweren 
Verletzung geitorben. 

Wormditt. Ein gebeimnisvoller Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde beim Glaſermeiſter Braun verübt. Seit 
einiger Zeit befindet ſich bei Braun ein Neſfe aus Berlin. 
Dieſen ſäand B., aus der Frühmeſſe zurückkehrend, gefe elt 
und geknebelt in der Küche litegend vor. Der Neffe erzählte, 
er habe — noch im Bett liegend — ein verdächtiges Geräuſch 
in der Küche gehört. Er ſei aufgeſtanden, um die Urſache 
zu ergründen, und dabei auf zwei Männer geſtoßen, die 
zuerſt nach Fenſterſcheiben fragten, dann aber mit vorge⸗ 
haltenem Revolver ihm ſeine goldene Uhr und rund drei⸗ 
tauſend Mark raubten und ihn feſſelten. Genauereß über 
die ſeltſame Angelegenheit dürften die weiteren Ermitt⸗ 
lungen ergeben. 

Brombera, General Mlodzianowſki Woje⸗ 
wode von Pommerellen. Die ſeit einiger Zeit um⸗ 
laufenden Gerüchte von der Demiſſion des Wojewoden von 
Pommerellen Dr. Wachowiak und ber Beſtimmung an 
beſſen Stelle der frühere polniſche Innenminiſter General 
Mlodzianowſki, iſt nunmehr zur vollzogenen Tatſache ge⸗ 
worden. Das betreffende Dekret des polniſchen Staatspräſi⸗ 
denten iſt bereits vorgeſtern unterzeichnet worden. 

Hirſchberg (Schleſien). Todesurtell. Das Schwur⸗ 
gericht verurteilte den bereits mehrſach vorbeſtraften Ar⸗ 
beiter Deckwerth wegen Mordes, Brandſtiftung und Unter⸗ 
ſchlagung zum Tode, 5 Jahren und 3 Monaten Zuchthaus und 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Der Angeklagte 
hatte im Jahre 1921 in Friedeberg eine 72 Jahre alte Mart 
enlmwendt deren Haus in Brand geſteckt und etwa 250 Mark 
entwendet.   

  

Beneh-Schnürstlefel 
rima schuarz Rindbox, 

Hesbesatt, weib gedoppelt 

   

V Strapariersiiefel 
Eerrem-Ealbcehnhe Kraltt'e Lederausiöhrg. 
Danacbreid, Rudbon. extre ltarke Umetboden mod. Form, weib ge doppelt 14 Cxbe 30— 39 

é Damen-Spangenschuhe 
Schwarz RCherreau und Chevr., moderne Form, 
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Für Herren 
schwarz echt Chevr., schwarz Boxkalf, L. Qual. 

Für Herren 
braun, prima Boxkali 

   

  

Aleinverkauf. , Mit%hι Danziger Schuh-A-G. X Cunggasse 73 vlephon 303, aoꝛ 

    

Viel Lärm um Liebe 
ROMANV VON A, M. FREEV 

Copyright by Drei Masken Vertag A. G. Xlünchen. 

28. Fortſetzung. 

Sanz abgeſehen davon, daß er den Kyffer überhaupt ni 
in Gegenwart Goliaths geßffnet hätte. ſchien ihm dies auch vollkommen unnstig zu ſein. Er fühlte ſich des Inbalts ſo 
gewiß, daß er ihn in ſeinen Gedanken ſchlechthin mit dem 
Bebälter identiftzierte. Für eine Sekunde beluſtigte ihn 
irgar der Umſtand: ausgerechnet Goliatb iſt der Ueber⸗ 
Pringer! — Dann aber dachte er wieder: Sieſp — der Alte? 
Se ii dies gewifermaßen die ſeidene Schnur, die man in der ſoben Wendtee beuntt ße ſich eibi und in Unanade Ge⸗ 

damit fie ſelbſt erdroñ 2 aßt dies: 
Kage bin und Liefere Hich anst rofeitens Heikt dies 

er, beſchloß er, das geſchieht nicht; folgendes „ meine Lieben: die Krone, die mir 5 bellen Eonnte, her- 
ich aus, beute noch ſtelle ich ſie mit Freuden dorthin zurück, 
von wo ich ſie rahm —. von wo ſie ohne dich, Fiora, nie ver⸗ den wäre! Des Scherzes und der Aengſte bin ich müde, aber nicht der Freiheit: ich ſelbn — ich, Pagel — ich liefere bier Eutz Da fänfcht ihr euch! Pagel verſchwindell 

ſer chluß. der ein Abſchluß war, Erã i Feie unn iu 3. c Surüdt hente den Sutkoffen keiß 
an reibtiſch, dis ünſchte Quit⸗ Eean verfoſen. ibtiſch, um die gewünſchte Quit⸗ 

oiarh aimete anf, als er bas bemerkte. Ein Lat Ans in eiben Wüese Lie S. Leäperere ſein Mui Meßrgrrndt 
erße die Fr ie ihn zwang. 5 

gegerüber anfzntrumpfen. rierIn Len Helade 

     

  

L Ler Herr Doktor mir- gri 
kr, aheut hingegen iſt es Heinahe umgekehrt. Seo aapern 

'ens wollte ir5 jchon lang einmal den Herrn Dortor 10 weil ich meine, wir haben noch einiges zu 

enn Sie sppis werden, mein Junge, warf Pagel — bin, Dann fliegen Sie rans, das wiſfen Sie 

Obo⸗ rief Goliath und trat einen SSritt s ich, Wein Herr, Bas in ich 282. Zus Ste den 

ſeinen Mann ſpielen, wo ich doch Beſcheid weiß.“ Aber als er 
Pagels Miene ſab, duckte er ſich wieder. 

„Gar nichts wiſſen Sie — außer Ihren Hirngeſpinſten, 
die mich gottlob nichts angehen. — Hier iſt die Onittung,“ 
kagte der Doktor und reichte ein Blatt Papier hin. 

Der Friſeur nahm und las aufmerkſam, er machte eine 
Berbengung, feltete den Bogen und ſteckte ihn zu ſich. „Da⸗ 
mals,“ brachie er übertrieben forſch hervor, „behaupteten der 
Herr Doktor, ich babe die Krone geſtoblen.“ 

AInn,“ erkundigte ſich Pagel und fxierte die vor ihm 
Verkauftün ige Geſtalt, und haben Sie Ihren Kaub gut 

Moch nicht —“ feixte Goliatb. Dann dachte er einen 
Angenblick nach und meinte verſchmitzt: Der Herr Doktor 
bleiben beim alten — io will ich es auch tun. Denn vorhin 
wollte ich bioß erklären, daß es ſich jest nicht mehr für mich 
lohnt, mit dem Herrn Dokior herumzuſtreiten; ich denke 
nämlich jegt anders über die ganze Sache.- 

Ihre Kombinatisren intereiſteren mich wenig.,“ ſagte 
Jagel vöenbin, den in Wahrheit ſehr intereſſierte, was der 
meintes muir Ertiarun Len abeeber wenn Sie durchaus 

. rklaärnugen deben zu müfen — it e 
gerade noch fänf Minnten Zeit. 0 5— 

Ich bin ſicher, daß der Herr Doktor die Kryne nicht mehr 
baben,“ eröffnete Gofiatb mit Nachdruck. 

Pagel runzelte die Strrn. Oh, bätte ich ſie nie gehabt! 
dachte er: und in der Tat, ein paar Tage hatte ich ie nicht— 
aber in dem Argendlid, wa kieſer ahnnngsloſe Eiel mir mit⸗ 
teilen zu müſſen glaubt, ich hätte ſie nicht mehr — gerade in 
diefem lächerlichen Angenblick habe ich ie wieder! 

—,bat ich fie nicht mehr habe?“ fragte er in einer ver⸗ 
Sin Sreg, Peens auter „Sie, bitie?“ 

Der Friſenr. ter einer Schreckenswallung. Beeilte fich. 
zm verbeſſern: — wollle ſagen, der Serr die 
Krone nienals gehabt haben⸗ Tokior Si 

-Eine Anſicht, bie von mir ſteis vertireien wurde“ nickie 
Nagel. Sie haben ſte doch.— welche Ee ije Sie e e Ls, en, enn rSpaß macht“ enigegnete 
Goliath, wieder Sreißter werdend, immer von nenem V 
Saren, ir war de Beß⸗ ů der Spaß eingeben. Aber Herr Doktor 
Abler Spaß üt— 
dekannt wirs. 

warf Pagel faſt gelangweilt Bin, denn was 
dem Serhnich anfangez, Jeffen verbechen Ur⸗ 

   Ait   ů Lauft Lem: hnte. „Gefragt bab ich, wieĩid Sie zur Ber⸗ 

Heitser Der Kryne: jo will ich auf den 

„Es ſcheint Ihnen wichtig: Dieſes?“ fühlte Goliath 
binterhältig vor, — wieſo ich zur Vernunft gekommen biu 
und jetzt ſage, Sie haben das Ding niemals gehabt?“ 

Pagel ſah ſich gefährdet. Hatte er eine Blöße aufgedeckt 
durch ſeine zweimalige Frage? „Meinetwegen behalten Sie s 
für ſich, das große Geheimnis“ höhnte er achſelzuckend. 

„Nein, ſagen will ich's gern, zu Ihrer Beruhigung ſehr 
gern,“ unterſtrich Goliath. „Nämlich die vielen Verhaf⸗ 
tungen haben mich jetzt ſtutzig gemacht urd nachdenklich — 
und ſchließlich auch mißtrauiſch gegen mich ſelbſt und gegen 
das, was meine Augen damals am Krönungstage geſehen 
bhaben — Ix. freilich, ganz felſenfeſt geſehen zu haben gemeint 
baben. Edi —, hab' ich mir geſagt und mich recht innerlich 
geprüft, wenn die hobe Poltäei und alle möglichen bochbeden⸗ 
tenden Perjſönlichkeiten immer wieder tagtäglich Unſchul⸗ 
digen auf den Kopf zuſagen: dn biſt der Täter geweſen — 
und wenn ſich dann herausſtellt, daß all die vielen Täter d 
nicht die Täter geweſen ſind, und daß die hochbedeutenden 
Perſönlichkeiten ſich immer wieder geirrt baben —: haſt du, 
GEdt, dich dann am Ende nicht auch geirrt? Und wie ich ſchon 
einmal ſo weit war, hab' ich mir recht eindringlich und ſorg⸗ 
ſam den Krönungsmorgen vorgeſtellt und das Kiſſen des 
Herrn Zeremonienmeiſters und jenen Herrn. der ſo ver⸗ 
dächtig naß bei dem Kiſſen war — und da hab' ich mir doch 
ſagen müſſen, daß jener Herr anders ausgeſchaut hat als 
Sie. Jawohl, ganz anders hat er ausgeſehen — und ich muß 
ihn bei der Berfolgung im Gewühl verloren haben — und 
bin dann an Sie, Herr Doktor, fälſchlich geraten. Das wär' 
mir meiner Seele nicht paſſiert, hätten Sie Ibren Hut nicht 
jo kurios eingewickelt vor ſich her getragen.“ 

Goliath ichüttelte bekümmert den Kypf. „Wie man einen 
Hut nur ſo verdächtig durch die Straßen befördern kanni 
Entſchaldigen Sie ſchon — aber der Hut war wirklich ſchuld 
an allem.“ 

Wo finans will er? fragte ſich Pagel. Ein Stimme 
warnte ihn, dem Schwatzenden zu glauben, dennoch empland 
er etwas wie Rübrung, faſt Mitleid, denn hinſichtlich des 
Weitlaufes um sSie Krone ſchien der andere immerhin das 
Nemiten acufsuceben. 

‚Ja — und nachdem die Sache ſo Reßt,“ ſuhr Goliaté fort, 
„möchte ich den Herrn Doktor um zweierlei bitten: erſtens 
nicht weiter im Spaß äu ſagen, ich hätte die Krone — und 
dann den Schbein berauszugeben und zu vernichten — Herr 
Doktor wiffen ſchon: jenen Vertrag, den Sie mir damals 
diktiert haben — der meinen ehrlichen Namen entbält und ihn 
mit einer ſo ſehr anxüchigen unsd ſchlimmen Sache verknüpft.“ 

Tortſetzung fobata 
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„Fiſcherei“ — Alkoholſchmuggel auf See 
Aus dem Treiben der Spritſchmuggler. — Der Kampf zwiſchen Zöllner und Paſcher. 

Jens K. Jenſen zog ſein Netz. Langſam, ganz laugſam 
ließ er ſeine Schute vor dem Wind treiben und ſchleifte das 
Bodennetz auf dem flachen Meeresgrund nach. 

Niels Kai Rielſen lugte vom Kommandoſtand des Zoll⸗ 
kreuzers mit dem Fernglas ſcharf, mißtranuiſch ſcharf nach 
Jens K. Jenſen aus. hu fror in ſeiner knappen Zoll⸗ 
Aniform, aber er hatte ſich geſchworen, heute den verfluchten 
Jens K. Jenſen zu erwiſchen. Das machte ihn warm. 
„Mads K. Madſen ſaß auf dem Boden ſeines Hauſes, des 

Hilleleſekruges, und hielt mit dem alten Seemannsfernrohr 
auf beide ſcharf Ausguck, auf Niels Kai Nielſen wie auf 
K. Jenſen. Mads K. Madſen hatte im Geſicht zwar noch die 
kräftigen Furchen und die braune Farbe des chemaligen 
Seemauns, aber vom Hals abwärts nahm ſein Körper zu 
bis zu dem umfangreichen Unterleib eines Krugwirtes und 
Hänblers. Doch ſo gemütlich die Vollwanſigkeit ausſah, ſo 
geriſſen war Mads K. Madſen — oder ſo beſchwert war er 
von Sorgen, wie er mit tieſen, fetten Seufzern anzugeben 
pflegte. Denn erſtens — wer kounte wiſſen, ob dieſer ver⸗ 
fluchte Niels Kati Nielſen nicht doch noch einmal den Jens 
K. Jenſen auf ſeinen ſeltſamen Fiſchzügen erwiſchte, und 
zweſtens — wer wußte letzten Endes, wie oft ihn dieſer ver⸗ 
jluchte Jens K. Jenſen ſchon beſchwindelt hatte, wenn er 
bebauptete, die „Fiſche“ hätte er infolge beraunahender Zoll⸗ 
kreuzer ſchleunigſt wieder aus dem Netz laſſen müſfen 

* 

Der Junge ſaägte zu Jens K. Jenſen;⸗ 
Mu is er weg, Schipper.“ 
Sens K. Jenſen ſah auf das Meer hinaus. Wirklich keine 

Spur mehr vom Zollkreuger. Und von Norden und Oſten 
zog die Nacht heran, eine Nacht, die ſehr dunkel zu werden 
verſprach. Jens K. Jenſen ſchob den Priem von der Uinken 
Backe in die rechte, lutſchte noch einmal recht herzhaft daran 
und ſpuckte ihn dann in weilem Bogen über Bord. 
„Fette Fiſche, gute Fiſche“, murmelte er zufrieden. Dann 

ließ er das Netztau einziehen. Es ging ſehr ſchwer. Das 
Netz mußte am Boden etwas ſehr ſchweres gefaßt haben. 

Und als die oberſten Strähnen an die Oberfläiche kamen, 
da ſah man, was für „Fiſche“ darin waren. Zwei längliche, 
eiſerne, verlötete Kannen waren es. Jede ſo mit 50 Liter 
Inhalt. Jedenfalls mußte Jens K. Jenſen wiſſen, warum 
er nicht fluchte. Warum er dieſe Kannen oder Käſten nicht 
ins Waſfer warf, ſondern mit ihnen im Schlepptau Kurs 
auf die Küſte nahm. ů 

Niels Kai Nielſen arbeitete der Motor viel zu langſam, 
obgleich der Zolldampfer auf den Hafen von Hilleleje zu⸗ 
jagte, ſo daß der Schaum über das ganze Deck ſpritzte. Er 
brüllte den Mann am Rnuder an, er droſſelte den Motor, er 
hieb gegen die Manometerſcheibe, als kbunte er dadurch den 
Geſchwindigkeitsmeſfer in die Höhe treiben. Und kurz vor 
der kleinen Haſenmole ließ er das Steuer herumwerfen. 
nahm ſcharfen Kurs auf die Steilküſte, dahin, wo der Leucht⸗ 
turm ſtand. Der Mann am Rnuder bemerkte ſachlich: 

„In zwei Minuten ſitzen wir auf dem Grund.“ 
Er ſagte es ruhig und kühl, da er wußte, daß mit Niels 

Kat Nielfen nichts anzufangen war, wenn er ſich für ſeinen 
„Freund“ Jeus K. Jenſen intereſſierte 

Niels Kai Nielſen warf ſihm auch nur einen zerſchmettiern⸗ 
den Blick zu. Aber eine halbe Minute ſpäter fragte er doch⸗ 

„Die Fiſcherſchuten, dieſe verfluchte Schmugglerbande. 
landet doch da, und wir ſollen nicht rankommen?“ 
„,Wir tauchen tiefer als die Fiſchkutter. bemerkte der 
Matroſe beſcheiden.“ 

Niels Kai Nielſen warf ihm einen ſchieſen Blick zu, ber 
Mann war ja eigentlich nicht aus der Gegend, aber wer 
konnte wiſſen, ob er nicht auch mit dieſer Bande unter einer 
Decke ſteckte? Ob er nicht eine tiefe Stelle am Strand wußte 
die er nur nicht verraten wollte. 

— Dieſes verfluchte Schifferdorf hatte ja 150 Einwohner— 
aber 200 Schmuggler, denn die Honoratioren ſchmuggelten 
füür zwei. 

Mads K. Masdſen war in die Wirtsſtuüube gegangen, um 
fich mit einem Aauavit — einem doypelten, nicht etwa einem 
gewöhnlichen Glas — die Nervoſität zu vertreiben. Denn 
was dieſer Niels Kai Nielſen wollte, begriff er nicht. Er 
war auf die Küſte losgeſchoſſen wie ein wildgewordenes 
Torpedo, war aber nicht in den Haſen eingelaufen. 

Mads K. Madſen trat vor die Tür und pfiff ſich den 
Nachbarjungen herbei. Er verſprach ihm eine ganze Krone, 
wenn er auf den Berg hinaufſprana und ſchleunigſt wieder 
herunterrannte und ihm erzählten konnte, wo der Zoll⸗ 
kreuzer lag. Aber wie der Blitz müſſe es gehen. 

Daß er das Maul zu halten habe, fügte Mads K. Madſen 
nicht hinzu. Das war ſelbſtverſtändlich in Hilleleie. 

Der Junge und der Halbmatroſe auf Jens K. Jenſens 
Schute guckten ſich an und zogen ſchieſe Geſichter. Denn das 
war doch zu blödſinnig, daß Jens K. Jenſen mit einem Male 

die Schute rumſchmiß und Kurs nach Norwegen nahm. Es 
war zwar nicht das erſte Mal, denn ſchon öfter, wenn die 
Zollkreuzer vor Hilleleje herumlungerten, war man kurzer⸗ 
hand nach Norwegen gefahren. Aber das letzte Mal hatte 
ſo ein verfluchter Nordmann mit einem Maſchinengewehr 
auf die Schute geſchofen. Das liebte der Halbmatroſe nicht. 

Aber Tens K. Jenſen war ebenſo energiſch wie wort⸗ 
karg. Er fah einfach keine ſchiefen Geſichter. Und fagte 
iemand was, ſo bemerkte er nur kurz: Halt's Maul. 

Er wußte, er bezaͤhlte ſeinen Leuten das Dreifache, was 
ſie ſonſt in Heuer bekamen, aber dafür verlangte er auch, 
daß ſie das Maul hielten und mittaten. 

So jagte er nordwärts, in die Nacht hinein, trotzdem im 
offenen Kattegatt die Wellen hoch gingen. 

Der Junge war zu Mads K. Madſen zurückgekommen 
und hatte ihm erzählt, daß der Zollkreuzer unter der Berg⸗ 
naſe gelegen hatte, aber eben in den Hafen eingelaufen war. 

Mads K. Madſen batte tn augeſchrien, daß er das ſeiner 
Großmutter erzählen könne, denn das wüßte er ſchon ſeit 
einem Jahre, daß der Kreuzer im Hafen läge. und wenn 
er dächte, daſür eine Krone zu bekommen, dann irre er ſich 
ganz gewaltig. 

r Junge proteſtierte und verlangte ſeine Krone, außer 
Atem und hitztig wie er vom heißen Laufen war. 
Aber Madſen ſchob den bombenſicheren Bauch vor und hielt 

die Hand in der Taſche krampfhaft um die Kronenſcheine' ge⸗ 
ballt. Er machte keine Bewegung, den Schein herauszuziehen. 

Schließlich mußte der Junge abziehen, wütend und wild. 
Womit nicht geſagt iſt, daß Mads K. Madſen beruhigt war, 
denn Jens K. Jenſen ſollte längſt links von ver Bergnaſe aus⸗ 
geladen haben, aber dieſes Schwein hatte wohl wirklich den 
olltreuzer zum Anlaß genommen, ſeinen Sprit wo anders zu 
verkaufen. Es war eine Schande, daß man ſolche Brüder nicht 
verklagen konnte. 

So brummte Mads K. Madſen hinter ſeinem Grog, mit der 
oanzen Gekränktheit eines Biedermannes. 

ſens K. Jenſen bekam Gewiſſensbiſſe. Er hatte die zwei 
Kannen Sprit hene Wiet men müſſen, weil es unmöglich war, 
ſie bei dem hohen Wellengang zit ſchleppen. Dabei war der 
Junpe faſt über Bord geſtürzt. 

* 

Jens K. Jenſen ftand am Ruder, breitbeinig, lfpeig 
und biß ſich auf die Lippen und tobte gegen die Einſicht an, 
daß er umlehren müſſe. 

8 ͤſet am Ruder ſagte zu Niels Kai Nielſen beſtimmt 
und feſt: 

„Wir müſſen umkehren, Herr Aufſeher. Zum Selbſtmorb 
bin ich nicht Mbagficlte Em 

Niels Kat Nielſen ließ noch einmal den weißen ſuchenden 
Finger des Scheinwerfers über das tobende Meer gleiten, und 
ſah ien Granuen die Ungeheuer, die das Meer wie Berggipfel 
zerriſſen. 

Eltſa⸗ war nicht zu ſehen. „Wenn da nur nichts paſſtert 
iſt“, meinte er zu dem Mann am Ruder. 

Er meinte es ganz ehrlich, ganz mitfühtend, vielleicht ſogar 
ſchuldbewußt. Daß „Eliſa“ der gefährlichſte Schmuggler von 
Sültilele war, das war ihm im Augenbdlick wirklich ganz gleich⸗ 
gültig. 

* 

Jens K. Jenſen war dem Sturm überlegen geweſen. Die 
Schute „Eliſa“ ſchaukelte ſchon in den abnehmenden Wellen 
dem Hafen von Hilleleje zu. 

Da erinnerte ſich Jens K. Jenſen, daß er nicht nur Schiffer, 
ſondern auch Spritſchmuggler ſei, und überlegte, ob er die 
beiden Kannen über Bord werfen ſollte, oder ob er es ris⸗ 
kieren ſolle, ſie mit in den Hafen zu nehmen, auf die Gefahr 
hin, daß der Zollereuzer dort läge. 

Niels Kat Nielſen hockte in dem dunklen Kommandoſtand 
des Zollkreuzers, die Lichter hatte er vor fünf Minuten aus⸗ 
drehen laſſen für den Fall, daß Jens K. Jenſen doch noch in 
ven Haſen einlaufen würde. Niels Kal Nielſen hoffte das, 
ſelbſtverſtändlich. Wer wünſcht denn einem Menſchen Unglück. 
Im Gegenteil. Es würde ihm eine Freude ſein, Jens K. Jen⸗ 
ſen als erſter die Hand zu drücken dafür, daß er dem Sturm 
entwiſcht ſei, er würde ihm einen ſteifen Grog anbieten — 
aber im übrigen auch verbammt genau nachſehen, ob er nicht 
Sprit in der Schute habe. ö‚ 

Auf der vorderſten Molenſpitze hockte ein Junge, der Nach⸗ 
barjunge Mads K. Madſens. Er hatte in den heulenden Sturm 
hinaus ſo ungefähr ein Dutzend Rachepläne gegen Maps K. 
Madfen geſchmiedet. Da ſah er mit einemmal „Eliſa“ dicht vor 
ſich auftauchen. Der Sturm drückte das Schiff ganz dicht an 
den Molenkopf ke l 
er legte die Hände hohl an den Mund und ſchrie hinüber: 

„Achtung, Zollkreuzer liegt im Hafen!“ 

Jens K. Jenſen fluchte barbariſch und ließ die Spritkannen 
ins Waſſer werfen. Ganz dicht an dem Molenkopf, ſo daß man 
das Aufſchlagen der Kannen auf die Feldſteine, die die Mole 
ſtützten, hörte. 

Und dann gab es ein Wiederſehen. 
Niels Kai Rielſen faßte die Schute „Eliſa“ mit dem Schein⸗ 

werfer und ließ ſie, aus lauier Liebenswürdigkeit, ſich ganz 
dicht am Zollkreuzer vertäuen. 

Mads K. Madſen ſtiefelte eiliertig heran und bombardierte 
die Schute mit geſpannten Blicken — aus lauter Neugierde 
natürlich — und Jens K. Jenſen erwiderte mit der holden 
Unſchuld eines reinen Gewiſſens Niels Kai Nielſen Glück⸗ 
wünſche und ließ alle Laternen an Bord anzünden, damit es 
den Shuchenn nicht ſo ſchwer fallen ſolle, die Schute genau zu 
unterſuchen. 

Und Mads K. Madſen wußte nicht recht, ſollte er ſich freuen 
oder ſich ärgern, darüber, daß die Schute glücklich im Hafen 
oder daß ber Sprit nicht mitgekommen war. 

* 

Da draußen aber am äußerſten Molenkopf waren drei halb⸗ 
wüchſige Jungen damit beſchäftigt, trot Sturm und Wellen 

zwei Kannen aus dem Waſſer zu vergen. Es war verflucht 
geföhrlich, aber ſchließlich ging es. Und die Kannen waren 
verheißungsvoll ſchwer, als man ſie über die dunkle Mole nach 
einem Hauſe ſchleifte, das nicht Mads K. Madſen gehörte. 

Aber als man bei Laternenſchein die Kannen genau beſah, 
entdeckte man am oberen Ende tiefe Beulen und Löcher, Und 
als man einen Teil der Flüſſigteit in ihnen in ein paar Gläſer 
goß und koſtete, da ſchmeckte ſie ganz genau ſo wie das Salz⸗ 

waſſer am Hafeneingang von Hilleleje mit einem Bei⸗ 

geſchmack von Alkohol — der einſt drin geweſen, als die Feld⸗ 
ſteine der Mole noch keine Löcher in die Kannen geſchlagen. 

Von Paul Haupt, Kopenhagen. 

Shaw wäſcht ſich nicht mit Seife. 
Wenn der Verbrauch von Seife wirklich der Gradmeſſer 

für den Kulturſtand eines Menſchen iſt, dann iſt Bernard 
Shaw der ſchlimmſte Barbar, den man ſich vorſtellen kann. 
Hat er doch feit 50 Jahren ſein Geſicht nicht mehr mit Seife 
in Berührung gebracht. Der Gewährsmann dieſer über⸗ 
raſchenden Kunde iſt der amerikaniſche Richter Henry Nail. 
Es iſt keine Uebertreibung, was da berichtet wird, denn Mr. 
Nail bat ſeine Wiſſenſchaft von dem Dichter ſelbit bezogen, 
als er ihn neulich beſuchte. 

„Ich habe in meinem Leben noch keinen Menſchen ge⸗ 
ſehen“, ſchreibt Nail in einer amerikaniſchen Zeitſchrift, „der 
io blitzſauber ausſähe wie Shaw. Wenn man ſich das 
friſche, roſige Geſicht mit ſeinem Pfirſichblütenteint anſieht, 
wäre man eher verſucht anzunehmen, daß der Dichter ein 
ganz raffiniertes Syſtem der Körperpflege und Hautbehand⸗ 
lung anwendet. Ich äußerte geſpröchsweiſe, daß er dies 

aute Ausſehen wohl hauptſächlich ſeiner enthaltſamen Le⸗ 

       bensweiſe zu danken habe, die auf Alkohol⸗ und Tabak⸗ 
genuß verzichte. Dem widerſprach Shaw lebhaft und be⸗ 
hauptete, daß er nur deswegen einen roſigen Teint beſttze, 
weil er keine Seife verwende.“ „Ja, waſchen Sie ſich denn 
nicht?“, lautete meine etwas verwunderte Gegenfrage, auf 
die der Dichter mit der echt Shawſchen Redensart antwor⸗ 
tete: „Gelegentlich feuchte ich mein Geſicht allerdings mit 
Waſſer an!“ 

  

Das Land der beiratsluſtigen Jungfrauen. Neuſeeland 
kann als das Dorado für heiratsluſtige junge Mädchen be⸗ 
zeichnet werden. Auf dieſer Inſel iſt nämlich ein Ueberſchuß 
pon Männern, und zwar leben dort 25 000 Männer mehr, 
als Frauen vorhanden ſind. In der Tat nimmt jeder 
Dampfer, der von England aus, das bekanntlich einen Ueber⸗ 

ſchuß von nahezu zwei Millionen Frauen hat, nach Nen⸗ 
ſeeland fährt, ganze Scharen von jungen Mädchen mit, die 
dort Beſchäftigungen verſchiedener Art, zumeiſt alſo Dienſt⸗ 
mädchen, ſuchen und nebenbei einen Lebensgefährten er⸗ 
haſchen wollen. D 

heran, auf dem er ſaß. Ein Gedanke kam ihm, 

  

Dammbrüche an der Nordſeeküſte. 
Großſe Sturniſchäden auf den Inſeln. 

Die vrkanartigen Stürme haben auf Norderney ſchweren 
Schaden angerichtet. Der beim Leuchtturm neuerbaute Deich 
iſt gebrochen. In Wyk auf För ſtürzte die ſüdliche Strand⸗ 
mauer in einer Länge von eiwa 200 Meter zuſammen. Auch 
die anderen Nordſecbäver haben ſehr unter ven Stürmen und 
Sturmfluten gelitten. Der auf den nord⸗ und oſtfrieſiſchen 
Inſeln angerichtete Schaden iſt zur Zeit nuch unüberſehbar, 
zumal neue ſchwere Stürme herrſcheu und die Berbindungen 
unterbrochen ſind. 

Wie die Reichsbahndirektion mitteilt, hat die am 12, d. M. 
erneut einſetzende Sturmflut weitere Schäden an den Böſchun⸗ 
gen des Sylter Dammbaues verurſacht. Die oberen Teile des 
Dammrternes ſind an vielen Stellen agbgetrieben worden. 

Ueber die Eider⸗Niederung iſt Mittwoch eine neue Kata⸗ 
ſtrophe hereingebrochen. Der unvermindert weiter tobende 
Orkan verwandelte das von den Ortſchaften ohu, Oha, 
Sophienhamm, Friedrichsgraben und Frictrichsholm begrenzte 
Gebiet in eine Waſſerwüſte. Die Chauſſee Oha—Friedrichs⸗ 
holm wurde überſchwemmt und mußte geſperrt werden. Bei 
Friedrichftadt erreichte die Eider Mittwoch abend erneut einen 
Stand von 2,50 Meter über Normal. 

  

Lyphus in Angermünde. 
Bisher 12 Perſonen ſchwer erkrankt. 

In den letzten Tagen ſind in Angermünde und in den 
umliegenden Orten Güntherberg, Meichow, Zichow, Bruch⸗ 
hagen und Leopoldsthal zablreiche Typhuserkrankungen auf⸗ 
getreten. Im Kreiskrankenhaus ſind bisher 32 an Typhus 
erkrankte Perſonen aufgenommen worden, deren Zuſtand 
als ernſt zu bezeichnen ſſt. Außterdem beſindet ſich noch eine 
ganze Anzahl weiterer Erkrankter in ärzilicher Behandlung. 
Behördlicherſeits ſind alle Mafmahmen zur Bekämpfung der 
Krankheit getroffen worden. Vor allem iſt man darauf be⸗ 
dacht, einer weiteren Ausbreitung vorzubeugen. 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt das Trinkwaſſer 
der dortigen Gegend für einwandfrei befunden worden. ſo 
daß eine Maſfeninfektion wie in Hannover nicht in Frage 
kommt. Dagegen ſind natürlich die engen, unhygieniſchen 
Wohnungen in einzelnen Teilen der Staͤdt Angermünde, 
mangelhafte Abortantagen und fehlende Kaualiſation nicht 
geeignet, die Bekümpfung der Krankhelt zu erleichtern. Vor⸗ 
läufig läßt ſich noch nicht abſehen, öb die Krankheit weiteren 
Umfana annehmen wird. 

Der Oranienburger Raubmord. 
Wie kam Müller in den Beſitz von Bargeldꝰ 

Der dreifache Raubmord in Oranteuburg konnte bisher 
noch nicht reſtlos goklärt werden, da der Täter bei der Ver⸗ 
nehmung vor dem Amtsgericht in Orauienburg noch wie vor 
bet ſeiner Angabe bleibt. daß er das ſchwere Verbrechen nur 
aus Wut über die beabſichtiate Anzeige bei der Polizei be⸗ 
gangen babe. Trotzdem ſind durch Zeugenausſagen die Dar⸗ 
ſtellungen des Verhafteten über die Tat ſelbſt widerlegt 
morden. Die Polizet forſcht jetzt nach, wie Müller in den 
Beſitz von barem Geld gelanat iſt, da er am veraangenen 
Sonnabend für die Auſchaffung etnes Revolvers und des 
Dolches 18 Mark ausgegeben hat. Man vermutet, daß der 
jugendliche Tangenichts nach ſeiner Flucht aus der Er⸗ 
ztehungsanſtalt in Belgard noch andere Straftaten ver⸗ 
ſtbt hat. 

Freitag vormittaa findet im Kreiskrankenhaus in 
Oranienburg auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 2 die 
Obduktton der drei Leichen ſtatt. Der Täter wurde dem 
Jugendrichter im dortigen Amtsgericht zugeführt. 

  

Weltansſtellung Berlin 1930. 
Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge haben geſtern Vertreter des 

Werkbundes, der für 1930 eine Weltausſtellung plant, und 
Beauftragte des Berliner Meſfeamtes, das Meſſegelände 
in Berlin⸗Witzleben belichtigt, um es auf ſeine Eignung für 
die geplante Weltausſtellung zu prüfen. 

Blinder Paffagier auf der „Vaterland“. 
Unſere „beſten Wünſche“ haben die Segel der Graf⸗Luckner⸗ 

Weltumſeglung gebläht, das heißt hinter den ſchwarz⸗weiß⸗ 
roten Fahnen und patri⸗idiotiſchen Phraſen das nackte Provi⸗ 

ſionsgeſchäft aufgezeigti. Daß außer einem ſchwarz⸗weiß⸗rot 
dekorierten Hammel und geſchenkten Likören, Margarinekiſten 

und Kloſett⸗Bürſten noch anderes Getier an Bord mitgenommen 

wurde, verrät eine Notiz, die wir wörtlich den „Bremer Nach⸗ 
richten“ entnehmen: 
ge der Wusreiße des Graſen Luckner fanden die Matroſen 

im Gepäckraum des Schiffes „Vaterland“ ein als Mann ge⸗ 

kleidetes Mädel aus Halle. Es hatte ſich an Bord geſchmuggelt, 
um die Reiſe mitzumachen. Da das Schiff ſchon auf See war, 
wurde die Abenteurerin mit dem Seelotſen zuſammen auf den 

Lotfenſchoner abgeſetzt und kam dann mit dem Dampfer 
„Bockenheim“ der Unterweſer⸗Reederei wieder nach Bremer⸗ 

haven zurück, wo ſie von den Flußlotſen wieder an Land ge⸗ 
bracht wurde.“ 

Haha, da hätten wir noch einen anderen Zweck des aben⸗ 

teuerlichen Unternehmens! Es iſt natürlich Unſinn, daß. das 

Mädel von ſelbſt mitgefahren iſt. Sondern einer, der helden⸗ 
haften Jünglinge wird nicht nur ihr Komplize, ſondern auch 

ihr „Bräutigam“ geweſen ſein und ſie daher zum Vertreib der 

Langeweile eingeſchmuggelt haben — ohne Wiſſen der Schiffs⸗ 
leitung natürlich! Deshalb mußte ſie auich zitrück. Es ſind 

aber offiziell etliche andere Mädels mitgefahren. Wir 

wiſſen nicht, wie viele Monate oder Fahre die Wei mſeglung 

— mit zeitraubendem Verkauf deutſcher Waren in jeder Hafen⸗ 

ſtadt — dauern wird. Dauert ſie aber mehr als ein Jahr, 

dann werden mehr Köpfe zurücklommen als hingefahren ſind — 

  

Ein gemütliches Gefüngnis. 
Ein unglaubliche Geſchichte wird aus Verſailles gemeldet: 

Der Wächter des Gefäugniſſes von Verſailles hatte ſich mit 

zwei Gefangenen angefreundet, von denen der eine wegen 

Mordes eine lange Strafe zu verbüßen hat, während der an⸗ 

dere wegen Einbruchdiebſtahls fünf Jahre abſitzen muß. Vor 

einigen Tagen forderte der Wächter den wegen Mordes ver⸗ 

urteilten Gefangenen auf, mit ihm in ein nahegelegenes 

Caßs zu gehen, um dort ein Glas Bier zu trinken. Für die 
Zeit jeiner Abweſenheit übertrug der Wächter dem anderen 

Gefangenen die Sorge um das Gefänguis- Ein Zufällig vor⸗ 

übergehender Polizeibeamter ſah in der Wachtſtube dieſes 

Gefängniſſes den Gefangenen in ſeiner Sträflingskleidung 

behaglich eine Preife rauchen. Nach einiger Zeit kam der 

Wächter mit ſeinem „Freunde“ aus der, Stadt zurück und 

wurde von dem Polizeibeamten gleich in Empfang geommen. 

Es iſt ein Diſziplinarverfahren gegen den großzügigen Wäch⸗ 

ter eingeleitet worden. 
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Die Entwichlung der polniſchen Wirtſchaft. 
Die noch im Juni und Julli gehegten Hoffnungen auf eine 

befriebigende diesſährige Ernte in Polen haben ſich nicht er⸗ 
füüllt. Das Ernteergebnts ſtellt M erheblich ungünſtiger var 
als man erwartet hat. Und da die klimatiſchen Bedingungen 
das Hereinbringen der Ernte ungewöhnlich ſtark verzögerien, 
ift auch das Angebot von Getreide relativ gering und hat zu 
einer weſentlichen Preisſteigcrung geführt. Unter normalen 
Verhällgiſſen ift dies eine außergewöhnliche Erſcheinung, denn 
kurz nach ber Ernte tritt gewöhnlich eine Preisſenlung auf dem 
Getreidemarlt ein. — Wenn auch die endgültigen Ziſſern über 
das bleslährige Ernteergebnis noch nicht vorliegen und auch 
kaum vor Jahresſchluß zu erwarten ſind, ſo iſt es boch ſchon 
möglich ein annäbernd freffendes Bild von dem Umfang der 
Ernie, ihrer Verwertbarkeit im Inlande und von den Export⸗ 
möglichkeiten zu entwerſen. 

Auf Grund von Berechnungen der „Hauptamt für Statiſtix“ 
in Warſchau ſtellt ſich die diesfährige Ernte in Polen prozen⸗ 
tual zu den Ergebniſſen ves Vorjahres, ſowie der Durchſchnitts⸗ 
ernten der Jahre 1909/13 wie folgt dar: 

Ernteergebnis in 1000 To. 1926 in 25 zu 1925 in 7 zu 1909/13 
Roggen 5²³⁰ 8⁰,0 91,7 
Weizen 137⁰ 86,7 814 
Gerſte 161⁰0 95⁵,7 107½8 
Vafer 3300 99,7 117,½3 

Die bolniſche Getreidebilanz auf der Grundlage obiger 
Ziſfern zetat unter Berü⸗lſichtigung der noch zur Verfügung 
ftehenden vorlährigen Beſtände, daß zwar ber Inlandbedarf 
mehr als ausreichend gedeckt iſt, für den Export aber eine er⸗ 
heblich geringere Getreibemenge perfügbar iſt als im Jahre 
1925. Berechnet wird das Exportvermögen für die wichtigſten ů 
bier Getreideſorten auf rund 500 000 Tonnen (im Vergleich zu 
750 000, Tonnen in der Getreidekampagne 1925/26). Eine nicht 
unerhebliche Einſchränkung ber Getreideexportkapazität dürfte 
aber noch eintreten durch den ungünſtigen Ausfall dber dies⸗ 
jährigen Kartoffelernte, der einen anſehnlichen Teil der für den 
Exvott beſtimmten Getreidemengen abforbieren wird. Unter 
Berückichtigung dieſes Umſtandes wird der Geireideexport 
1926/27 auch bei weitem nicht den günſtigen Einfluß auf die 
Johr 10 er polniſchen Handelsbilanz ausüben wie im Vor⸗ 

r. 
Die ſeit dem 1. September 1925 aktive Hanbelsbilanz vat 

bis zum 31. Auguſt 1926 einen Ausfuhrüberſchuß von 505 Mill. 
Goldzlotv zu verzeichnen. Seit Beaginn des Jahres 1228 ſtellt 
Uio, W Attivſaldo für die erſten acht Monate auf 314 Millionen 

Dleſe relattv günſtige Entwicklung der polniſchen Außen⸗ 
Dandelsverhältniſte hat zweifellos zu einer Beſſerung der all⸗ 
gemeinen Lage geführt; trotzdem iſt die Diſtanz bis zu einer 
pölligen Konſoliblerung der polniſchen Finanz⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe noch ſehr groß. 

Die Fortſchritte, die Polen während der letzten drei Monate 
auf wirtſchaftlichem Gebiet erringen konnte, ſinb nicht uner⸗ 
beblich. Sie waren in erſter Linie mit Hilfe der Ausfuhr⸗ 
lonjunktur möglich, die der Induſtrie, dem Handel und der 
Landwirtſchaft neue Kräfte zugeführt hat. Am meiſten profi⸗ 
tiert hat die polniſche Induſtrie. In vielen Inpuſtriezweigen 
iſt ein lebhafter Auftraaseingang zu verzeichnen, der zu einer 
nicht unerheblichen Belebung der Produktion beigetragen hat. 

Seit Ende Auguſt beginnen ſich aber zunehmende Schwie⸗ 
rigkeiten bemerkbar zu machen, die derzeitige Konjunktur weiter 
aufrechtzuerhalten. Der Grund hierfür liegt auf dem Gebiete 
ber Preisbewegung. Die zum Teil durch ſpekulative Momente 
Hreinflußte feſte Tenvenz ver Getreidepreiſe in Polen leitet ben 
Beginn einer Teuerungswelle ein, die die Gefabr eines wirt⸗ 
ſchaftlichen Rückſchlages in ſich birgt. Die Komplizlerungen, die 
ſich aus der Preisfrage auf rein wirtſchaftlichem Gebiete er⸗ 
geben, miiſſen ſich aber auch auf den finanziellen Geſundungs⸗ 
prozeß höchſt ungünſtig auswirken. 

Die polniſche Regierung ſetzt daher alles daran, die gefähr⸗ 
liche Preisentpicklung aufzuhalten. Daß ſie ſich des Ernſtes 
der Lage wohl bewußt ijt. davon zeugt die entſchledene Hal⸗ 
tung, dic ſie bei den verſchiedenen Verſuchen der Tnduſtrie, dic 
Preiſe zu erhöhen, eingenommen hat. In vielen Fällen iſt es 
ihr gelungen, burch Androhung rückſichtslofer Retorſtionen be⸗ 
reits angekündigte Preisſteigerungen noch im letzten Augenblick 
zu verhüten. Damit allein ſind aber die Gefahren für das 
gang befetth 8 Bulr uurch uch die Stan Sfinanse noch nicht 
ganz beſe Es gilt auch noch, die Staatsfinanzen auf eine 
lichere Grunblage zu ſtellen. 

  

Iu den Kobleperfläſſigungsverfuchen. 
Die vielerörterte Aktiengeſenſchaft für Kohlenverwertung in Eſſen iſt jetzt gegründet worden. Das Aktienkapital beträgt 

162 900 Mark Beteiligt ſind alle Synditatszechen mit Aus⸗ nahme der Zechen des Mheiniſch⸗Weſtfäliſchen Elektrizitäts⸗ werkeß, ber Bergwerksgeſellſchaft Dahlbuſch, der Gewerkſchaften Ewald und Mont-Cenis. Die Zechen des RWE. ſind vorläufig noch an Verträge über Cerngasverſorgung gebunden, wührend die Gewerkſchaft Mont⸗Cenis ihren Beiteitt zur Eſſener Ge⸗ ſellſchaft von der Uebernahme ihrer bekannten Kofsverwer⸗ tungeverfabren abhängig macht Das endgültige Kapital der Seſellſchaft loll 60. Millꝛonen Reichsmark betragen. Darüber hinqus ißt wohl mit einer Erhöhung des Kapttals zu rechnen. 

Steigenber Stitkſtofßverbrauch in Polen, 
Die kürzlich beendete Verkaufsſaiſon für ſiickſtoffhaltige Düngemittel der Chorzower Werke zeigt ein weiteres An⸗ ziehen des Stickkoffkonſu „ In der Herbſtſaifon 1925 be⸗ trug der Geſamtverbrauch 21 900 Xo., in der Siesjährigen Sereits 23 800 To. Kros des zunehrmenden Bedaris mt die Einfubr im Vergleich zur vorjährigen Saiſon von 1500 To. auf 1281 To. zurückgegangen. Der Stickſtoffverbrauch ſtellte lich, prozentnal auf die einzelnen Landesteile verteilt, wir ‚elgt: Großpolen (Poſen] ans Pommerellen 7US Prozent STougreßsyslen 205 Hrozent, Kleinpolen (Galizien) 6,2 Kro⸗ gent nud Oſt⸗Oberichleſien 25 Prozent. Wie ſich Hierans erglbt it der Stickttuftbedarf der ehemals preußiſchen San⸗ Sesteile weitaus am größten. — In dieſen Tagen Haben die Sveſchteßen w 20 bie Hbieen — Sieferungsvertras en, mach ſie die ganze Sti aumonprodnt Sers 10s. 10 Auris 22,, SL unn 10000 To. im erte von Millionen Sloty an die Bank der 

kuduſtrie in Poſen im voraus verkauft haben. Sacker 

  

  

  Herabſetung des Der 

  

       Rovaler Bankenrat beſchloß er am I. Oktober abg 
baltenen Siszitng, 85 1. Rovember 5. J. den Diskontfas u, 

8r8 en ee en0, Seden Merssaſehen 
Da es kräher mehrioch vorgetemmen f. des Auceine 

  

Das einzelne 

Banken die Beſtimmungen des Bankenrats nicht genau ein⸗ 
gehalten bben, ſo wird in dieſem Falle bie Kontrolle über 
ote Einhaltung des Beſchluſſes des Bankenrats der Eeſti⸗ 
Aank übertragen. Jede Bank händigt der Eeſti⸗Bank einen 
Blankowechſel Uber 500 %½ Emk. ein, der im Falle einer 
vrſüllrlten Uebertrelung des Beſchluſſes des Bankenrates 
verfällt. 

  

Polniſche Einſuhrberatungen in Danzig. 
Beim polniſchen Handel⸗ und Induſtrieminiſtertum be⸗ 

ſteht eine Elnfuhrkommiſſton, deren houptſächliche Aufaabe 
die Feſtſtellung der Einfuhrkontingente ſolcher Auslands⸗ 
waren und »axtikel iſt, welche zur Aufrechterbaltung ber pol⸗ 
niſchen Induſtrie und des normalen Warenverkehrs not⸗ 
wendig fißnd. Dieſe Kommiſſion wird ihre nächſte, auf den 
16. und 17, Oktober beſtimmte Tagung auf, Vorſchlag der 
Danziger Handelskammer in Dauzig aphalken. Es follen 
zu dieſen Beratungen auch Danziger Wirtſchaftskreiſe her⸗ 
angezogen werden. Polniſche Blätter bezeichnen die Aus⸗ 
wahl Danzias für die Taaung der Kommiſſion als einen 
weiteren Fortſchritt, der kreundſchaftlichen Wirtſchaftsbe⸗ 
ätehungen zwiſchen Polen und Danzig. 

  

Der Vuslanf polniſcher Geldſcheine. 
Mit Rückſicht auf die irrige Auslegung des Entwurſes 

zur Verordnung des Präſidenten der polniſchen Republik 
über die Reglung des Geldumlauſes erhält die polniſche 
Telegraphenagentur folgende maßgebenden Aufklärungen: 

Der Utmlauf an Staatskaſſenſcheinen und Kleingeld in 
Polen muß nach Ärtikel 10 der Berordnung des Präfidenten 
der Republik vom 23. April 1924 12 Zloty pro Kopf der Be⸗ 
völkerung betragrn. demnach die Geſamtſumme dieſer 
Staatskaſſenſcheine und des Kleingeldes ſich auf ungeſähr 
320 Millionen Zloty belaufen. Dieſe Ziffer iſ jedoch bereits 
im September 1925 überſchritten worden und betrug ſeit 
Dezember v. J. mehr als 400 Millionen Zloty. Die der⸗ 
zeitige Regterung hat nun beſchloſſen. den Rechtszuſtand 
wiederherzuſtellen, der auf dieſem Gebiet von den vorher⸗ 
gehenden Regierungen verletzt worden war. Aus dieſem 
Grunde ſieht die eingangs erwähnte Verordnunng eine vlan⸗ 
mäßige Zurückztehung des Uebermaßes non Staatskaſſen⸗ 
ſcheinen, und zwar zu 574 Millionen Zloty halblährlich vom 
J. Januar 1927 ab gerechnet, vor. Auf dieſe Art wird im 
Laufe von 10 Jahren das ganze Uebermaß an Kaſſenſcheinen 
aus dem Verkehr E ſein. Zu dieſem Zweck beſtimmt 
die Regierung die Einnahmen aus der Zuckerakziſe in Höhe 
von mindeſtens 12 600 000 Zlotn im Jahre, nachdem die 
Amortiſationsraten und Zinſen für die 8prozentige ameri⸗ 
kaniſche Anleihe von 1925 Berückſichtigung gefunden haben, 
mit denen die Zuckerakziſe bereiis zum Teil belaſtet iſt. Der 
Reſt des Betrages, der nach dem Aufkauf der Kaſſenſcheine 
verbleibt, wird zum Einkauf von Silber verwanbt. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit bem obigen Plan werden die bisherigen 
Staatskaſſenſcheine in Staatsſchatzanweiſungen umbenannt, 
deren Geſamtſumme laut dem Geſetz nicht die Höbe von 
320 Millionen Zloty Überſteigen darf. 

  

Ausban der Gieſche⸗Jinhwertke. 
Von ben ſeinerzeit durch die Harriman⸗Geſellſchaft den 

Gieſche⸗Werken zur Verfſigung geſtellten 10 Millionen Dol⸗ 
lars iſt bekanntlich die Hälfte für direkte Inveſtitionen be⸗ 
ſtimmt worden. Das Ausbauprogramm ſieht in erſter Linle 
die Stieigerung der Produktionsſähigkelt der Gieſche⸗Svolka 
in Zink auk 6000 To. pro Monat vor. In nächſter Zeit ſoll 
bereits mit dem Bau neuer Zinkbütien bei Scheppinitz be⸗ 
gonnen werden. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Ge⸗ 
lellſchaft auch die Blei⸗, Zink⸗ und Kupfererze in Altpolen 
(vor allem bei Olkusz) ausbauen und verhüten wird. Be⸗ 
reits in nächſter Zeit wird man die Anlagen der auf deutſcher 
Seite gelegenen Blei⸗Scharlen⸗Grube zu erweitern beginnen. 

  

Die Kaxitalbewegnng der polniſchen Banken. Am 28. Ok⸗ 
tober findet die Generalverfammluna der Pank der In⸗ duſtriellen (Bank Przemyslocow) in Poſen ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Beſchlußfaffung über die er⸗ 
littenen Verluſte und die Herabſetzung des Karitals um 500 000 Zlomn. — Die Handel s⸗ und Fuduſtriebank Bank Handlowy Przemuslowu) in Lodz beabſichtigt, auf übrer auf den 2. Dezember 5. J. jeſigeſesten außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung eine Kapitalserhöhung zu be⸗ ſchlteßen. — In nächſter Zeit wird auch die Barenbank (Bank Towraromp) eine Karitalserhöbung Surchführen. 
„Polniſche Beratungen in ber Angekesenheit Chorzow. 
„Glos Pramba“ zufolge werden noch im Laufe dieſer Woche 
Deußſcht 218 bee richtende Autwer Beratungen über die an 

and zu richtet ntwort in der Angelegenbeit Chorzow ſtattfinden. wvent 
Ruffiſche Elektrizitätsbeßellungen. Der Truft Moskauer Clektrizitätswerke (⸗Moges“) hat bei der engliſchen Firma Lickers 2 Turbinen zu je 17 660 Kilowatt beſtellf. Vei der Mannheimer Firma Brown. Boperi ES Cie. wurden Turbo⸗ 

generationen mit 40 000 Pzw. 20 000 Silowalt Leiſtungs⸗ 
fähigkeit für die Kraftwerke in Schatura und Kaſchtra beſtellt. 

Erhübung des tſchechilchen Einug tnttaett niſche Koble. Das — Einfuhrkontingent Dolailher Koble nach der Tſchechoflowakei, das im Sege der Retorſion 
zeitweiſe auf 2 000 To. rebuziert war, ift mit Sirkung vom 
1. Oktober d. J. wieder auf die im fſchechiſch⸗yulniſchen Ver⸗ 
trag fefigelegte Norm von 80 000 To. monatlich heraufgefetzt 
worden. Die tichechiſche Preſſe meldet hiersn, daß ſich öie Erhöhnng des Kontingents für polniſche Koble mit Rückſicht 
euf den engliichen Streik nicht nachteilig auf die eigene In⸗ 
duſtrie auswirke. doch ändre ſich die Stituation wieder in dem 
Angenblick, wo der enacltſche Sireik Hauibiert werde. 

Internativnale Phalsberstünmbigung. Die 
Pune, berichtet. daß der neue deutſche Pbotetruſt in VBorver⸗ 

Palhs Fréres und ber Eaſtman Geſellſchaft 2 eins ſein ſol, um mit der Saths Freres pder eine Bereinigung der Konkurtenz und etwaige Aufteilung des 
Geſenichurt Veclange Sbestiglich der und & ber der E 

ſchaft Keglungen bezüglich der Preife, ebiet und verſchiedener LSizenzen 21 erreichen. ſaks ü 
Steigende Diamantenpreiſe. 

  

Dras DrasiverSunsinngen. Sie gemelder Zeit in Brüſſel B kungen n i ein Deutſch-Belgiſcs-Do Händiiches Drahinpkornen- Pea- fichtigen, nachdem bereits vorher gewie Abrachunge⸗- zuiſchen den Draßgtheritellern der ödrei Länder 
* 

     

  
oggen, neu 16,65 G., 

     

Die Beſſerung im polniſchen Textilgeſchüft. 
Auf dem polntſchen Baumwoll⸗ und Wollmarkt war in letzter 

Zeit küin großer Verkehr wahrzunehmen. Auf dem Baumwoll⸗ 
markt waren trotz des geringen Verkehrs einige Artitel ſehr 
begebrt, beſonders trat dieſes auf dem Lodzer Markt zutage. 
Es waren dieſes die Marken Creaſy und Camenn der 
Firma Kriſche & Ende, Leinwand geringerer Qualität der 
Firma Silberſtein, Futteritoffe der Firma Wollt, gedruckte 
Barchente der Firma Scheibler & Roſenblatt. Die Preiſe 
waren um 1 bis 2Prozent erhöhßt bei den Grzeugniſſen der 
Firma Kriſche & Ende. Eine Preisermäßigung trat nur bet 
gedruckten Barchenten in Erſcheinung. Vlele Artitel feblten 
auf dem Markt, worſtber die Groſſiſten Klage ſührten. 

Die Urſache des Fehlens dleſer Artikel bildete der an⸗ 
wachſende Erport. Mauche Fabrikanten ſaben ſich gezwun⸗ 
gen, ihre Waxen⸗Abgabe zu rationieren. Die Zahlungs⸗ 
bebingungen waren die gleichen wie bisher. 25 bis 30 Proa. 
des Preiſes in bar, der Reſt in Wechſelkrediten, zablbar in 
45 bis 60 Tagen. Der geringe Umſfatz auf dem Wollmarkt 
iſt nicht mehr auf das Konto der jdiſchen Feiertane zu 
ſetzen, ſondern auch auf das anhaltende ſchöne warme 
Wetter zurückzuflihren. Im Detail⸗Handel iſt keine Aus⸗ 
dehnung des Geſchäfts in dieſem Monat zu erwarten, da⸗ 
gegen alaubt man, im nächſten Monat eine ſtarke Be⸗ 
lebung erwarten zu können. Dieſes aus dem Grunde, weil 
ote Groſſiſten bisher mit ihrem Einkauf zurückgebalten 
haben und die Läger, komplettlert ſind. Die kure Blv, 
bedingungen ſind dieſelben wie bisher, keine bare Au⸗ 
zahlung, ſondern, Wechſelkredite bis zu, 3 Monaten. ů 

Bei Baumwollaarnen iſt das Geſchäft ſehr bedentend, Sier 
und da iſt die Konkurrenz des Auslandes zur finden, haupt⸗ 
ſächlich bel den höheren Nummern. Beſonders eingefſührt 
werden Baumwollgarne von Nr. 80 an und höher. Die Ein⸗ 
fuhr erfolgt vormiegcad aus Jugoſflawien, Frankreich und 
der Tſchechoflowakct. Dieſelben Garne find am Platze gegen 
langfriſtiae Zahlunastermine au erhalten, trotdem kalku⸗ 
[(teren ſich die Erzeuaniſſe des Auslandes ſellſt nach Anrech⸗ 
nung ber Zoll⸗ und Transportgeblihren um ca. 20 Prozent 
billiger, als wie die Erzeugniſſe des Inlandes. Man 
alaubt, daß die tinländiſchen Spinnereien ibre Verdtenſte zu 
aroß geſtalten, eine genauere Kalkulation der Preiſe nur 
wird den Innenmarkt beleben können. 

Im Textilgebiet TeſchenSchleſten hat ſich der Aböſas auf 
dem Wollmarkt gebeſſert. Zahlreiche Beſtellungen des Aus⸗ 
landes ſind eingegangen für den Winter und zwar in viel 
größerem Umfange als wie in anderen Jahren. Der Exvort 
iſt um 80 Prozent der poriährigen Saiſon erhöht und man 
alaubt, die Ausfuhr auf das Doppelte des Vorjahres er⸗ 
höhen zu können. Die Ansſuhr erfolat beſonders nach 
Ungarn, Jugoſlawien, Oeſterreich, Rumänien, Griechenland, 
England, dem Nahen Oſten und nach Nordafrika. Dänemark 
hat zur Zeit ebenſalls eine Belebuna erfahren, doch war der 
Umſatz in der letzten Zetit geringer als wie in ber gleichen 
Zeit der Vorfahre. Die IIrſache lieat in der geſunkenen 
Tauſkrakt der polniſchen Bevölkerung infolge des Zloty⸗ 
ſturzes. Größere Vorräte ſind zurückgeblieben, auch Vor⸗ 
räte des vergangenen Jahres ſind noch vorhanden, dahber int 
auch keine Erhöhnna der Preiſe eingetreten. 

Der Umſatz in Woll⸗Hut⸗Stumven hat ſich mehr belebt. 
Hauptiſächlich liecen Auslandsbeſtellungen vor. Die Kon⸗ 
iunktur iſt bier begunſtigt worden durch die berrſchende 
Mode. Gemehrt bat ſich auch der Umſatz von Haar⸗Hut⸗ 
Stumpen. Stillgelegte Fabriken konnten ihre Fabrikationen 
wieber aufneßmen. Die Exvportpreiſe ſind beſſer als wie die 
Innlandspreiſe. 

  

Konkursvertetlung. 
In der Konkursſache Eugen Deimers in Oliva ſoll 

die Schlußverteilung ſtattfinden. An Konkursforderungen ſind 
jeſtgeſtellt bevorrechtigte Forderungen in Höhe von 1143,14 
Gulden. nicht bevorrechtigte Forderungen von 5967,03 Gulben. 
An Maſſenbeſtand ſind vorhanden 1091,33 Gulden. Die Koſten 
des Verfahrens ſind noch nicht feſtgeſetzt. Es werden alſo in 
dieſem Konkursverfahren die nicht bevorrechtigten Forderungen 
vollſtändig leer ausgehen, während die bevorrechtigten Forde⸗ 
rungen ſich mit einem kleinen Prozentteil ihrer Forderungen 
werden abfinden müſſen. 

  

Ein zeitweiliges Ausfuhrverbot der polniſchen Kartosffeln 
nach Deutſchland wird von der polniſchen Regierung ſer⸗ 
laſſen. Da infolge der Aufhebung des deutſchen Einfuhr⸗ 
zolles für Kartoffeln ein ſtarker Kartoffelexvort aus dem 
Poſener Gebiet eingeſetzt hat und die Preiſe anziehen. Das 
Ausfuhrverbot ſoll aufgehoben werdem ſowie die Inlands⸗ 
verſorgung geſichert iſt. 

Stockung im Hamburger Seeſchiffsverkehr. Der Sturm 
der letzten Tage hat im Hamburger Schiffsverkehr ſchwere 
Stockungen bervorgerufen. Bei Brunsbüttel, Altenbruch, 
Cuxbaven und zwiſchen den Elbfeuerſchiffern 2 und 8 llegen 
gegenwärtig rund 120 größere und kleinere Seeſckiffe. 
fabren, mit bober Decklaſt können immer noch nicht aus- 

ßren. 
Litauens Heringseinfnyr betrug 1923 12 522,3 To. Heringe 

im Worte von 3173 100 Lit, 1924 10 073 To. im Werte von 
5 688 400 Lit, 1925 15 943 To. im Werte von 9 569 000 Lit, im 
erſten Halbiahr 1926 5988,5 To. im Werte von 3 5;5 200 Lit. 
iond, Autlieleranten der Heringe ſind England und Deutſch⸗ 
and. 

Die Ruſſiſch⸗Afiatiſche Bank in Berlin hat ihren Bankrott 
erklärt. Die Paſſiven betragen 5 Milltonen Pfund Ster⸗ 
ling. In dem herausgegebenen Bericht wird der Verluſt 
auf Pretsſenkungen von Silber auf dem ckineſiſchen Markt 
zuriüückgeführt. Die Verwaltung der Bank hatte zuerſt be⸗ 
kanntlich beitritten, daß die Paſſiven die Aktiven überſteigen 
und eine Liquidation nötig ſei. 

Amtliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 14. 10. 26 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,16 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,00 Danziger Gulden 

Danziger Hroduktenbörſe vom 14. Oktober 1928. (Amtl.) Weisen (157 Pid.) 19,50—13.75 G., Wei 124 P‚d.) 18, — Beisen (122 Pid. 12,50 G., Beigen (130 1b. 1805.— 1225 G. e Sutt ſte 90—10,25 G., gerſte 10,25—1125 G., Haſer 8 0 8. Kheine- Erbien 106 bis 18,00 G., Biktoriaerbſen 24.00—80,00 G. grüne Erbſen 0021,00 G. Roggenklete 625—650 G., Weizenkleie, anspel 2 G., (Sroßhandelspreiſe für 50 Kilogramm waggd 
 



Der kultivierte Fiſchmartkt. 
Berbeſſerungsmahnahmen der Marktverwaltung. 

In einer Sitzung der Stadtbürgerſchaft im Mai d. J. 
wurde, wie noch bekannt iſt, ein Antrag zwecks Reorgani⸗ 

ober auf dem Waſſer nicht mehr hervorgetreten. Der Markt 
ſelbſt wird während der Sommermonale zweimal wöchentlich 
gründlich gewaſchen und erfährt an den anderen Tagen 
Cründliche Beſenreinigung. 

Die auf beiden Seiten zwiſchen den Liſchſicken angebrach⸗ 
ten Käſten, die mit der Zeit von kleinen Sicherheitsvorrich⸗ 

köunen ferner das ſich etwa im Raume aufhaltende Unge⸗ 
zieſer ſtändig veunruhigen und das ſeſte Einniſten ver⸗ 
biudern. Außerdem werden die Lebensmittel in offenen und 
nicht Länstie Leſchloſſeuen Kiſten und anderen Verpackungen 
zum Lagern in dem Naum licht mehr angenommen. Dieſer 
dieut daher faſt ausichließlich nur zur vorübergehenden Auſ⸗ 

  
  

ſation des geſamten Fiſchmarktes angenommen. Zu dieſem 
Beſchluß aibt nun die Marktverwaldung ſolgenden Bericht tuugen geßen das Umtüpen der Sicken jeßt, zu größeren über die von ihr in Angriff genommenen Reorganiſations⸗ Filchkäſten angewachſen ſind, können die Fiſchhändler zum 
arbetten: Das Anſchwemmen von Tierkadavern und von Lagern lebender, Fiſche nicht mehr entbehren. Jur Ent⸗ ſonſtigem ünrat läßt ſich nicht vermeiden, weil ſolche Dinge jferuung dieſer Kiſten, für die das tarifmäßige Standgeld ge⸗ worf ſehr 0 M0 Wer He anre, entfernt in die Mottlau ge⸗ bah, „ plebtichs e kelne Veranlaſſung vor. worfen und ſpäter bei entſprechender Windrichtung an das Die plötzliche Entfernung der am Fiſchmarkt liegenden ů ů ů Fiſchmarktufer getrieben werden und, weil die Motllan hier [Obſtkähne iſt nicht möglich, weil dieſe ſeit Jahrgehnten dort abſudet, Uiiigitederveerſommlung hur (Atehelaus L, Wau⸗ einen ſcharſen Bogen macht, liegen bleiben und ſich dann liegen und die verbranchende Bevölkerung ihr Fehlen be⸗ gaſſe. Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. zuwiſchen den Fiſchſicken und Lähnen feſtlegen. Es iſt jetzt dauern würde. Es müßte dann der ganze Obſt⸗ und Ge⸗Langſuhrer Männergeſangverein von 1891. Die Uebungs⸗ Vorſorge getrofſen, daß das Waſfer an dieſen Stellen durch müfeverkauf vom Fiſchmarkt verwiefen werdew. Dieſes läßt ſtunden für den Kinderchor finden ab Sountag, 17, Okt., die Arbeiter der Marktverwaltung nach Bedarf gereinigt ſich jeboch nicht durchführen, weil der Fiſchmarkt von alters⸗ von 11—12 Uhr vormittags im Saale von Kreſin, Bruns⸗ Waiei 0 iän eelmäßigen 3 ſtabſen durch die Tiefbauver⸗ ſcͤkt 5 Wilhebbar tauſt' werden bükrfen. Wi aite Piſch⸗ höferwes 30, ſtatt. waltung in regelmäßigen Zeitabſtänden bewirkt wurde. hlie Kiſche verkauft werden bürfen. e alte Fiſch⸗ S. P. D. b . Sonntag, 17., Oktober Dieſe Anordnung hat ſich aut bewährt. Außerdem iſt den marktorbnung regelt auch das Aulegen der Bovte mit den nachm. bhnimnLetaſc Wabtemwiti amergvcrſam nuf dem Fiſchmarkt Dienſt verſehenden Beamten und An⸗ verſchiedenen auf dem Waſſerwege eintreffenden Waren an lung: 1. Vortrag des Abg. Gen. Karichewfki: „Der Ka— geſtellten ſtrengſtens aufgegeben worden, jede Perſon die (den für ſie beſtimmten Anlegebrücken. Ein anderer Platz talismus als Verſchwender“; 2. Bezirksangelegenheiten. durch lusſchürten ader Hineinwerfen von Markt⸗ Und ſonſtt⸗ für dic etwa vom Fiſchmarkt forlgewieſenen Obſtkähne ſteht Bollzähliges Erſcheinen aller Mitalteder erforderlich. gen Abtöllen das Waſſer vernnreinigt, rückſichtslos zur An⸗ zur Zeit nicht zur Verflgung. Eingeführte Gäſte willkommen. geige zu bringen, um ſie dadurch auk das Ungehörige ihrer Um die Klagen über die unwürdigen Zuſtände in dem Stadtbürgerſchaftsfrartivn. Sitzung am Montag, den 18. Or⸗ 

tober, abends 6 Uhr, im Volkstagsgebäude. Erſcheinen aller 
Mitglieder dringend notwendig. 

Heüininelungeri. Lur Pttersfadd 
O. Boismard-Bulinsłki ů 

Kassubischer Marlkt 1 a, am Hauptbahnhoi 

Billigste Bezugsquelle 
lür streichiertige Farben in jedem Ton nach- 

mischbar 
Spezlalität: Oelweifl, gerleben 

LIa Fullbodenlacke, 1 kg-Dose 3.— G 
Ia Emaillelacke schneeweih, Ikg· Dose 4.50 G 

Holländischer Firnis ab Faß (Marktpreis) 
desgl. gebleichter Firnis für weibe Farben 

Pinsel, Brenzen, Kreide 34430 

bewahrung von Gerätſchaften. 

Verſömmlungs⸗Anzeiger. 
Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Heute, den 15. Oktober, 7 uhr 

  

   

  

    Klace übervunz hinzuweiſen. Es ſſt ſeitdem Grund zur [Aufban auf der Helaer Brilcke zu beſeitigen, iſt auf dem er unzureichende Reinlichkeit auf dem Fiſchmarkt Fiſchmarkt ein neuer Bohlenbelag eingebaut. Katzen 
    

    

  

        

  

   

    
   

        

  

      

  

   

  

     

  

Neueröfinung 
WEINHANDLUNG ZUR TRAUBRBE“ 

Töpfergasse 33, Tel. 635 

ů * 
Lur Einführung gewähren wir 10 Tage lang auf die billigen 

Preise noch einen öů 
Sonder-Rabatt von 10 Prozent 

WEINE. LIKGM COGNAC. RUM 
,meeeeereere 

UAmmtlicfrie 
Weffemmtmmacfruumgen 

Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Neuregu⸗ 
lierung der Münchengaſſe ſoll mit der Ver⸗ 
legung des Tagecwaſſerkanals und der ent⸗ 
ſprechenden Anſchlußteitungen für die einzel⸗ 
nen Grundſtücke begonnen werden. 
Unter Bezugnahme auf das Ortsſtatut vom 

1. Auguſt 1924 betr. die Entwäfferung der 
Grundſtücke fordern wir daher die Anlteger 
dieſer Straße auf, die vorgeſchriebenen Anträge 
für die Grundſtücksentwäfferung möglichſt um⸗ 
gehend dem Städt. Kanalbauamt, das auch 
nühere Auskunft erteilt, einzureichen. Die 
Pläne ſind beſtimmungsgemäß in zweifacher 
Ausfertigung, wovon eine Ausfertigung auf 
dauerhaftem Material (Pausleinwand oder 
auf Leinwand aufgezogene weiße Lichtpauſe) 
bergeſtellt ſein muß, einzureichen. 

Die nahe beieinander liegenden ſtraßen⸗ 
ſeitigen⸗Regenfallrohre zweier Nachbargrund⸗ 
ſtücke können beſtimmungsgemäß zur Er⸗ 
‚varnis von Koſten gemeinfam durch eine ein⸗ 
äöige Anſchlußleitung an den Straßtenregen⸗ 
waſſerkanal angeſchloſſen werden. Wird von 

     

          

       

     
      
    

    
   

    

  

Dſiut erhaltene getragene Herren⸗ 
Mlafanzüge in allen flrölen 

Herren-Wintermüntel. Frack-, Swoking · u. Coutanzüge 

Poggenpfuhl 87, parterre 
— ä———— 2———— 

Kleine Grundſtüche u verhaufen. 
Tiſchlergaſſe mit 9 Wohnungen Preis 10000 G 

    
  

  

      

  

      

    

    

    

    

  

dieſer Möglichkeit Gebrauch gemacht, ſo iſt die 45 
Einreichung einer ſchriftlichen Vereinbazung Pfaffengaſſe „ 4 „ „ 9000 G 
mit dem Eigentümer des Nachbargrundſtücks Fiſchmarkt „ 6 * „ 9000 G 
über die Tragung der Bau⸗ und Unterhal⸗ Großer Brabank „ 7 „ „ 8500 G 
tungskoſten für die gemeinſame Anſchluß⸗ Cauental „ 7 „ „ 12 000 G 
leitung unbedingt erforderlich. Die Verein. Srolzenberg, 2 Morgen Land „ 9000 G 
barung iſt gleichzeitig mit den Zeichnungen 
einzureichen. (24350 

Wir empfehlen dringend, bei Anſertigung 
der Entwäſſerungspläne eine fachkundige 
Firma zu Rate zu ziehen. 

Stäbtiſches Kanalbauamt. 

Freie religibſe Gemeinde 
Sonntag, den 17. d. Mts., 6 Uhr abends, in der Aula 
des NRealgymnaſiums zu St. Johann, Fleiſcherg. 25/28] 

Leffentlicher Erbauungsvortrag 
Johs. Keuchel: Ter Wert des inneren Erlebens 

Eintritt frei —— 3226ʃ 

Einladung 
zu der am 24. Oktober, vormittags 9½ Uhr, im 
Saale des Gewerlſchaltshauſes, Karpfenſeigen,If 

ö Anzahlung von G 3000 an 4⁴⁴¹⁸ 

L. Gaidowski, Vorſtädt. Graben Nr. 28 
SSDSDSSRRREEMEDDDS 

Schichaugaſſe MNr. 11 
ca. 1550 qm Hoffläche ſofort zu vermieten. 

Angebote mit Preis bis zum 25. d. Mts. nach 
Danzig, Elifabethkirchengaſſe 3, Zimmer 17. 

Städtiſche Grundbeſitzverwaltung. 24323 

Abtlg. Strickwollen Ibtig. Handarbeitswollen Aücheung? Tauſch! Auchtungt 
7 Biete foun., freundl. 2-Zimmer⸗Wohnung mit, beugelah⸗ 

Marke „Strickstrumpi“ Zephir-Wolle Deranda, groß. Wohniüche, Entrec u. fämtl. Robengelaß, 
garant, reine Wolle Schw., in vielen schönen Farben &ᷓ P ‚ 2 Ä . 

50-Gr.Lage P 10⸗Mtr.-Docke ‚ 

2. Etage, in beflerem Hauſe, Leege Tor. 

Marke „Kraiti-Wolle“ 

Suche nur im Stabtzentrum 

sehr ergieb. vorz. in Halt- 
barkeit u. Farbe, schwarz, P 

Woll-Verkauf 
DOum 16. Gis 23. OfgRtOεEr eimscfilieſtfich 

Es gelangen nur meine bekannt guten und erprobten Qualltaten in 
Strick- und Handarbeltswollen zum Verkaul. 

Die Preise sind infolge Großeinkaufs s0 günstig gestellt, daß die Bevölkerung Danzigs 
sich mit Euter und preiswerter Wolle jür den Vinter versorgen Kann. 

  

    

   
  

        
      

    
        

    
   

   
  

  

   

      

  

     
   

        

  

geräumige 1⸗Zimmer⸗Wohnung mit heller Kllche in gutem 
Zephir-Wolle Hauſe. Musf ri. Off. u. Nr. 1000 a. d. Exp. d. Volksſt. 

L. vielen schönen Farb. 28 —* Malerarbeiten 
10⸗Gr.-Lage jetzt ſehr billig 

  

  

Leimfarb. weiß am 30 P. 

  

    
    

ſtaltßndenden grau, leder. 50-Cr.-Lage Sportw⸗ Marke „Nordetern“ —3 Leimfarb. farb. am 40 V. 

Generalverſammlung ————————— en ve Ge-aee COP e e WeungeenSegeherne wiolg L, O. des, haltb., weiche uAI., * r.— C for öi ermit Tapezieren: Rolle . 
ů — schwarz, grau, leder, braun- Oliva, Kirchenſtraße 6/ Ur.] Teilzahlung geſtattet. =U. V u , Sportwolle Marke „Rokoko“ —— — — ber Danziger Vücereleu. Kordito kiarbeiter meliert. ansg9GrLete Ye ersillassige, Weiche Qualität, schwarz Sonn. frdl. möbl. Zimm. Ang. u. B. SI2I- a. LExb-    

vweihß, und viele schöne Farben 

Alleinverkaui für Danzig 

S ſsch 50-gr-Lage 4.,fach 50-gr.-Lage 

1*⁵ 

1. Geſchäfts- und Kaſſenbericht 
2. Verſchiedenes 

Der Vorſtand 
E. Hooſt. W. Rother. 

— Mitgliedsbuch dient als Ausweis.— 

Destert. dünwein 
prima OQualilät, vom Faß 

pro Liter l. 5'0 Gulden 

Weinhandlung „Lur Traube“ 
Töpfergasse 33 

Marke „Adler-Schweilwolle“ 
hervorrag., weiche Ware, 
schwarz, grau, braun- 
meliert .. 50-Gr.-Lage P 

Marke Gesundhelts-Schwelßwolle 
edelst. Mat., gröbßte Halt- u 10 

zu vermieten Langfuhr, i 
Eſchenwen 80, I, I. Klingelleitungen 
es . Telephone, Perſonen⸗, 
Wit u e ſenmen Stempel⸗, Wüchteruhren 
mit, auch , Fenlen, e epariert ſachgemäß 

10 ü vermiet. Altſt. Graben repoch- Aoeniher, 3ů 
Nr. 93, 2, lks. Daſelbſt Mechaniter, 
iſt guter, privater Plankengaſſe 3. 

ailucsilch(—Kicvferſimmen zu haben. 
f rd. Ott, 

Möbliertes Zimmer Ranignn 3/36. 
lan 2 Herren zu vermiet. 

I- uennen 
Schlafſtelle fertigt ſchnell u. billigſt an 

  

   
   

  

   
   

  

    barkeit, grau, leder, braun- 
meliert, Kamelhaarfarbig, Strauſlen-Wolle 
natur, weihß. 50-Gr.-Lage 20.Gr-Kaauel E 

Marke „Lama-Wolle“ 
das Feinste vom Feinen, 30 Strahlen-Wolle 
extra hochw. Qual., schw., für Handschuhe, in rich- 
grau, leder. 30-Gr.-Lage tigen Farb., 20-Gr.-Knäuel P ů 

für beſſer. Herrn ſof. frei. G. Schmidt, 
Am Spendhaus 5, 2. [I. Donm 5, 2 Tr. Schmidt'sche Wollen Wüüler. Aüher-— 

üherin 16 D schwarz und grau, 50-gr-Lage 85 P 20 schwarz, grau, leder. natur, hraun- — 
16 C schwarz und Erau, 50.gr-Lage 1. 10 meliert und weiß, 50-gr-Lage . 1.50 Ju mieten geſuch welche jede Art vonWzſche 

G MEſanfertigt, ſucht noch Kun⸗ 
10 AsChunres, grau, led., 50.-Hr-Lage 1.30 24 — und grau, 9 2 Kart, — 297 ů 
Schmidt'sche Stopfwolle io vielen Farbſen. te 2⁰0 Fremnblich möblierles Wäoiſ- a. d. 

Zimmmer se E SSSeeses 
it elektr. Licht in ruhi⸗Gegen kleine Hilfe im 

gem Oacſe Lehecht 2 Haushalt kann junges 

ü 
m. Preis u. 526 a. 2 

u KBauptgeschätt: .Elliale: ů J8.Mann jacht tleines Schueidermeiſerin, Leege 
Hellige-Heist- Masse 135 Hlistädtischer Hraben 102 möbl. Zimmerſer 1t 2 Le. 

3 „Keeeeeeeeeee 
ů b mögl. ſeparat. Ang. mit 

„zwangsir. 1—2⸗.-Wohn.En; Pbeicher aße 3„„. 
(außerhalb bevorzugt). gaſſe 3. 

karte u. Steuerbuch ver⸗ 
loren. Abzugeben bei 

netztei, Petershagen 26a. 

wird ſauber gewaſchen[G. Knabe, Haustor 3, 
und gut geplättet. am 4. Damm. 

Pferdetränke 11. Gutes Oel und Nadeln. 

         
        
         

    

           
   

  

  

  

         

  

  

    
    

  
  

  

    

Menel's MeKIame-Woche 2. 10.26 ‚ u bis 23. 10. 26 

ů Unübertroffene Serienpreise von 

0. 9ͤ598 1.95 2.95 3.95 4.95 
Jetler KSufer erhält von B.— Gulden an einen Luftballon cratisſI 

.Mädchen die 
Damenſchneiderei erlern. 

E— PPreis u. 8121 a. Kinder werd. jed. Zeit m. 
— — In. kinderlo thäbſchen Taufzeug zur 

Ang. mit Preis u. 8111[Brieftaſche mit Inhalt, 
a. 8 LB.D. Vollsſt. Wertnaſeren. Invaliden⸗ 

h 

＋= Nähmaſchinen — 
Wüſche repariert ſchnell und gut     dir- 

el-Schuhkrem 
Frita Schulxa jun. G.mb. H.Danaĩg 

    

     



  

als Lahnärrtin nieuergelassen 

Dr. Elsbeth Ewert 
Sprochstunden 9—12, 3—5 24²³⁰ 

Zu den Kankenkassen zugelassen 
  

Freĩstadt -· Maßsterschaften 

RINGEN 
Am Sonptah, 17. Oktober, im Caté Derra, 
nachm. à Uhr. Ueber 40 Meldungen. Eintritt 1 (3. 

Es ladet freundlichst ein 
DER SPORTAUSSCHUSS ů* 

Frelstautheꝛr& im Arpeiterathistenhund Deutsthandis 

  

Messehalle, Wallgasse 
Täglich Forisetzung des großen 

Melsterringer-Wettstrelts 
Heute. Freitag, ringen: 

Tr mUι mM UπιÆ, cnWarzes Meer 9 

2— ——..—— 
— 

—.—.— LandEFUrin 
Markt Ecke Eahrhofstr. 

Unser heutiges Frogramm lat eine Glanzielstung! 

besle, Brobe ridlericus-Rox-Film 

Elno luailge Veschichte vom ulton Prllren In Sanasoucl. 

Mit der groſten Beuctzung? Goorge Burghardt, Grete und Hanni 
Relnwalfd, Hermann Picha, Piaten, von Wintersteln, 
Brausewetter, von Alten, Von Ledebour, Faikenberg 

Bitte lesen Siel Eine der vielen Pressestimmen: 
Das publfhom Jubeit,, Die Begepaletung igt frol. dle Erevde Ges, Lusebawer, Häter 
ꝛisigt in, Besvor und kisgdellsiacben cul. Blfder Künslleriseber Werlügkelt“ „Her Wer e Belehl ereing urd chon bei der erslen Votstellorg war das Haus bis aui 
den lelzten Plalz uaverknult. 

Der krolle D Li b Käfi Nach dem Romun von Hens Land. 
Eichbaver- Film Er 1E E8 SLee Perry, JobangesRiemann 
Vorzute- und Ehrenkarten bla 6 Ubr galtig. Dies Progmmm muß ledem grfallen. 

— 

    

Vrantſchleier Steuernanns⸗Sterbekaffeg, 
Aaſſennah Sonntag, Deg ſui Gaſhe 18 1926 

nachm 1—5 Uhr, Hintergaſſe 
Entgegennahme der Beiträge, Aufnahme neuer Würterstamei hu Derlauf 

Mitglieder von der Geburt bis zum 65. Lebens⸗ aſchlentaler 30j 1. 
iahre ohne ärztiiche Unterſuchung bis zur Höchſt⸗Vachlentaler eg.29—12 
verſlicherungsfuümme von 12500 G6. 

Entgegennahme der Beiträge und Aufnahme 
Ateutg len2 aegüuherdeng f, Van auch 4 ad 
eugarten 2 ſtatt. luherdem finden auch regel⸗ 

unt Je alle 4 Wochen, um den Mitgliedern Koſlen Mantel 
und Zeit zu erſparen, in den 

Dororten Kalſentage ſtatt. Mie gon nſluf Kee 
Wir bitten, dieſes Entgegenkommen voll auszunutzen. adchen ů 95 auf. geſu⸗ 

Zur Entgegennahme der Beiträge ſind berechtigt: Ang⸗ 112.—. 
a) die vorbezeichneten Kaſſenſtellen, Sereen⸗ und — 
bj) die mit einem Ausweis verſehenen, von us Maskengarberobe, 

beauftragten Angeſtellten. auch Uniſoem. Lauft ſtets 
DSan Zahlungen der Beiträge an andere Stellen und Frau Szezodrowſti, 

an 9%0 E 1ebai die ioſfe bel der dlletens a, Böttchergalſe 8. 
ie Aufnahme als Mitgiied bei der älteſten un 

größten Sterdekaſſe im Freiſtaat (aber 22000 Mie.] Wer. ven uit Mans 
glieder) wird warm empfohlen, ſolange es geſund⸗ Mne erha Hes 
heillſch noch möglich iſt. Die Kaſſe genienßt das lerne Bettgeſtens 

Nrues Wollkleid, braun, 

m. Preis n.8123 G. gröhle Vertrauen in der Bevölkerung. U b.Erg Volksſt.“ 

esseesrssess, 

Alte Gebiſſe 

  

Anerkannt i id Alle Kämple bis zur Entscheidung Kunsttiohtapiele MiAfepes frases 

Stekker ueden „ Kornatz SE 
Folen Welmelsler Donlrchland p- bar Lree Krlpinalfiln: atu. PatschOsslfef 

PooshOf- gegen Prohasg Die beiden Urkomiscben errlelen Labe Der Fali Bregorie 
Len.-Der deutacho Herkuler- Lachecho-Siavakel Laebstörme. 6 Jantro unschuldig Ien Keaker. 

PimeH Leßen Vſldmann Sommtag 3 Uhr: Exira großge Jugendvorstellung 
Polnlicher Rlese Judhcher Cnampion Pat und Patachon auf der Wolfslagd 

Kawan Kunst E nK . EE neren Iauene in Miiheiäev. Browule und der Speitschmuggler Schmled von Kochel l. Teil 

  

Golb und Silber 
kauft Max Olimſti, 

    
  

billigste Bezugsquelle 
  

  

  

  

    
       
                       

    

  

      

        

              

  

    

        
        

   
       

  

            

  

   

· Handarbeiten usw. acbraucht⸗ 

Grammophon 

leere Flaſchen zu verk. Altſtädt. Graben 63. 

ines Sofa 
bin zu verkaufen. Ang. EStelenangebole Hunde gasse Nr. 110 ů 811 ů 

ORIENT-Z IGREHTEKN — hell ſichen .,d. Preis v. ſucht baldigſt erfahrenen 
Gotty Möller — 

sind besser ertiko, Spiegel, Sofa, y K. v * ů — Tepb, Küche biül, . verh inh 235 va 1 614 

Watent⸗ und Auflegematratztn, garobe Auswahl, ſehr — —.. —. — billig zu verlauf. Schdl., Schmiebemeiſter Ott, 

Spiegel m. Konſ, Soſo, mit 15 Stuben zu verk.] Junge, 1 weiße Häſin mit 

Böttchergaſſe 3 Cutaway Böttchergaſſe 3. 

uls Expedient, Bote od. 

Seachten Sie mein Schautenster öbel aller Art 

i At 2 latt. Gr. Sabhhhrrb. et Hee e 

Lur im Bel. nur vorm. bis 12 Bücher 2981. Mt 

9 d. d. Exp. d. „V.“ 

Täfglich ab 83 Unr abends 

550 G., Bücherſchrank, 

ist und bleibt das Tagesgespräch 

Gr. Mühlengaſſe 10. a. d. Exv. d. . Volkeft., 

preiswert. Heilige-Geiſi⸗Gaſſe 99. (83081 Weinbergſtr. 11. Plaga. Müggenhal bei Prauſt. 

UI elNeRFe eeeeeeeete uchenſchrant, Miziehe,Eiſentaße 15, 3 Lr. Hl. Kag., Grammeppyl. 

W— Cotama Jung. Mann, 24 J., zuv., 

— billig zu verkaufſen [S5% 
auch ähnl. 12 Koüſiggng. 

AU 

Erna Busse 3ehereee gnen 

Wollen sis sich gut amüsioren?! ů —————————— veefehe, möere 2. W. 134. LL. W. 
— — Uhr. Hauptſtraße 101, IIl. Biü Er aller 

Eiohhörmchen E b D 1 , 
Erbelnäalns Se 

der Virtuos auf 20 lastrumenten 

Lederki 0 Chaſſelong. Mliſter 

bls 4 Uhr trun geöðftnet 

4 öů 

Sofs, Chalſelongues, Polſterbettgeſtelle ů ö Svet Ronſpen Tafie, geüuche 

—— WcoPPecAi S el . Aeyt, Soit,Mene. Sugerhellhei onnges peiße gaim wiß Stellengeſuche 
Grammoph. m. 2 3.— 1—1,50 verlauft billig. 30 r 

ſucht Stellung 

Vom Landwirt gebagen,Schil—35.— Schröter gleiderſchrank, 
Ang. u. 8112 0. ELi 

  

          grob und fein, 40—80 P.] Damen⸗ und Herren⸗ 30 G., Bettgeſtell, 25 G. 
Vollſettkäſe, Werderbulk., Kleider billig zu verlauf. zu vetl. Haustor 1, 1. 
verl. Tell, Tiſchlerg. 35. Sichießſtange 2. Mitulfti. SDSS———————— 

         

        

Aelteres Mädchen 

biltet um Arbeit 
Un, Vor⸗ od. Nachmittag. 
—— 

  

     

  

  

     

          

in guten, dauerhaften Qualitäten 
In modernen kleidsamen Formen 

in neuesten beliebten Farben 

in 3·Sp ezial- Ereisen 

  

Tauſche ſonn. 3⸗Zimmer⸗ 
Wohn. Neufahrwaff., viel 
Nebengelaß, bill. Miete, 
gegen gleiche, auch größ⸗ 
in Dög., Laf., 5Grv. 
Ang. u. 8115 a. . Er. 

    

  

Tauſche Stube, Küche, 
Woden, im Vorderhaus, 
2 Tr., Häkergaſſe, gegen 
2 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß im Zentrum, 
bert „Exv. Ang. u. 8122 

d. Volist- 
DSeeedese 

Tauſche ſonnige Stube, 
Kabin., Küche u. Zubeh., 

g. AmSenc, in anzig⸗ 
entrum geleg. b.0 u. 

8118 a. d. —— * 2 

2 Zimmer, Lüche, Sheeß 
„n 3 Zimmer in Sgf. 

b J. Skork, Langfuhr, 

   
        

sollten längst die bewãährten 

FPlillips Dauer- Cummi-Sohlen 
tragen, die drei mal lãnger als 
andere Sohlen halten ! 

Pkillips Dauer- Cummi-Sohlen ů 

    

   

        sind unsichtbar im Tragen und ver- Nenſchuttland 24e. 
bũürgen einen leichten, elastischen Tauſche warmt, ſonn 2- 
Gang. Sie sind daher Le, ubebir. 

2—2 ——* in U. ör. 

kõchster Komfort. ſßreis as O:. Mülnodi, 
geg. 2 oder. 3 „Simmes ein. 
—— Gröhße 20—61 für Damen und Herren 

  

Phillips Waderres Zimmer an 
Gummilõsung 1 söd. 2 Herren, auch an 

Vordberreifende, zu verm. 
Hundegaſſe 60, I. 

Möbliertes Zimmer 
las ſfefort zu verriieten 
Oliva, Woldſtr. 12, 

Gut möbſtertes Zimmer 
Bad elektr. Licht v. 1. 11. 
an Herrn zu verm., Lgf., 

Ulmenweg 13. 2, x. 

Cröge 1-15 für Herres, extra groß 3.50 
Untermachen gratis! 

  

      

    
2 neue elektriſche 

Kuchüsciunpen ů 
Eeee, e 

20 . — — öů S 2—2 ü 

—2 E 2 te ⸗ Vertirs. 

  

E 

Meiner 
Langfuhir Zoppot 

Schlafftelle 
f. anſtändig. jung. Mann 

ftei. Laftadie à.—10, 
Hof 1. Deumffi.    

 



  

  

      

    

Nr. 241 — 17. Jahrgang 3. Beiblatt der Darziger Volksſtinne 
  

Freitag, den 15. Oktober 1926 

Von Krawatten, Handſchuhen und Hüten. 
Wenn du eine Tante haſt, die aus Stoffreſten Schlipſe ver⸗ 

jertigt und dir regelmäßig zu Weihnachten und zu deinem Ge⸗ 
burtstag zwei Stück davon ſchenlt, dann nimm ſie ruhig an 
und bedante dich dafür — denn du darfſt die alit ante die 
damit nur Gutes tun will, nicht tränten! — aber trage ſie nie, 
ſondern hänge ſie irgendwo ganz verſteckt und laſſe ſie ruhen. 

Wenn du aber trotzdem der Anſicht biſt, daß man ſo etwas 
i könnte, dann will ich dir eine kurze Geſchichte 
erzühlen, beren Tragit in einen Schlips geknüpft iſt. 
Ich habe nämlich ſo eine Tante, Und ich erhalte 
prompt zu Weihnachten und zum Geburtstage meine 
zwei Schlipfe, mal aus Satin, mal aus Rips, mal 
auch aus Geide, und ich habe ſie immer treulich 
aufbewahrt, getragen habe ich ſie freilich nie, nur. 
einmal einen ſehr unfreiwillih, und das war die 
Tragit der Geſchichte. 

Ich liebte ein Mädchen, ſo ſchön und ſo aut und 
ſo herrlich, wie man nür ein Mädchen findet, wenn 
man verliebt iſt und ich hatie mich mit ihr in ein 
Café verabredet. Als ich mich für dieſes Ereignis 
mit pochendem Herzen anzog, blieb der elettriſche 
Strom aus und es wurde ſtockdunkel um mich. Gott 
ſei dank, war 0 ſo weit fertig — bis auf die 
Krawatte! Mit Lilfe eines Zündholzes und dem 
Glimmen der Zigarette hatte ich ſie gefunden, mir 
um bden Hals 10 einse und war gegangen. Ich 
komme, wenn eine Verabredung habce, immer 
M zeitig und muß warten. So auch in dieſem Fall. 

it einer Taſſe Kaffee und ein paar Journalen ver⸗ 
treibe ich mir die Zeit und wundere mich, baß mich 
die E von den Rachbartiſchen lächelnd be⸗ 
trachten. as iſt an mir? Ich ſehe an meinem 
Anzug herab: alle Knöpfe ſind am rechten Ort. Ich 

Gæ, L 

Es handelt ſich aber nun noch um etwas anderes. Nämlich: 
es kommt nicht nur auf den Anzug an, den man trägt, 
ſondern auch auf alle die kleineren Dinge, die den Anzug 
vollſtändig machen. Und ſie ſind meines Exachtens wichtlger 
als der ganze Anzug. Wichtiger ſchon deswegen, weil es bei 
ihnen nicht ſo b57 die Frage iſt, was ſie koſten, ſondern wie 
ſie gewählt ſind. NDer Anzüg iſt letten Endes eine Koſten⸗ 

EL L AI. W 
— — 

V 

watte muß ſchließlich jeder haben, und wenn er ſie auch nur 
Sonntogs tragen ſollte! Aber welche er trägt, nach welchem 
mül Geidrun er ſie ausgewählt hat, das iſt wichtig und hat 
mit Geld und Zeit nichts oder nur ſehr wenig zu tun. Oder 
iſt es nicht die gleiche Ausgabe, ob man einen brannen oder 
einen grauen Hut kauft? Nur das man eben den grauen 
nimmt, weil er' zu dem Mantel oder dem Anzug beſſer paßt, 

barauf kommt es an, und das iſt eine Frage des 
— Geſchmacks. — 

Der Geſchmack iſt es, der den kultivierten Menſche 
    

vom unkultivierten unterſcheidet. Und es ſpielt keine 
Rolle dabei, ob vieſer Menſch arm oder reich iſt. 

Gewiß, der reichere hat mehr Möglichkeiten, er hat die 
größere Auswahl, ihm ſtehen die beſſeren Quali⸗ 
täten zur Verfügung, aber alles das nützt ihm gar 
nichts, wenn er eben keinen Geſchmack, keine Kulzur 
hat. Der Arme von Geſchmack wird indeſſen auch mit 
den wenigen Mitteln, die ihm zur Verfügung Mem 
ſtets einen kultivierten Eindruck machen. Weil man 
bei ihm das Gefühl einer geſchloſſenen und bewußten 
Perſönlichkeit hat. 

Die kleinen Dinge des Lebens ſind es, an denen 
man den Charakter eines Menſchen erkennt, und die 
kleinen Dinge des Anzuges zeigen ſeine wahre Kultur. 
Der Dandy, der heute ſich irgendwo in grellen, 
ſeibſte u Farben ſehen läßt, ſpricht ſich ſein Urteil 

ſolbſt, und der Mann, der es nicht verſteht, ſeine Per⸗ 
fönlichkeit auch unter wenig auffallenden und abge⸗ 
ſtimmten Farben wirken zu laſſen, iſt eben auch 
keine Perſönlichkeit. Daran kann die cuffallende Kra⸗ 
watte oder der Künſtlerhut oder ſonſt ein Attribut 
ſeiner Ettelkett nichts änderen. 

  

O3 nach meiner Krawatte: ſie ſitzt immer noch genau 
n der Mitte meines Ichs. Alſo, was kann ſein. 
ufall! Ich beruhige mich wieder und leſe meine 
eitung. Da kommt die Erwartete, öffnet zum 
jächeln den Mund und das Lächeln erſtarrt zur 

Grimaſſe. Ich werde bleich, ich werde rot, ſchließ⸗ 
lich faſſe ich mich und frage, was los ſei. Das ganze 
Lotal kichert ſchon. Sie, die Herrlichſte von allen, wird 
rot bis unter die Hahrwoeſner, haucht empört etwas 
wie: „Ja, Menſch, aber deine Krawatte!“ und dreht 
ſich impulſiv und gekräntt um, und verläßt das Lokal. 
Sollte ich ihr nachlaufen? I hatte doch noch nicht 
bezahlt, ich wollte die Zeche nichi prellen. Und dann 
das Aufſehen! Alſo erheb ich mich möglichſt harmlos 
Und ſteuere mef den Ort der Heimlichkeit zu. Herr, 
du meine Güte! Im Spiegel ſah ichs: ich hatte eine 
himmelblaue Krawatte um, eine unmögliche Kra⸗ 
watte, eine Krawatte, die man ſich überhaupt nicht 
ausdenken kann. Ebenſogut hätte ich mir ein paar 
himmelblaue Schlüpfer aus Seidentrikot um den Hals 
ſchlingen können, es wäre nicht auffallender geweſen. 

Es war eine von Tantes Krawatten, die ich bei 0 
vem ſchlechten Licht des Zündhölzchens erwiſcht hatte, 
und dieſe Krawatte hat mich meinen Ruf als Gentle⸗ 
man und meine Liebe gekoſtet, denn das Mädchen ſah 
ich niemals wieder, flehende Briefe kamen uneröffnet zurück, 
und eines Tages erhielt ich alle Geſchenke wieder, die ich ihr 
gemacht hatte, ohne eine einzige Zeile. Das war noch das 
Beſte an der Geſchichte.· 

Die Nutzanwendung brauche ich nun nicht mehr zu ziehen, 
ſie, iſt klar. Man ſoll geſchenkte Krawatten nur dann tragen, 
wenn ſie gekauft ſind, denn dann kann man ſie vorher um⸗ 

tauſchen und geht kein Riſiko ein, außer dem, daß man 
ein paar Groſchen zuzahlt, damit man das bekommt, was 
man gerne haben möchte. 

    

  

  lahe. 

kehe⸗ aber die Krawatte, der Handſchuh, der Hut find viel 
mehr eine Frage des Geſchmacks als des Preiſes. Es macht 
keinen Unterſchied im Preiſe aus, ob ich mir eine blaue oder 

ü rote Krawatte der gleichen Qualität kaufe, aber es iſt ein 
Vrnne vorleg Unterſchied zwiſchen beiden, wenn ich mir die 

  

rage vorlege, welche zu meinem Anzug und zu meinem 

ute paßt. 

Man ſage nicht, daß ſei eine Angelegenheit der Reichen, 
die Geld und Zeit für ſolche Mätzchen haben. Ich ſagte 10 
ſchon: es iſt keine Angelegenheit des Geldbeutels! Eine Kra⸗ 

  

Zum Glück haben auch die Fabrikanten wenigſtens 
zun Teil einſehen gelernt, daß ſie hier vor Aufgaben 
beg Daß ſie in gewiſſem Sinne an der Erziehung 

es Geſchmackes nicht ganz unbeteiligt ſind. Im allge⸗ 
meinen findet man heute unter der Auswahl, die in 
den kleinen Nebeuſfuͤchen des Anzuges zu treffen iſt, 
nicht mehr ſo viel entſetlichen Kilſch und ſolche Ge⸗ 
ſchmackloftgkeiten, wie ſie früher ſelbſtverſtändlich 
waren. Und auch der Vertäufer und Geſchäftsmann 
wirb, wenn er es mit ſeinem Verufe ernſt nimmt, 
nichts anbieten, das das Feingefühl der anderen in 
grober Weiſe verletzen könnte. Er wird raten, wo er 
kann. Aber manchem ift nicht zu raten. 

Vielleicht ſcheint es, vaß man dieſen Dingen zu 
große Wichtigkeit beilegt. Vielleicht iſt mancher der 
Anſicht, daß es zu weit geht, auf alles dies beſon⸗ 
ders zu achten. Dem ſei geſagt, daß es eigentlich nichts 
gibt an uns, das nicht der Beachtung und der Pflege 
wert wäre. Und indem man auch dieſen kleinen 
Dingen Beachtung ſchenkt, findet man Genuß an 
ihnen, und ſchafft ſich, wenn auch kleine Lichtpunkte 
im Daſein, die ſummiert, immierhin eine ganze 
Menge Genuß und Freude geben können. Man ſage 
nicht, daß die äußeren Dinge nichts mit dem inneren 
Weſen zu tun hätten. Genau ſo, wie ſich in 

„Aeußerem Inneres ſpiegelt, ſo iſt auch ſcheinbar 
Aeußerliches geeignet, eine Wirkung auf den inneren Menſchen 
zu haben. Die Harmonie und Ausgeglichenheit in äußeren 
Dingen, die Freude an unauffälliger Schönheit und Wirkung 

üben ihren Einfluß auf den ganzen Menſchen aus. Und es ift 
wohl möglich, daß der Meuſch, der gelernt hat, zu ſeinem 
Anzug den paſſenden Schlips zu finden, es auch lernt, zu 
ſeinem Charakter die paſſende Handlung zu tun. Das Be⸗ 
wußtſein der rechten äußeren Wirkung ſchafft innere Ruhe 

und Ausgeglichenheit, ſie gibt Sicherheit — und Sicherheit iſt 
der halbe Erfolg in jeder Beziehung. 

  

   

    
     
     

  

Breitgasse 10 (Eche Kohlengusse) 

  

Schallamach 
„Goldene Zehn“ 

Herren- u. Knabenbekleidung - Elegante Herrenausstattungen 
Krawatten. von 0.75 Gan Herren-Anzüge von 25 G an 
Mützen . ..„ 0.õ95 „„ Herren-Mäntel 
Hüte .. „ 3.90 . „ Herren-Hosen von 3.90 ,, 

Große Auswahl in Trikotagen, 

   

    

   
  

   

  

   
    „ 25 „„      
   
     

  

    

Oberhemden, Handschuhen, Socken, Spazierstöcken, Schals und Stutzen é 

    Nie ein Reinfalll 
wenn Sie sich eindecken im 

Deutschen Hut-Vertrieb 
Jopengasse 13 Breitgasse 106/107 

* 

Herrenhülte in modernen Formen und Farben 

Sämtl. Herrenartikel, Spazierstörke in großher 

Auswahl zu ganz hesonders gũnstigen Preisen] 

aus der! 
Franz Rabe 

Danzig-Langfuhr, 

   

    
        
         

  

      

  

   
Hauptstraße 22      

5—ᷓ—.—.———̃—.—.—.—.—.—b.—.b⅛ẽ—.CÄ—. 

Hutmanufaktur 

Eugen Timm 
Danzis-Langfuhr 

Hauptstraßbe 15 // Telephon 42486 

* 

    

   

  

    K — ßU— 

Der moderne Hut 
für Herbst und Winter 

Grõbte Auswahl Billigste Preine 

Eiegante Herrenausstattung 
in Wäsche, Krawatten usw. 

BERUNO BEREND 
Kohlenmarkt Nr. 1 

—. ů 
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Lachtldub- 

Kinder- 
Schüler- 

in allen 
Preislagen BESATZFELLE 

A. BAUER, Leiioe Geist baste 2 
Hut-, Mützen- und Pelzwarenfabrik 

Telephon 6640 

Herren- Hüte 
in ꝛllen Formen und Farben, 

Schweden- M 20 

nte⸗ 1U eEl Iin g ů 
2 jeglichen Preislagen 
inter- * V 

1 Jacken, Riäntel, Füchs 
Pelz- Kragen, Mätzen, Rale 

Herrenhüte und Mützen 
* 

Umpressen von 

Damen- und Herrenhüten     
   

Llinonformen und 

Sparterieformen en gros 

e
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200 Gefangene brechen aus. 
Qämpſe im Gerichtönelängnis von Delaware. — 6 Perlonen 

rſchollen. 
In Delaware in Nennſylvanten unternahmen etwa 200 

männliche und wetbliche Geſangene des Gerichtsgeſängniſfes 
einen Ausbruchsverſuch. Einige Geſangene, die ſich Etſen⸗ 
ſtangen verſchafft batten, zertrümmerten die Außenkore des 
Gefüngniſſes, und die Äusbrecher ſtülrzten auf die Straße. 
Zur Zeit des Ausbruches befanden ſich nur fünf Wächter in 
dem Gelängnis. Sechs von den Aufſtändigen wurden von 
ben Wächtern erſchoͤſſen, worauf die anderen obne beſondere 
Schwierigketten wieder in ihre Zellen zurückgebracht wer⸗ 
den konnten. Dic Revolte iſt auf die ſchon ſeit längerem 
beſtebenden Mißſtände in dem Gefängnis zurückzuführen. 
Es waren, trotzdem bie Ueberfüllung des Gefängniſſes den 
Bebörben bekannt war, noch zwanzig Negerinnen, die an 
einer Meuterei in einer Veſſerungsauſtalt betelliat waren, 
Reu. den auderen Gefangenen zuſammen untergebracht wor⸗ 

  

Wieber ein blutiges Ehedrama. 
Seine Frau und ſich ſelbit ermordet. 

In ſeiner Berliner Wobnung erſchoß geſtern, wie die 
„Voſſiſche Zeitung“ meldet, der Klempner Artur Leichner 
nach vorangegangenem Strett ſeine Frau, fjagte ſich ſelbſt 
mehrere Kugeln in den Kopf und durchſchnitt ſich die Kehle. 
Leichner wurde in hoffnungslofem Zuſtande in das Kranken⸗ 
banen 1f.elert. wo er inzwiſchen ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen iſt. 

13 Jahre Zuckthaus im Greilswalber Mordbprozeß. Das 
Schwurgericht in Greifswald verurteilte den Reiſenden 
Raſchke aus Stralſund und den Bäcker Friedrich Bött⸗ 
cher, die im Juli 1925 das bejahrte Fräulein Kaifer über⸗ 
kallen und geknebelt hatten, ſo daß die alte Dame erſtickt 
war, zu 15 Jabren Zuchthaud und 10 Jabren Ebrverluſt⸗ 
Der Staalsanwalt batte kür beide Angeklagten lebensläng⸗ 
liche Zuchthausſtrafen beantragt. 

Die Könige von San ranzisko. 
gwei Hunditen als Ver Stabt. — 6 Aüpnen erschoſten, Perſonen von 

San Franzisko wird durch eine ſchwere Bluttat zweier 
Banditen in Anfregung gebalten. Die beiden Banditen er⸗ 
ſchoſſen am Montagabend zunächſt einen Antochauffenr und 
warfen deſſen Leichnam über eine Brücke. Einer von den 
Banbiten zon daun die Uniform des Chauffenrs an, und 
beide inhren in bem Anto zu einem Reſtanrant. Dort 
ranbien die Banditen die Kaſſe und ſchoſfen einen Loch 
nieder, der ſich ihnen in den Weg ſtellen wollte. Auf dem 
Wege zu einer Benzinſtation söteten ſie ſodann den Nacht⸗ 
wächter und verwundeten zwei andere Perſonen. Ein Ar⸗ 
beiter, der auf der Strate hernmitand, wurde gleichfalls von 
ihuen erſchoſſen. Dann ſchingen die beiden Banditen zwei 
Seelente nieder und beranbten ſie. Ein Poliziit, der ihre Verfolgung aufnehmen wollte, wechſelte einjge Schüüſfe mit 
Ebnen doch konnten die beiden Ränber entkommen. Nach⸗ 
dem ſie eine guseits Antomobildroſchke geſtohlen hatten, 
kehrten ſte an ben Schanplatz ihrer Tat zurück und ſchoſfen 
Lehn Vorbelfabren auf einen Poliziſten. Jedoch verfehlten 
ſie diesmal ihr Ziel. 

In der Angelegenheit ſind bereits breihunbert Perſonen 
in San Franzisko verhaftet worden. Die geſamte Volizei 
war zur Verfolgung der X' er auſgeboten und zog in harken 
Antopatronillen, begleitet von Bürgern, die mit Gewehren 
uub Maſchinengewehren ansgerüſtet waren, durch die Stadt. 

Eine neue Rheinbrucke bei Düſſeldorf. Die Stabtverwaltung 
Daſſelberf plant den Bau einer neuen großen Rheinbrücke. 
Die Brücke, die einen Kilometer oberhalb der Hammer Eiſen⸗ 
vuſihen 2 angelegt werden und eine engere Verbindung 
920 ſchen Düſſeldorf und Neuß herſtellen ſoll, erfordert einen 
oſtenaufwand von rund 14 Millionen Mark. Die Vereinig⸗ 

    

  

ten Stahlwerke Aktiengeſellſchaſt ſollen ſich vereit erklärt haben, 
ſechs Milltonen als MnenGfcv Kredit zu geben, falls die 
wölf Milllonen Tonnen Elſen, die zum Bau der Brücke er⸗ 
beue Gend, vom Elſentruſt bezogen werden. Man hofft, mit 
em Brückenbau bereits im nächſten Jahre zu beginnen. 

Tragiſcher Tod eines Milliarbürs. 
Einer der bekannteſten Landbeſitzer von Tampa im 

Staate Florida, Davls, der ſich an Bord des Dampfers 
„Maieſtic“ auf dem Wege nach Europa beſand, iſt geſtern 
nachmittag plbtlich vom Dampfer verſchwunden. Es ſcheint 
kein Zweiſel zu beſtehen, daß er Selbſtmord begangen hat. 
Arthur Milam, der Blzepräſident der Davis⸗Intexeſſen, er⸗ 
hielt von Vord des Schiffes ein drabtlofes Telegramm, das 
beſagte: „Davis verſchwand über Bord. Das Schiff kreiſte 
eine Stunde um den Fleck herum, wo er verlorenging, 
unb alles wurde getan, um tin zu retten, Es beſteht jetz! 
kelne Hoffnung mehr, daß er noch lebt. Bitte, ſeine Familie 
zu benachrichtigen. 

Damit ſchließt eine ſelbſt für Amerika bemerkenswerte 
Karrtere ab. Davis begann ſeine Karriere als Zeitungs⸗ 
junge in Miami. Er kaufte elne kleine Inſel in der Tampa⸗ 
Vucht, die noch beute ſeinen Namen krägt, und legte damit 
den Grundſtein für ſein Bermögen von 800 Milllonen Gold⸗ 
mark. Die furchtbare Springflut, die kürzlich Miami helm⸗ 
ſuchte, bat ap,) in den Davisſchen Beſitzungen großen Scha⸗ 
den angerichtet. 

Naubüberfall auf ein Poſtantomobll. 
160 000 Dollar in New⸗Jerſey geranbt. 

Ein Poſtauto wurde pon Bandliten überfallen und be⸗ 
raubt. Den Räubern fielen eine große Anzahl Poſtpaketen, 
ſowie 160 000 Dollar in bar in die Hände. Von den das 
vertebl begleitenden Beamten wurden zwei thölich 
verletzt. 

  

  

Brand in einer Wachsſchmelze. 
Durch eine Keſſelexploſton wurde die Wachsſchmelze auf 

Steinwärder bei Hamburg in Flammen geſetzt. Das Feuer 
ſand an den Oel⸗ und Fettlagern reichliche Nahrung und 
konnte bei dem berrſchenden Sturm nur mit Mühe auf ſeinen 
Herd beſchränkt werben. — In der letzten Nacht iſt ferner die 
Norddeutſche Bürſtenfabrik in Reinfeld in Holſtein durch 
ein Großfeuer faſt vollſtändig vernichtet worden. 

* 

Ein Großfeuer äſcherte das Schleſterwerk und eine Spiel⸗ 
warenſabrik in der Emmerichſtraße in Görlitz vollſtäudig 
ein. 30 bis 40 Arbeiter ſind brotlos geworden. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht bekannt. Der ſehr 
bebeutende Schaden iſt zum Teil durch Verſicherung gebeckt. 

Einem Branbunalück zum Oyfer gcfallen iſt am Don⸗ 
nerstanvormittag eine 85ſäbrige Witwe, die mit ihrem Sohn 
zuſammenwohnte. Als dieſer von der Arbeit zurückkehrte, 
fand er ſeine greiſe Mutter in völlig verbrannten Kleidern 
leblos auf dem Korridor liegen. Anſcheinend wollte die alte 
Frau einen Ofen anheizen, wobei ihre Kleider Feuer ſingen. 
Von den Hausbewohnern war der Vorfall gar nicht bemerkt 
worden. 

Förderkorbunatück in einem engliſchen Bergawerk. In 
einem Koblenbergwert in Staffordſbire ſtürzte ein Förder⸗ 
lebt in den Sumpf. Neun Beraleute wurden ſchwer ver⸗ 

t. 

Schwerer Unfall beim Straßenban. Bet den Arbeiten 
zur Verbreiterung der Dorſſtraße in Biesdorf wurde Don⸗ 
nerstag nachmittag ein großer Baum, der ausgegraben wer⸗ 
den ſollte, durch einen ſtarken Windſtoß umgeriſſen. Der 
Baum begrub vier Arbeiter unter ſich, die ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten. 

Rieſenbuſchbrände in Auſtralien. Im Nordoſten von 
Neuſlüdwales und in Queensland wüten rieſige Buſchbrände. 
Der Schaden iſt ungeheuer. 

ů 
  

  

Ningen um die Freiſtadtmeiſterſchaft. 
Am kommenden Sonntagnachmittas 3 Ubr werden die 

Kämpfe im Ringen um die Freiſtaatmeiſterichaft ausge⸗ 
tragen. Die Kämpfe werden im Caſs Derra, Neugarten, 
ausgetragen und dürften recht ſpannend verlaufen. Es ſind 
über 40 Meldungen aus dem Athletenklub Gigantea und den 
Vereinen der Schwerathlettk⸗Vereinigung Danzig (07 einge⸗ 
laufen und jeder Bereln wird beſtrebt ſein, für ſich die Siege 
zu buchen. Es fällt ſchwer vorauszuſagen., wie die Kämpfe 
ausfallen werden. 

Im Fliegengewicht ſind Koch, Deimer, Jakobs vom Dan⸗ 
ziger Verein der Schwerathletik⸗Vereiniaung, die gleich⸗ 
wertta ſind und in Zander Gigantea ibren Geaner finden 
werden. Alle vier ſind gute Techniker. Im Bantamgewicht 
dürfte die Entſcheibung zwiſchen den beiden alten Rivalen, 
Treder und Ewelt von der Abteilung Danzig der Ver⸗ 
einiaung, fallen. Belde ſehr aute Techniker und dürfte dieſer 
Kampf beſonders gut ausfallen. Im Federaewicht bewerben 
ſich mebrere gute Techniker um die Siegespalme. u. a, ſind 
zu nennen: Soſchinſki vom Athletenklub Gigantea und Pioch 
von der Danztaer Abteilung der Vereiniaung. 

Das Leichtgewicht, das am ſchwerſten umkämpft wird, 
ſieht mehrere alte Kämpen auf der Matte, wie Beutling, 
Vereln Neufahrwaſſer, ebenſo Pinunſki, desſelben Vereins, 
dann vom Athletenklub Gigantea Palm und Behrend, vom 
Ohraer Verein der Vereinigaung Schiſanowſkt und Klont⸗ 
kowſki und vom Danziger Verein der Vereiniaung Knabe 
und Wendt. Hier iſt beſonders ſchwer zu urteilen und dürf⸗ 
ten hier die beſten Kämpfe des Tages zu erwarten ſein. 
Das Leichtmittel ſieht den jungen ſtarken Behnke vom Neu⸗ 
fahrwaſſer Verein auf der Matte, der nach einer Verletzung 
lange Zeit ausſetzte und jetzt wieder ſtartet. Seine gefähr⸗ 
lichſten Geaner ſind der in vielen Kämpfen erprobte Steffens 
von Gigantea und Kunis vom Ohraer Verein. Im Schwer⸗ 
mittel wären Mafurk vom Ohraer Verein, Blawatt von 
Ginantea. Wiſchnewſkt von Neufahrwaſſer und Günther vom 
Danziger Verein zu nennen. Auch bier ſind die Geauner faſt 
gleichwertig. Im Schwergewicht dürfte die Entſcheidung 
haütenen Klein, Gigantea, und Cztiſchke, Neufahrwaffer, 
allen. 

Die Kämpyfe beainnen vünktlich 3 Uhr und dürften alle 
Beſucher dieſer Kämpfe voll auf ühre Rechnung kommen, da 
hier guter Amateurringſport aeboten wird. 

Arbeiterfußball. 
In Anbetracht des am kömmenden Sonntag in Liehan 

tagenden Vezirkstages des 8. Bezirks, hat der Spielplan 
einige Aenderungen erfahren. Die Spiele Nr. 61, 68. 64 
kallen ans. In der erſten Klaſſe treffen auf dem Heinrich⸗ 
Eblers⸗Platz die F. T. Schidlitz L mit Sp. Vorwärts 1 und 
Ey. Adler J mit Sp. Freiheit 1 zuſammen. Hier werden 
intereſſante Spiele ſtattfinden, bei denen Schidlitz und Frei⸗ 
heit die beſſeren Ausſichten auf Erfolg haben. 

Die anderen Klaſſen werden durch F. T. Donzta II mit 
F. T. Langfuhr 1 und Fichte II mit Langfuhr II vertreten. 
Die Jugend verzeichnet, in der, A⸗Klaſſe das Spiel Fichte 1 
mit LLangfuhr J und Fichte III und Sp. Plehnendorf in 
Ohra. Die H.⸗Llaſſen, die fünſte Garnitur der Fußball⸗ 
ankänger. ſtellt F. T. Danziag mit F. T. Schidlitz und zwei 
Pichtemannſchaften, die nur bei gutem Wetter ibre Kunſt 
zeigen ſollen. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Kportverband. Die Teilnehmer unb 
Delegierten zum Bezirkstag treffen ſich Sonntag, den 
17. Oktober, um 674 Uhr am Hauptbahnhof zwecks gemein⸗ 
ſamer Abfahrt. (Abfabrt 6.54 Uhr.) Paß und Mitglieds⸗ 
buch nicht vergeſſen! ů 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Voran“, Ohra. Sonntag, den 
17. Oltober: Werbetour nach Stüblau. Abfahrt 8 Uhr vom 
Sportplatz. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Erſte und 
zweite Reigenmanſchaft Sonnabend unbedingt erſcheinen. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“, Danzig. Sonntag, den 
17. Oktober, Tagestour nach Hoch⸗Stüblau über Wontanp. 
Abfahrt 8 Uhr Heumarkt. Der Voritand. 
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Auch ein Jubiläum. 
Dir 400. Kleine Anfrage im Vollstag. 

Am 13. Oktober wurde die 400. Kleine Anfrage im Volkstage 
eingebracht. Es war der national⸗iozialiſtiſche Abg. Nordwig, 
der die 400. Anfrage ſtellt. Dieſe Kleinen Anfragen wurden im 
E m bie Me wie auch in den deutſchen Parlamenten ein⸗ 
gefül beů um die Parlamentsarbeit zu erleichtern. Früher mußten 
in deutſchen Parlamenten, wenn beſonders die Abgeordneten 
der Oppoſttionsparkei Auskunft über eine Angelegenheit von der 
Wchicge UE wollten, Interpellationen eingebracht werden. Da 
manche dieſer Anfragen aber nicht zu einer großen Ausſprache im 
Parlament geeignet waren „ſo wurben die Kleinen Anfragen ein⸗ 
Sein die im Parlament verleſen und kurz von der Regierung 
eantwortet wurden. Spärer iſt man dazu geſchritten, ſich mit der 
WWügenden Beantwortung dieſer Anfrage im Parlament zu be⸗ 
gnügen. 

Die Kleinen Anfragen haben jedoch hier einen derartigen Um⸗ 
ſang angenommen, daf Megrtan ohne Zweifel als einen Auswuchs 

3 Parlamentarismus bezeichnen kann. Früher wurden die An⸗ 
fragen wie die Antworten im Volkstage gedrückt und an die Ab⸗ 
geordneten und an die Preſſe verteilt. Vor einigen Monaten hat 
man aus Sparſamkeitsrückfichten den Druck der Kleinen Anfragen 
und deren Antworten eingeſtellt und es werden nur Schreib⸗ 
maſchinenabſchriften für die Fraktionen und die Preſſe angefertigt. 
Die dadurch erztelte Erſparnis iſt nur gering, denn es kommen 
nur Papiererſparniſſe, aber keine Arbeitserſparniſſe in Frage. 
Immerhin muß gerechnet werden, daß jührlich zirka 500 Gulden 
Unkoſten durch dieſe Kleinen Anfragen eutſtehen. 

Von dieſen 400 Kleinen Anfragen cutfallen 205 auf die Zeit 
der alten Koalition und 195 auf die in Regierungs⸗Koalitions⸗ 
zeil. Im erſten Zeitabſchnitt wurden Anfragen geſtellt von Mit⸗ 
Purtet' ber Deutſchnationalen Vollspartei 56, der bercle lalen 

urtei 42, der Deutſchdanziger Volkspartei 35, der Liberalen ſente 
283 der polniſchen Gruppe 23, des Zentrums 12, der Sozialdeyto⸗ 
kratiſchen Pariei 8, der Kommuniſtiſchen Partei 2. Fraktionsloſe 
Abgevrdneie hatten 4 Anfragen geſtellt. 103 Anfragen, alſo gerade 

die Hälfte, wurden von Mitgliedern ber damaligen 
Regierungspartelen eingebracht. 

Da allgemein bekannt iſt, daß die Regierungsparteien über alle 
Fragen von ihrer Regierun⸗ iubmerth werden, ſo iſt dieſe große 
Anzahl der Anfragen von Mitgliedern der eeedteie für 
den Nichteingeweihten nicht gut zu verſtehen. Beſonders die vielen 
Anfragen der Deutſchnationalen Volkspartei, die doch damals eine 
dominierende Stelle innehatte, ſind für ihn unerklärlich. Des 
Rätſels Löſung iſt jedo⸗ M fonſech Es wurde nicht angefragt, 
um eine Auskunft Heuiſ⸗ jalten, ſondern aus parteipolitiſchen Grün⸗ 
den. Wenn die Beutſchnationalen wirklich mit einigen Forde⸗ 
rungen U in der Koalition nicht Aů Aa ſten, ſo gingen ſie mit 
Kleinen Anfragen an die Oeffentlichkeit. Auf dieſe Weiſe bekämpften 
ſte alſo die anderen Koalitionsparteien. ‚ 

In der zweiten Hälfte entfielen von den geſtellten Anfragen 64 
auf Mitglieber der Deutſchnationalen Volkspartei, 72 der Deutſch⸗ 
oztalen Portet, 32 der W Sͤiupiher Volkspartei, o der liberalen 
zartei, 12 der polniſchen Grußpe, 3 der Sozialdemokratiſchen Partei 

Und 1 der Kommuniſtiſchen Partei. 2 Anfragen wurden von fraͤk⸗ 
tionsloſen osen von Mlteß Es waren alſo im ganzen hier 
nur 12 Anfragen von Mitgliedern der Koalitionsparteien einge⸗ 
bracht worden. Die Deutſchnationalen ſind in beiden Zeitabſchnitten 
ſehr intenſiv im Fragen geweſen, ſie wurden jedoch von der Deutſch⸗ 
ozialen Partei ſtark übertroffen. Insgeſamt wurden Anfragen ge⸗ 
ellt, wobei wir in Klammern die Frattionsſtärke mitteilen, von 

Mitgliedern der Deutſchnationalen Volkspartei 120 (34), der 
Deutſchſozialen Partei 114 (6), der Woeuſch, chnth Volkspartei 
67 (7), der liberalen Partei 32 G der polniſchen Gruppe 35 (5), 
des Zentrums 12 (16), der Sozialdemokratiſchen Partei 11 (28, 
der Kommuniſtiſchen Partei 3 (10), von Parteiloſen 6 (2). 

Mehr als 9 Anfragen wurden geſtellt von den Abgeordneter 
Schwegmann (dt.⸗nat.) 27, Hohnfeldt (dt.⸗ſoz.) 33, Leh⸗ 
mann 01J0% 22, Herrmann (dt.⸗ſoz.) 19, eyer (St. 
Vpt.) 17, Blavier (Dt. Vpt.) 17, Mohn (t. Wüt) 15j 
Dr. Lempte (dt.⸗ſoz.) 15, Bargmann (dt.⸗ſoz.) 15, Maye 
bt.⸗nat.) 14, Dr. Kubac z (Pole) 14, Dörkſen (di.⸗nat.), 10, 
3 Lind alſo 228 Anfragen von 13 Abgeordneten allein geſtellt 

worden. 
Mitgeteilt ſei auch, welche Gebiete die Frageſteller intereſſiert 

haben. Dabei iſt das Intereſſe an den einzelnen Gebietsteilen in 
der erſten Hälfte wie in der zweiten Hälfte haſt die gleiche, deshalb 
fühcen wir nur die Geſamtzuhl an. Es betrafen die Anfragen: 
Steuerangelegenheit 28, Polizeifragen 33, Sozialpolitik und Arbeits⸗ 
recht 49, Kommunalpolitik 9, Verwaltungsfragen 25, Juſtizfragen 
20, öffentliche Bauten 3, Siedlungsfragen 11, Wohnungsfragen 8, 
V 21, Verkehrsfragen 25, Zollfragen 11, Außenpolitik 24, 

„ 

üugendfragen und Lehrlingsweſen 5, Volkstagsangelegenheiten 2, 
amtenfragen 56, Landwirtſchaft 8, Zinsfragen 3, 

fragen 3, Poſtfragen 4 und verſchiedene Fragen 51. 

Die Elfte. 
.Die geſtrige elfte Kaffeeſtunde der „Danziger Hausfrau“ 
im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus bekam eine beſondere 
Note durch den ſehr anregenden und ebenſo nützlichen wie 
inſtruktiven Vortrag von Dr. med. Bing über „Häusliche 
Geſundheitspflege“. Dr. Bing führte etwa folgendes aus: 

Im Vergleich mit der Zeit vor etwa 20 Jahren nimmt 
die bäusliche Geſundheitspflege heute eine weit bedeutendere 
Stellung ein als damals. Die Kriegsverluſte haben uns 
den Wert der Geſundbeit weit höher einzuſchätzen gelehrt. 
Mebr als bisher wendet ſich daher auch die öffentliche Ge⸗ 
ſundheitspflege an die Oeffentlichkeit ſelbſt, wie bei der 
Gefolet; das Geſundbeitsgewiſſen iſt ſchärfer ge⸗ 

Verfaſſungs⸗ 

  

worden. 
Was das Wefen einer Krankheit an ſich betrifft, ſo ſpielt 

bei ibr bie innere Bereitſchaft!' des Menſchen zu 
einer ſolchen eine weſentliche Rolle, eine größere vielleicht 

als die Krankheitskeime ſelbſt. Das iſt in Sonderbeit eine 
Nervenfrage. Geſunderhaltung der Nerven iſt allo 
erſte Bedingung. Dazu gehört vor allem eine vernünftige 
Wohnkultur: geſunde Schlafräume und Badezimmer 
und — keine S——. Luft und Licht und keine beengenden 
und ſtaubfangenden Möbel und Fenſterbehänge. Notwendig 
ilt ferner: Arbeitsſchus, d. h. geſunde Arbeitsräume, 
Achtſtundentag. Bei Kindern bürie keine Ueberauſpannung 
beim Schulunterricht, beſonders zwiſchen 4—6 und 10—18 

„Jabren, eintreten. Endlich ſind notwendig Gymnaſtik 
und Luftbääder, daneben aber auch Berückſichtigung des 
geiſtigen Menſchen. 

Vor allem aber iſt zu beachten: Keine „Nähr“⸗Salse, kein 
Aſpirin, keine Sympathikuren! Dafür Willen zur Ge⸗ 
ſundheit, denn der Geiſt beherrſcht den Körper! So 
allein werden wir ein Recht auf Gefundheit erlangen, wenn 
fall die Pflicht zur Gefundbeit, unfern Geiundbeitswillen er⸗ 
üllnn. ů 

Nicht gutes Ausſehen iſt bas Merkmal der Geſundbeit. 
ſondern Widerſtandsfähigkeit. 

Aus dem übrigen Programm der Kaffeeſtunde befrie⸗ 

ö digten in erſter Linie die Cellovorträge des Herrn Groſch 
und die Körperkulturſtudien der Schule Hannah Münch. 

In ben oberen Räumen hatten die Firmen Leiſer 

(Schuhe), Arthur Lange (Stoffeh, Amada (Marga⸗ 

AMel. Elektrolur Staublaugerl. Kaffee Haaa, 

„Zinsſatzes für geſtundete Anliegerveiträge. 

    

Siemens G. m. b. H. (Staubſauger), Berger (Seiſe) 
Maagi (Suppenartikel), Gſtramecv⸗Tea⸗Co (Ka⸗ 
kav, Tee), Erna Bufſe (Handarbeiten), Heukel u. Co. 
(Perſil uſw.), Nachtigal (Kafſee), Meyſen (Spielwarenj 
und Waber (Kaſffeegewürz) in auberordentlich geſchmack⸗ 
voller Weife ihre Waren ausgeſtellt. — Der Beſuch war 
diesmal nicht ganz ſo ſtart, wie man das bei den Kaffee⸗ 
ſtunden ſonſt gewohnt iſt. 

——— 

Eine Sthung ber Stobtbürgerſchult 
indet am Dienstag, den 19. Oktober, nachmittags 4 Uhr, im 
Weihen Caale des Rathauſes, Langgaſſe, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung der öffentlit)en Sitzung ſtehen:, Mitteilung 
von einer Mandatsniederleaung und dem Eintritt des 
Erſatzmitgliedes Wahlen von Wohlfahrts⸗Kommiſſions⸗ 
voßfrhigen und Waiſenpflegern. Die Ehrung des in Vanzig 
gebütrtigen Kupferſtechers und Illuſtrators Daniel Chodo⸗ 
wieckt. Die Inſtandſetzung einer Dienſtwohnung der 
Taubſtummenſchule. Notſtandsarbeiten auf dem Rieſelfeld. 
Abänderung,der Luſtbarkeitsſteuerordnung. Feſtſetzung des 

Ausbau der 
Ringſtraße von Straße & bis zum verlängerten Klein⸗ 
hammer Weg. Pflaſterung der Straße Lehmkaule. An⸗ 
fragen von Stadtb. betr.: a) Bezug von Kacheln für Oeſen 
und Herde aus Kahlbude, b) Veſſerung der hygieniſchen An⸗ 
forderungen des Wochenmarktes in Langfuhr am Ferberweg, 
c) polizeiliche Maßnahmen zur Verhütung des Ausſtrömen⸗ 
laffens von Auspuffgaſen aus Automobilen, d) Zahlung be⸗ 
ſonderer Honorare neben der Amtsbeſoldung an Gerichts⸗ 
und Regierungsräte, e) Schulbverpflichtungen der Stadt⸗ 
gemeinde Danzis. Antrag von Stadtb. betr. Schließung des 
ſtädt. Leihamts. Feſtſetzung des Fluchtlinienplanes für die 
Oſtſeeſtraße vom Bärenwen bis Bröbſen. Anſchließend ge⸗ 
heime Sitzung. öů 

—— 

Geſelſchaftsreiſen Danziger Kaufleute nuch Polen. 
Nach Bielitz, Vodz und Warſchan. 

Der günſtige Verlauf ber letzten Geſellſchaftsteiſe Dan⸗ 
ziger Kaufleute zur Lemberger Meſſe hat dem Tahrer dieſer 
Gefellſchaftsreiſe, Meſſebirektor Franke, Veranlaſſung 
gegeben, eine weitere Geſellſchaftsfahrt Danziger Kaufleute 
für Anfang November zu arrangieren. Die Fahrt geht am 
8, November nach Bielitz und von dort aus nach zwei⸗ 
tägigem Auſenthalt nach Lod z. An der, Fahrt beteiligen 
ſich die Mitglieder der Vereinigung der Großkonfektionäre 
und Großhändkler mit Textilien, und des Vereins der 
Detailliſten der Textilbranche. Den, Teilnehmern ſoll ſo⸗ 
wohl in Bielitz wie auch in Lodz Gelegenheit gegeben wer⸗ 
den, die dortigen Großbetrieve der polniſchen Textilinduſtrie. 
n beſichtigen und mit den dortigen Fabrikanten und Groß⸗ 
händlern perſönlich in Fühtung zu treten. Es werden auch 
Bortragsabende arrangiert, und zwar wird ein Danziger 
Vertreter über die Danziger Wirtſchaftsverhältniſſe ſprechen, 
In beiden polniſchen Städten wird ſodann ein Vertreter ber 
dortigen Induſtriegruppen einen Vortrag über die Lage in 
jenen Gebieten halten. 

Die einzelnen Arrangements werden vom Minkſterlum 
Pas Induſtrie und Hanbel in Warſchau durchgeführt, mit dem 
as Polniſche Generalkommiſſariat in Dangig bexeits in 

Verbindung getreten iſt. Die polniſche Etſenbahndirektion 
ſtellt der Reiſegeſellſchaft unter Einräumung günſtiger 
Sacnpertenmgrenpwem einen Sonderwagen, der der Reiſe⸗ 
geſellſchaft während der ganzen Reiſe ſtändig zur Verfügung 
ſteht. Vorausſichtlich wirb die Rückreiſe von Lodz über 
Warſchau führen. Wie wir hören, beſteht die Abſicht, der⸗ 
artige Geſellſchaftsfahrten Danziger Kaufleute in das 
polniſche Induſtriegebiet in gewiſſen Zeitabſtänden zu 
wiederholen. 

  

Im Rauſch zum Meſſer neariffen. Der Arveiter Friedrich 
St. aus Neufahrwaſſer war vor dem Schöffengericht wegen 
Meſſerſtecherei angeklagt. Er iſt ein älterer Witwer und 

wohnt mit andern Familien in einem Hauſe. Am 12. Sep⸗ 
tember war er angetrunken auf dem Hofe. Es kam zu An⸗ 
pöbeleien mit einem andern verheirateten Arbeiter. Plötz⸗ 
lich nahm St. unerwartet ſein Meſſer aus der Taſche und 

gab dem Arbeiter einen Stich in die Bruſt. Zum Glück 
prallte der Stich an der Rippe ab, ſo daß er nicht gefährlich 
wurde. Der Angeklagte weiß felber nicht recht, wie er dazu 
gekommen iſt. Eine Feindſchaft beſtand zwiſchen den beiden 
nicht. Der Amtsanwalt beantraate 1 Fahr Gefängnis. Das 
Gericht erkannte auf eine Gefänanisſtrafe von 9 Monaten 
unter ſofortiger Verbaftung. 

Eine Aufnahme vom erſten Auswanderertransport. Pon 
der in Bremen erfolgten Aufnahme des erſten großen Aus⸗ 

wanderertransvortes ſind klare Bilderdrucke auf autem Papier 

zum billigen Preife von 30 Pfg. in der Geſchäftsſtelle der 
„Volksſtimme“. Am Spendhaus 6, erhättlich. 

Rückkehr Danziger Kinder. Die im Frühjahr zum Land⸗ 
auſenthalt nach den Kreiſen Roſenberg und Dt.⸗Krone ent⸗ 
ſandten Danziger Schul inder und Ingendlichen kommen am 
Dienstag. dem 18. Oktober, wieder nach Danzig zurück. Die 
Kinder zreffen aus Roſenberg um 7.02 Uhr abends, aus Dt.⸗ 
Krone 5 Stunden ſpäter, um 12.07 Uhr nachts, auf bem 
hieſigen Hauptbahnbof ein. 

Lacdlschuuh- 2 ö 

EOS-Werk Ter Lete Danzig   

  

  

Orag⸗Programm am Freitag. 

4—5.15 nachm.: Nachmittagskonzert des Rundfunk⸗ 
orcheſters. „Hausmuſik.“ 1. Erſter Satz aus der Es⸗Dur⸗ 
Sinfonte, von Mozart. 2. „Moment muſical“, von Schubert. 
8. Arie im alten Stil, von Reuagto Brogi. 4, Andante aus 
der KR⸗Moll⸗Sonate, von Brahms. 5, „Ein Albumblatt“, von 
R. Wagner. 6. „Frühlingslied“, von Gounod. 7. Menunett. 
von Boccherim. 8. Slawiſche Tänze, von Dyͤvrak, — 5.20 
nachm.: „Der höfliche Zeitgenoſſe“, Heiteres von G. Hoch⸗ 
ſtetter. Sprecher: P. du Bois⸗Neymond. — 6.õ15 nachzn.: 
Humor Friedrichs des Großen, Vortrag von Dr, G. Schrö⸗ 
ter. — 7 uachm.: Extenſivierung oder Produktionsſteigerung? 
Vortrag von Direktor Dodillet, Bartenſtein. — 7,30 nachm.: 
Graf Leo Tolſtoi, Vortrag von Dr. Eitel Rauſchning. — 
8.10 nachm.: Der Wein in Dichtung und Muſik. Mitwir⸗ 
kende: Opernſängerin Jlonka v. Ferenezy“ Operetten⸗ 
ſoubrette Ruth Norden⸗Breuke; Opernſänger Paul Fer⸗ 
dinand Böhle; Kurt Leſing; Walther Otteuborff; Karl Reb⸗ 
ſtock; am Flügel: Fritz Philippi: Rundfunk⸗Orcheſter. Vor⸗ 
tragsſolge: 1. „„Wein, Weib und Geſang“, Walzer von Joy. 
Strauß: Orcheſter. 2. a) „Mit Rheinwein füllet“, von Franz 
Ries, b) Champagner⸗Lied, von Auguſt Schäffer: Karl Reb⸗ 
ſtock, 3. a) „Oymne an Bacchus“ aus „Orpheus in der Unter⸗ 
welt“, von Offenbach, b) „Reiſende Trauben am Berges⸗ 
hang“, von Trt. Meinhold⸗Lange: Flonka v. Ferenczy, 
4. „Weinſelige Gedauken“: Walther Ottendorff. 5. Weinlied“ 
von Eysler: Orcheſter. g. „Trinklied des Fallſtaff“ aus „Die 
luſtigen Wetber“ von Nicolat: Karl Rebſtock. 7. „Einſtmals 
hielt vor dieſer Scheuke“ aus „Nauon“ von Genée: Ruth 
Norden⸗Brenke, 8. Trinkſzeue aus „Undine“, von Lortzing: 
Paul Ferd. Böhle und Karl Rebſtock. 9. „Ein Glaſerl Wein“, 
Duett aus „Hollandweibchen“, von Kalman: Ruth Norden⸗ 
Brenke, Kurt Leſing. 10, a) „Wenn im ſonnigen Herbſte die 
Tranbe ſchwillt“, von J. F. Walter, b) „Kling, klang, goldner 
Wein“, von Brand: Paul Ferdinand Böhle. 11. „Beim 
Feuerſtrom der Reben“, aus „Fledermaus“, von Strauß: 
Jlonka v. Fereurzo, Ruth Norden⸗Brenke, Kurt Leſing. 
12. „Der letzte Traum“, Walzer von Kratri: Orcheſter. Au⸗ 
ſchließend: 2. Bekauntgabe des Wetterberichts. 5. Bekannt⸗ 
gabe der Tagesneuigkeiten, — 10—11 nachm.: Abendkonzert 
des Rundfunkorcheſters. Volksweiſen. 1. „Kinderlieder⸗ 
marſch“, von Ziehrer. 2. „Auf der Wanderſchaft“, Potpourri 
von Manfred. 3. „Rheiniſcher Sang“, Potpourri von Hau⸗ 
nemann. 4. „Beim Holderſtraunch“, Lied von Kirchner. 
5. „Sonne über Deutſchland“, Potpourrxi von Morena. 
6. „Grüßt mir bas blonde Kind vom Rhein“, Lied von Heiſer. 
7. „Herrgott am blühenden Neckarſtrand“, von May. 8. Frie⸗ 
dericus Rex, von Radeck. 
— — — 

Kommuniſtiſche Radaufzenen in Emaus. 
Aus Anlaß der Gemeindevertreterwahl in Emaus 

am Sonntag ſtattfindenden Gemeindevertreterwahl in Emaus 
hatte die Sozialdemotratiſche Partei geſtern abend zu einor 
öffentlichen Verſammlung eingeladen. Der Aufforderung war 
auch zahlreich Folge geleiſtet worden, der große Saal des Gaſt⸗ 
wirts Dübeck war überfüllt. Abg. Gen. Brill batte das 
Referat übernommen. Aber die Kommuniſten fürchteten wohl 
die wohlverdiente Abrechnung mit den bisherigen unfähigen 
kommuniſtiſchen Gemeindevertretern in Emaus und wollten 

auch wohl nicht, daß den Erwerbsloſen klar gemacht wird, wie 

durc) den Sturz der Rsegierung die Intereſſen der Arbeiter 
durch die Kommuniſten verraten worden ſind. Um zu ver⸗ 

indern, daß ihnen die Maske vom Geſicht geriſſen werde, 
atten die Kommuniſten die Sprengung der Verſammlung 

planmäßig organiſtert. Der Abg. Liſchnewſüki war der 

Führer des kommuniſtiſchen Rednerhaufens, meiſt junger Leute, 

die aus allen Bezirken der Stadt zuſammengeholt worden 

waren, Wie im Preußenparlament wurde auch hier gearbeitet. 
Alle bisherigen kommumiſtiſchen Sprengungsverſuche wurden 

übervoten. Fortgeſetzt wurden durch Pfeifen, Johlen und un⸗ 

flätige Zwiſchenrufe die Ausführungen des Abg. Brill 

unterbrochen. Die Verſammlungsſprengung war von der kom⸗ 

muniſtiſchen Leitung planmäßig organiſiert worden, wie aus⸗ 

drücklich zugegeben wurde ů „ ů 

Da das Lausbubenkonzert eine ſtändige Steigerung erfuhr, 

ſah ſich Gen. Man nach 17 Stunden gezwungen, die Ver⸗ 

ſammlung aufzulöſen. Der Verſuch der Konimuniſten, die 

Verſammlung im Saal fortzuführen, wurde, unterbunden. 

Mit Recht konnte der Gen. Brill darauf hinweiſen, daß die 

Kommuniſten durch die Radaupolitik nur, dic Geſchäfte der 

bürgerlichen Parteien beſorgen, und daß ſich die beſonnenen 

Arbeiter mit Etel von dieſen Elementen abwenden⸗ Auf alle 

Fälle müſſe vermieden werden, daß in der Arbeitergemeinde 

Emaus eine bürgerliche Mehrheit zuſtande komme⸗ Am Sonn⸗ 

tag müſſe bewieſen werden, daß die Arbeiterſchaft von Emaus 

den Terror der kommuniſtiſchen Schreihälſe nicht billige. 

Keine Stimme den bürgerlichen Parteien, leine Stimme den 

kommuniſtiſchen Radaupolitikern, alle Stimmen den Sozial⸗ 

demokraten muß die Parole der Arbeiter ſein. 

Wählt daher am Sonntag 
v v die Liſte Renkel. 

  

  
* 

Die Ringkämpfe in der Meſſehalle. 
rn abend trat erſtmalig der deutſche Herkules, 

Pos 90 ff. auf, der mit dem Negerchampion Thomſon 

ein Treffen hatte. Thomſon wurde von Pooshoff; derart 

über das Podium gewirbelt, daß er kaum zur Beſinuung 

kam. Und ſchon in 4 Minuten lag Thomſon, doch einer der 

beſten Techniker dieſes Turniers, auf beiden⸗ Schultern. 

Stekter kämpfte elegant mit Kunſt⸗Elberfeld. Es ſtan⸗ 

den ſich die beiden beſten Techniker gegenüber. Und doch 

mußte Kunſt in der 48. Minute auf die Matte infolge eines 

mißglückten Griffes, der ihm überraſchend zum Verhängnis 

wurde. Pinetzki hatte Prohas ka im Revanchekampf 

und erledigte den Tſchechen in 29 Minnuten. Kawan 

kämpfte mit Kornaßz unentſchieden, da der Eintritt der 

Polizeiſtunde die Herbeiführung et* eneiseltt.. der man 

it großem Intereſſe entgegenſieht. verei ů 

fi Hente nbenh kümpfen Stekker gegen Kornatz, 

Povshoff gegen Probaska, Pinek ki gegen Wild⸗ 

mann und Kawan gegen Kunſt. Sämtliche Kämpfe 

gehen bis zur Entſcheidung. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 15. Oltober 1926. 

  

  

  

Weichſel 13. 10. 14. 10. Graudenz· ＋1.26 JPIE22 

Seam . 2.25 —2,18 Kurzebrack . ＋1.56 1.5 

13.10. 14. 10. Montauerſpitze ＋0 48 40:77 

gawichot.. 01 1.06] Piechel.. 40,5 037 

13. 10. 14. 15 Eiiccr —— L2524 42˙22 

n .. JBI.16 ＋- L.1 inlaſge , 22 

Werthan 1. 19. 15. 10. Moant⸗Woſſe⸗ M. 4＋2,68 ＋-2,42 

.. . „ 0.93 &0.93Rogat⸗Waſſert Plocæ 110 15 10. Schönau O. 5.U 46.66 56t 

..... 40.60 0,9Galgenderg O. P. .4,01 26 

Fordon — LI0 JI.02 Neuhorſterbuſch . I.386 ＋.1.94 

Euim..... 40.80 L0.53 Anwachs....—4.. 

r. dwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

Achten und den Abrigen E Dumnig Wnt b r· U.W echnlerne, 

U o ken; fämtlich in Danzig. Druck und Verſag von 

Anton 55 . Gehlr Co., Danaid. ＋* 

  

 



Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Freitag, 16. Oltober, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie IV. Zum 1. Male. 

Das Grabmal 
des unbekannten Soldaten. 

Tragödie in 3 Akten von Paul Raynal⸗ 
lUebertragen von Hedwig von, Gerläch.) „ 

An Szene geſetzt von Hbeiſpiellgher Dr. Rolf Praſch 
Inſpeltion: Emil Werner. 

‚Lolthar Firmans 
.. Cari Brülckel 

Ein franzöſiſcher Soldat. 

.. Elly Murhammer 
Der Valier. 
Audee 

Ende 9/ Uhr. 

Sonnabend, 16. Oßttober, abends 7½ Uhr: 

VPorſiellung für die Frele Volksbühne (Geſchloſſene 
Vorſtellung), Opernſerie I. 

——2 V 
Licht- 

Der 2. Mady-Christians-Gropifllm: 

Wien, Wie os 
Veint unglacht. 

    

Heute Premièrel 

Der gronle feutsche Harlne-Film 

IIPur Sfüi 
Ein Schicksal aus der deutschen Marine, von 

unseren blauen Jungen, welche der nis er- 

loschende Stolz Deu'schiends bleiben werden. 

Des Seemanns Freud und Leld. 

in der Hsapirolle [8 Alkte 

Otto Gebühr 
als Kommardant des Liniꝛnschiffes „Hiessen“. 

Die Auinabmen zu dem Marinefllin „In Treue 
stark“ ianden an Bord der deutschen Krlega- 
Tlotte in Kicl und zum Teil während deâ Basnehs 
ſes deutschen Halbgeschvaders in den sprnischen 

Hafen statt, 

Zugendl, PEaben im ElaminL. Tbealer Zutritt. EEEAEeie ii 
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Spiele 
    

       

   

    

  

     

    

    

  

    
    

  

Ein neu. Croltilm nach Art d., Walzertraum' 

Die Darsteller: 2⁴²9 

Mady Christians, Hans Brausewetter, 
Erich Kaiser-Tietz, Imoge Robertson, 
Hermann Picha, Julius Folkenstein, 

Wilhelm Diegelmann. 

Vorzüglich gewähltes Beiprogramm mit 

Uta-Wochenschau 
4. 6, 8.10 Uhr. — 

Der Film ist ein Bra voursuck der denis ch. Tochnk! 

Der großben Nachirage wegen vad dos 2zu er- 

wartenden Andranges bitten wir möglichsſ am 
den Besuch der 4. Unr-Nachmitaxs vorstellangen. 

   

    

Möbel 
*L billlzsten 23562 

Zahlungserleichterunmg 

Möhel-Engros Lager 
Marschall 
Detailabteilung 

Samtgszse e- 
cegenübe., der Messchall 

EEEEEAA 

D 
Nähmaſchinen 

ſind die belten in Qualität 
lu. Leiſtung. anüuoriee 
Garantie, Teilzah in. che⸗ 
ſtattet. in his n. 
paraturen biüig. (23 986 

Willer, 1 Damm 14. 

Winier⸗ 
Kartoffeln 

nduftrie unb verbeſſerte 
„agn, bon. ‚ Cpeicher 

und billigſt ab Speicher, 
Hopfengaſſe 43, und 
Haus zu haben bei 

Guſtavr Dahmer, 
G. m. b. H. & Co. 

Danzig. Tel. 1769 u. 

Eleg. Samthüte 
in allen Farben, Umarbei⸗ 
ten von ſämtl. Hüten n. 
Pelzſachen zu bill. Preiſ. 

Neumann, 
Ziegengaſſe 12. 

Kinderbettgeſtell 
weiß, nußbaum. Bertiko, 
ſehr bill. z. vk. Fleiſcher⸗ 
gaſſe 85, 3 Tr. (34 416 
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Peidleſ's Nonditorei, Café 
Breitgasse 8/9 Telephon Nr. 190d5, 6283 

Klinſtlerquariett Erick Charton 

Fealliaht. 
lengg. solst EEGHIIH LDil nan. 6076 
ID Akte l 138 AKktel 

In einer Sekunde 
sollen die ungeheuren Minen unter dem Panamakanal angezündet 
werden, so daß diese wichtigste Verkehrsstralle der amerikanischen 

Flotte in die Luſt ſliegt. 

In dieser Sekunde 
rettet Kapitân Decatur, der heldenbafteste Olſizier der amerika- 
nischen Marine, der Ehre, Familienglück und Leben für sein Vater- 
ů‚ land opfert, das gefährdete Amgika- 

Ferner 

Dies zelgt der neue große niarinefilim 

Die Herrin der Blaufuchs-Farm 

Hochypgrat von Panama 
Ein pacendes Marinedrama aus der Welt 

Frachtvolle Natrraufnahmen Spannende Handlung 

      

    

   
   

   

Durch günstigen Einkauf 
ist és uns möglich, einen 
grösseren Posten 

24263 

    
2 

  

34⁵⁰ 
  

2875⁵ 

aus schwWeren 
Ulsterstollen 

17⁰ 

aus guten Ulster- 
sꝛoſlen 

       
    Diagonal-Flausch 

m. kariert. Abseite 

  

Wur noch bis Montag! 
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Lloria-Teater-rr⸗ 
2 UDraufführungen 

Die grösste Sensation für Danzi 

der internationalen Spionage in 8 Akien 
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Außerdem: — — 1. 2. 
Bubi als Held Opel-Woche Nr. 15 f Lustspiel in 2 Akten Nenes aus aller Weilt Das Schlol 

Eer einsamen 
ü Henschen und 70 alte Damen Der Romad einer 

Sie lachen über die EBhebrecherin 
Zusammenstellung. 7 Akte 

2 aber Sie werdennoch wwerdendietle Eaee 

ỹSSIB——— S————2— MaumsueFosFile, dincs Plannes avitge- 
2 enerFeuA· baut. der im Innersten Ein großes Sonderereignis für Danzig! „ reis uod schuldlos ist r L Tom Min und doch Mord und     Ehebruch schwei- 

gend aulf sich nehmen 
muß 

  

Wien-—Berlin 
Eu enkückendes Liebesspiel zwischen Spree u. Donau in 6 Alten 

Eröbliche Stimmuns und hächste Beneistermng! 
Dieses Eümwerk steht ia der Serie der Wiener Flme an erster 

   

   
   Herren-Mäntel 

zu diesen enorm billigen Preisen abzugeben 

seht gut. ucl. Stoff. 
m. Kariert. Abselie 

  

(U Fürſtenbergaums 

     

      
      

    

42⁵⁰ 
aus molligem 

dunklem Plausch 
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27 

V 
Breitg. 32 

Sägeſpanofen 
m. Nöhr., ſehr bill, z. vi. 

Kaſſub. Markt ic, 
— Zigarrengeſchäft. 

SEcht Hamburger 
Silberlaßt 

1 Hahn, 4 Hühuchen, 
zu verkaufen 

Kneipab 25. 

Mi iker 
gibt ſelbſtgebaute 

Detehtorapporate 
welche unter Garantie 
guten Empfang geben, 
billig ab. Ang. u. 525 

. d. Exp. d. „Volsſt.“ 

Mehr. Bett., Grammoph. 
m. Platt. v. 23 G. an. 

Jagdgewehr, Herrennäh⸗ 
maſch., Eßzimmer⸗Lampe, 

   
      
    

    

   

        

    

    
     

  

     

   
  

   
   

  

    
   

    

   
Sonnabend, den 16. Oktoner 1925 

Hrole Gänsererullrilung 
rit Künsuer-Konæert 313⁷7 

ale Frennde und Bekannie eialadet 
A: Schönecle, Schichaugasse Nr. 12a. 

Stelle. Ee Glanaleistung der Terra, die alles bisherige übertriiit. 
Ene Freude für jeden Besucher. 

In allen Städten spontaner Beifalll 
Besetaurg allererster deæutscher Schauspieler- 

Der Rekord 
       

  

   

  

Chaiſ⸗ 
ſtets auf Lager. Umar⸗ 
beiten, Reparatur. Gute 
Zahlungsweiſe. 

Otto Wolfl, 
Ogß., Elſenſtraße 18. 

  

    
Büfett 180, gr. 
tafel 110 G. 

Alte Geige 
. Lcunel. bill. zu pk. 

Schlicht, Petershagen, 
Ledie Ochf 20. 1 A. 

Eleg. Schlafzimm., nußb 

2 modern 

  

      ia Abeoteveriiin nait Kbelhalten sporllichen Sensaionen mal 
böchster Spaunmng in 3 Aklen. 22² 

  

    Kinderbetigeſtel 
neu, hölzern, für 15 G. 
zu verkaußen b. Becker, 
Oürn, Boltengang 6, 1.         

         Drogenhandiung O. Boismard 
Kassubischer Mxz 12, am Re-hoi 

— a, zweiperſ. 
lettgeſtell mit Matratze G. 

30 G., Vertiko u. Klei⸗Ch⸗ 
derichrank zu verkanfen Kinderbett m. Matratz 
Voritädt. Graben 1b, 1, I.35 G. Cgf. Hauptſtr. 130 u 

  

   

    

eleltr. billig abzugeben 
Pongenpfuhl 87, Ft. 
Herren⸗Herbſtmantel, 

neu, 4 Gummimäntel, 3 
Damen⸗Gummimäntel, 2 
Windjacken für Damen. 

nusb. bigig zu verkaufen 
Speiſe⸗(Kohlenmarkt 24, 1, rechts. 

Matr.⸗Bettgeſtell 

    
   

    

1 Tr. 

     
    

  

fariſch 30 G. 
ſelongue, 45 G., eiß) 

    

  

—


